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Die Urſachen des rumäniſchen Bauernkricges.

Die Bauerunruhen in Rumänien haben ſich im Laufe der
letzten Tage über das ganze Land verbreitet und den Charakter
eines regelrechten Bauernkrieges angenommen, der ſogar die
Hauptſtadt des Landes und die Beſitzungen des Königs eines
HohenzollernSigmaringen bedroht. Die gewaltige Revolu
tion des Landvolkes iſt die Folge der Verzweiflung, die aus
dem fürchterlichen Elend der rumäniſchen Bauern zu erklären
iſt. Jn blinder, aber nur zu begreiflicher Wut fällt der rumä
niſche Bauer ſeine Peiniger und Ausbeuter an. Da ihm die
Ausbeutung am erſten und hinfälligſten im jüdiſchen Pächter,
Händler, Schenkwwirt und Wucherer entgegentritt, ſo wendet ſich
ſeine Wut vornehmlich gegen ihn und, nach der Art des primi-
tiven Menſchen verallgemeinernd, gegen den Juden überhaupt,
auch gegen das jüdiſche Proletariat der Städte, s in ebenſo
elenden Verhältniſſen wie der Bauer dahinvegeiert, wie er
ſelber ein Opfer der ſchamloſen Mißwirtſchaft der Herrſchenden
des unglücklichen Landes, der Großgrundbeſitzer und der jungen
Bourgeoiſie. Stets haben es dieſe Klaſſen verſtanden, den
Judenhaß der Vauern für ihre Zwecke in gewiſſenloſeſter Weiſe
zu ſchüren und auszunützen. Judenhetzen ſind in dieſem Lande,
wo die verlogene Scheinkultur der beſitzenden Klaſſe lediglich
einen dünnen Firnis über urwüchſige Barbarei darſtellt, eine
ſtändig wiederkehrende Erſcheinung und finden bis zu einem
gewiſſen Maße unter ſtillſchweigender Billigung der jeweiligen
Regierung und der Behörden ſtatt. Erſt wenn die Aufrührer
den Unterſchied zwiſchen jüdiſchen und chriſtlichen Bedrängern
vergeſſen, wenn ſie nicht bloß das jüdiſche Werkzeug das ſich
freilich bald mehr oder minder verſelbſtändigt hat ſondern
auch den bojariſchen Ausſauger ſelbſt angreifen, iſt der Zeit
punkt gekommen, wo den Revoltierenden blaue Veruhigungs-

bohnen verabfolgt werden. e
Die bürgerliche Preſſe kocht am Feuer des Aufſtandes ihre

ſpeziellen Parteiſuppen. Die judenfreundliche Preſſe ſieht nur
die Leiden der Juden und die Verbrechen der Regierung und
der herrſchenden Klaſſe; die Sünden der jüdiſchen Pächter ſucht
ſie möglichſt zu vertuſchen und die Leiden der Vauern zu ver-
kleinern oder ganz zu leugnen. Das Gegenſtück zu dieſer phi-
loſemitiſchen Einſeitigkeit ſtellt die antiſemitiſche dar, die die
ſagen der Vojaren ſamt und ſonders den Juden aufzuhalſen
ſucht.

Die verſchärfende Rolle des jüdiſchen Zwiſchenpächtertums
unter den Gründen des Bauernelendes in Rumänien iſt ſelbſt-
verſtändlich nicht gering anzuſchlagen. Aber die unerhörte Be
hauptung, daß ohne den Juden die Bauern in erträglichen Ver
hältniſſen leben könnten, verliert deshalb nichts von ihrer
Schamloſigkeit. Die Bojaren der Moldau und Walachei genießen
ſeit alter Zeit mit Recht den Ruf, unter der Junkerſchaft Euro
pas die fſkrupelloſeſten und unerſättlichſten Ausbeuter und
Unterdrücker der Bauern zu ſein, und das will etwas heißen.
Jm erſten Bande des Kapitals hat ſchon Marx die Groß
grundbeſitzer der damaligen Donau-Fürſtentümer als die rück-
ſichtsloſeſten und erfolgreichſten Räuber des Vauernlandes und
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- EBuerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Maumburg Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweinitz, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.

Auspreſſer der bäuerlichen Arbeitskraft unter ihren europäi-
ſchen Klaſſengenoſſen angeführt.

Und ſeitdem iſt es für die Bauern nicht beſſer ſondern ſchlim-
mer geworden, iſt die Ausbeutung durch die Bojaren nicht ge
fallen ſondern geſtiegen. Eines Staatsſtreichs hat es bedurft,
um die Aufhebung der Fronarbeit und der Zehnten gegen die
wütenden Widerſtand leiſtenden Bojaren zu erzwingen. Der
Fürſt Cuza, der im Jahre 1864 das betreffende Dekret erließ,
tat es, wie es ausdrücklich heißt, „gegen den Willen der geſetz
gebenden Körperſchaften“. Und doch wurde die Fronarbeit nicht
einfach aufgehoben ſondern abgelöſt, d. h. die Bojaren erhielten
vom Staate eine Entſchädigung in Staatspapieren, die die
Bauern in vierteljährlichen Raten innerhalb fünfzehn Jahren
dem Staate mit Zinſen zurückzahlen mußten. Aber weit ſchlim-
mer noch als dieſe Belaſtung mit der Loskaufſumme war der
Landraub, der ähnlich wie im übrigen öſtlichen Europa
auch hier mit der „Bauernbefreiung“ verbunden war. Die
Nachkommen der Diebe des Gemeindelandes ſtahlen den Bauern
von ihrem unzweifelhaften Privatbeſitz große Teile unter der
Behauptung, daß der Acker der Bauern, ihr, der Bojaren Land
ſeil Urſprünglich wollten ſie den Bauern völlig frei machen,
ſowohl von den Fronden und Zehnten, als auch vom Boden
ſelbſt, den ſie ganz für ſich begehrten. Die realpolitiſcheren
unter ihnen gingen nicht ganz ſo weit, ſie wollten den Bauern
die elende Hütte und den Garten als Eigentum laſſen! Die
Verfügung über den übrigen Grund und Boden aber ſollte der
„freien Vereinbarung“ zwiſchen den beiden Teilen unterliegen.
Der Bauer hätte den Grundbeſitz, den ſeine Vorfahren jahr
hundertelang bebaut und beſeſſen, vom angeblichen Beſitzer, dem
Bojaren, kaufen oder pachten müſſenle Ganz iſt es ja nicht
dazu gekommen. Die Regierung wußte, daß der rumäniſche
Bauer niemals die Dicbeslogik der Bojaren begriffen und aner

Jannt hätte, daß die völlige Beraubung der Bauern das Signal
zum blutigen Aufſtand geweſen wäre. So ſetzte ſie es durch,
geſtützt auf den Rückhalt der europäiſchne Großmächte, denen

Rußland ausgenommen an der Schaffung einigermaßen
ſtabiler Verhältniſſe in dieſem Wetterwinkel Europas liegen
mußte, daß die Bauern im Beſitz des Bodens blieben, der ihnen
nach den früheren Beſtimmungen über die Bodenverteilung an
läßlich der Aufhebung der Leibeigenſchaft zugeteilt worden war,
ohne daß ihnen direkt der Beſitztitel erteilt wurde. Dieſe Zu-
teilung war aber ſchon eine Beraubung der Bauern, denn von
ihrem von ihren Vätern ererbten Beſitz mußten ſie den Bojaren,
die im Laufe der Jahrhunderte zu Beſitzern des Bauernackers
heraufgeſchwindelt waren, große Stücke abgeben. Die Freiheit
wurde teuer bezahlt.

Und trotz alledem blieb ein großer Teil der Vauern beſitzlos.
Von 650 000 fronde- und zehntenpflichtigen Familien, die man
im Jahre 1864 zählte, erhielten nur 402 000 Grundbeſitz, unge-
fähr 150 000 wurden völlig beraubt, zu Landloſen gemacht.
Durch Verteilung von Staatsgütern und Verkauf iſt die Zahl
ſeitdem zurückgegangen, aber dreißig Jahre nach dem Jnkraft-
treten des Geſetzes waren 80000 Bauernfamilien oder 12,8
Prozent der geſamten ländlichen Bevölkerung völlig ohne
Grundbeſitz, Proletarier im eigentlichen Sinne des Wortes.
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Aber auch die überwiegende Anzahl der vorhandenen 670 000
Kleingrundbeſitzer ift nichts als proletariſche Grundbeſitzer. Der
Ertrag des ihnen verliehenen Bodens reichte nicht einmal zur
Befriedigung der notwendigſten Lebensbedürfniſſe aus und nun
mußte gar der Bauer noch die von dem Agrargeſetz feſtgeſetzten
Jahresraten der Loskaufſumme an den Staat zahlen zur Ent-
ſchädigung für die „enteigneten“ Bojaren, die in Wirklichkeit
gar nicht enteignet, ſondern auf ſeine Koſten bereichert worden
waren. Der Enteignete war der Bauer ſelber.

So haben die Bojaren bei der Bauernbefreiung geſtohlen und
ſo haben ſie es vornehmlich zuwege gebracht, daß der heutige
rumäniſche Bauern nach dem Urteil hervorragender Sachverſtän-
diger ſich in einer dauernden chroniſchen Hungersnotlage befin
det. Daß er als Landarmer völlig der Willkür der Bodenmono-
poliſten, der Bojaren und ihrer Pächter ausgeliefert iſt. Er
muß pachten, um ſein Leben friſten zu können und er muß
Wucherpacht mit Arbeitsleiſtungen zahlen. Und da ſich die Not
der Bauern im Winter am höchſten ſteigert, bildete ſich das
Syſtem aus, ihm ſchon in dieſer Zeit die Arbeitskraft für den
Sommer abzukaufen. Auf die Weiſe zwang man ihn, beiſpiels-
weiſe 25 Bani (Centimes) für das Abernten einer Praſima
(1,8 Ar) anzunehmen, während der Lohn im Sommer ſich auf
40-—-50 Bani ſtellte. Jn dem Werke eines rumäniſchen Schrift
ſtellers N. v. Leonescu ein Staatsanwalt! heißt es:

Hat dieſer (der Bauer) einmal ſeine Arbeitskraft
verkauft, ſo hat er ſich ſelbſt für immer verkauft.

Er iſt in eine Art Sklaverei verfallen, welche in geſetzliche
Formen eingehüllt iſt, er verliert ſeine Menſchenwürde und
wird zu einem Gegenſtande der Uebergabe und Ueberlaſſung
vom Beſitzer an den Pächter, von einem Pächter an den an
deren, er kommt in eine Lage, aus der es nur zwei Rettungs
wege gibt, den Tod oder die Auswanderung.

Man kann ſich nichts Traurigeres vorſtellen, als die Art
und Weiſe, in der ein Pächter ſeinem Nachfolger die Arbeits
kräfte der von ihm gmeieteten Bauern verkauft. Dieſer Ueber
reſt der Sklaverei vergangener Jahrhunderte lebt nicht nur
als Gewohnheit fort, ſondern iſt als Recht anerkannt worden
durch das „Geſetz betreffend die Verträge über ländliche Ar-
beiten“.

Die beſondere wirtſchaftliche Entwicklung Rumäniens, in das
der Kapitalismus von außen eingebrochen iſt, anſtatt ſich boden
ſtändig zu entwickeln, ein Zuſtand, der ſtets eine beſondere Stei-
gerung der mit dem Uebergang zum Kapitalismus und dem
kapitaliſtiſchen Syſtem verbundenen Leiden bedeutet, hat die
Proletariſierung des rumäniſchen Bauern vollendet. Dieſe Ent
wicklung hieß für die Bauern ſteigende Staatsſteuern und kein
Ausweiten des inneren Marktes entſchädigt ſie. Die durch
Staatsſubventionen aufgepäppelte Induſtrie bleibt ein ſchwäch
liches Gewächs, das Handwerk krankt unter der Konkurrenz
der ausländiſchen Jnduſtrie, die ihren Schund in Rumänien ab
ladet, und an der mangelnden Kaufkraft der Bauern. Die Er
ſchließung des europäiſchen Marktes für das Getreide Rumä-
niens durch die Eiſenbahnen hat dem Bauer nicht viel geholfen,
die Grundrente, der Pachtſchilling ſtiegen, der Eiſenbahnbetrieb

T c]qhcchqhc „C6C5 J ken J Z88 Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. François Prevoſt.

Als ich die Hoffnung aufgeben mußte, Tiberges Hilfe zuempfangen, verkaufte ich mein Pferd. Das Geld, welches es
mir einbrachte, ſowie der Reſt desjenigen, das ich Jhrer
Großmut verdankte, betrug die Summe von ſiebzehn Piſtolen.
Sieben davon verwendete ich zum Ankauf von einigen, Manon
nötigen Gegenſtänden; die andern zehn bewahrte ich ſorgſam
als Grundlage unſerer Hoffnungen in Amerika. Es kvoſtete
mich nicht die geringſte Mühe, auf dem Schiffe Aufnahme zu
finden, da man ohnehin junge Männer ſuchte, welche frei-
willig in die Kolonie auswandern wollten. Ueberfahrt und
Koſt bekam ich unentgeltlich. Da am nächſten Tage die Brief-
poſt nach Paris abging, ſo ließ ich einen Brief für Tiberge
zurück. Er mußte ungemein rührend und ergreifend ſein,
da er ihn zu einem Entſchluß brachte, el nur höchſte

aft und reinſter Edelmut einem Menſchen eingeben
ann.

Wir ſetzten die Segel auf. Der Wind blieb uns günſtig.
ch bewog den Kapitän, mir und Manon einen abgeſonderten
aum S W Er war ſo gütig, uns mit andern Augen

u betrachten als unſere übrigen erbärmlichen Gefährten. Jch
atte ihn ſchon am erſten Tage beiſeite genommen und ihm

einen Teil meiner Leiden erzählt, um ſeine n auf
mich zu ziehen. Jch glaubte, keine ſchmähliche Lüge zu ſagen,
als ich ihm mitteilte, ich ſei mit Manon verheiratet. Er ſtellte
ſich, als glaube er es, und ſicherte mir ſeinen Schutz, den
er uns auch auf der Keiſe redlich angedeihen ließ, indem er
a ſorgte, daß wir anſtändige Koſt erhielten und da ſeineRückſichten uns auch die Achtung ſerer rn er
oberten. wachie unaufhörlich darüber, daß Manon jede
Unbequemlichkeit erſpart wurde. Sie bemerkte es wohl, und
dieſer Umſtand, ſowie ihre warme Erkenntlichkeit für denauleeorrer i gen t. den ich um ihretw llen tat, machten

ihre Liebe ſo zärtllch und leidenſchaftlich, daß wir gegen-
ſeitig in Liebesdienſten wetteiferten. Jch gräme mich nichtim geringſten um Europa, im Gegentelle e mehr wir uns
Amerika näherten, um ſo ruhiger und weiter wurde mir ums
Herz. Wäre ich ſicher geweſen, dort nicht an dem Notwen-

digen zu leiden, ſo i ich Gott gedankt, daß eruiſenn Schickſal eine ſo glückliche Wendung gab.

Nach zweimonatlicher Seefahrt landeten wir endlich am er-
ſehnten Geſtade. Beim erſten Anblick bot das Land nichts
Angenehmes. Unfruchtbare, unbewohnte Landſtrecken, und

ier und da einige vom Sturme zerfetzte Bäume und Sträucher.
on Menſchen oder Tieren keine Spur. Als wir aber einige

Schüſſe abgefeuert hatten, kam eine Schar Einwohner von
Neu Orleans, die eine lebhafte Freude über unſere Ankunft
zeigten, herbei. Wir hatten die Stadt nicht ſehen können,
weil ſie hinter einem Hügel verſteckt liegt.

Die armen Leute überſchütteten uns mit Fragen über Frank-
reich und die einzelnen Provinzen, wo ihre Heimat war. Sie
umärmten uns, als wären wir Geſchwiſter oder teuere Kame-
raden, gekommen um ihr Elend und ihre Einſamkeit zu teilen.
Wir gingen mit ihnen nach der Stadt, waren aber erſtaunt,u ſeſen; daß das, was man uns als eine hübſche Stadt ge-
ſchibert hatte, nur ein Haufen armſeliger Hütten war. Das

Haus des Gouverneurs zeichnete ſich durch ſeine Höhe und
beſſere Lage aus, es war von einigen Erdarbeiten geſchützt
und von einem breiten Graben umgeben.

Man ſtellte uns ihm vor. Er ſprach lange Zeit leiſe mit
dem Kapitän, wendete ſich dann zu uns, und ſah die mit
dem Schiff angetommenen Mädchen der Reihe nach an. Es
waren ihrer dreißig, da ſich in Havre noch ein Zug mit dem
unſerigen vereinigt hatte. Hierauf ließ der Goluverneur einige
junge Leute der Stadt rufen welche ſich nach einer Ga tinſehen. Die hübſcheſten Mädchen wurden den Angeſehenſten

zuerkannt, die übrigen verloſt. Mit Manon hatte der Gou-
verneur noch nicht geſprochen, als die ganze Geſellſchaft ſich
aber entfernte, behielt er ſie und mich zurück.

„Der Kapitän ſagt mir, daß Jhr verheiratet ſeid,“ begann
er, „und daß er Euch als Leute von Bildung und Geiſt
kennen lernte. Jch ſpreche nicht von den Urſachen, welche
Schuld an Eurem Unglück ſind; beſitzet Jhr aber wirklich
ſoviel Achtbarkeit, wie ich in Euren Mienen leſe, fo werde ich
alles aufbieten. Euer Los zu erleichiern, und Jhr könnt
ſogar dazu beitragen, mir den Auenthalt in dieſem öden,
wüſten Lande angenehmer zu machen.“

Ich antwortete ihm in einer Weiſe, die ihn in ſeiner gufen
Meinung von uns bekräftigen ſoll e. Er gab Befehl, uns eine
Wohnung zu beſorgen und behielt uns beim Souper. Für dend einer Bande armer Verbannter fand ich ihn ſehr liebens-
würdig. Vor Zeugen ſtellte er keine Frage über unſere Aben-

teuer, das Geipräch war ein allgemeines und ſowohl Manon
als ich bemühten uns, dasſelbe anziehend zu machen.

Abends führte man uns nach der Wohnung, die er uns
angewieſen hatte. Wir fanden eine eſende aſus Brettern und
Lehm erbaute Hütte, welche aus drei ebenerdig gelegenen Zim-
mern und einem Boden über beſtand. Der Gouvper-
neur hat'e ſechs v und mehrere andere unentbehrliche
Möbel hinbringen laſſen.

Manon ſchien über dieſe ärmliche Wohnung zu erſchrecken;
aber meineiwegen mehr, als um ihrer ſelbſt willen. Als wir
allein waren, begann ſie bitterlich zu weinen. Anfangs be
mühte ich mich, ſie zu tröſten, als ich aber verſtand, daß ſie
e um mich Sorge mache, und in unſerem gemeinſchaftlichen
fende nur das bejammerte, was mich betraf, nahm ich eine
heitere, zufriedene Miene an, um ſie zu beruhigen. „Worüberſollte ich klagen ſagte ich. „Jch behe alles, was ich ver-
lange. Du liebſt mich, nicht wahr Laſſen wir dem Him-
mel die Sorge für unſer Los. es nicht ſo troſtlos. Der Gouverneur iſt ein rechtſchaffener Mann, er wird
es uns nicht am Nötigen fehlen laſſen. Was die Aermlichkeit
dieſer Hütte und die Einfachheit unſerer Möbel rei 3
haſt Du ſchon bemerkt, daß es hier wenig Menſchen al die
Beſſeres beſitzen. Uebrigens biſt Du eine Zauberrn,“ fügte ich,
en grarmen hinzu, „was Du berührſt, verwandelt ſich in

o

„So biſt Du der reichſte Mann der Welt,“ erwiderte ſie.
„Denn ſo wie es nie eine Liebe gab, die der Deinigen gleich
kömmt, ſo kann auch niemand je ſo zärtlich geliebt worden
ſein wie Du. Jch kenne mich ſelbſt, ich fühle zu gut, daß ich
Deine leidenſchaftliche Neigung nie verdient habe. Nun Deineübergroße Güte konnte mir ßen Kummer verzeihen, den ich

Dir wiederholt bereitete.. Jch war leichtſinnig, flatterhaft und
undankbar, obwohl ich nicht aufhörte, Dich hingebend zu lie-
ben. Aber Du kannſt nicht glauben, wie ich mich geändert
habe Die Tränen welche Du mich e ſo oft ver-
gießen ſaheſt, ſie floſſen nicht ein einziges Mal meinem Un-
glück, dieſes fühlte ich nicht mehr, ſobald Du gekommen warſt,
es mit mir zu teilen. Jch weinte nur aus 9 S für
Dich. Jch kann nicht abſaſſen, mir meine Unbeſtändigkeit vor
reren und vor Reue zu vergehen, wenn ich bedenke weſſen
Deine Liebe für mich Unſelige fähig war. die ihrer unwürdig
iſt. und deren Herzblut ein kleines Opfer iſt, um Dir zu
lohnen, was Du für ſie gethan!“

(Fortſetzung folgt.
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nahm ihm den Verdienſt als Fuhrmann, die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsweiſe brachte die Ackerbaumaſchinen, die die Arbeits
gelegenheit für den Bauern weiter einengten. Dazu eine ver
ſchwenderiſche Politik, die nach wie vor das Privilegium der
„Herren“ blieb, da ein hoher Zenſus das arbeitende Volk ent-
rechtet. Kein Wunder, daß alle Regierungen kein Geld für
wirkſame Maßnahmen für die Bauern hatten, daß ſo gut wie
keine Dorfſchulen exiſtieren, daß die Landbevölkerung 70 Proz.
Analphabeten aufweiſt. Während die Bojaren zu Bukareſt oder
Paris es an Schwelgereien den Müßiggängern aller Nationen
zWvorzutun ſich bemühen, ſterben die rumäniſchen Bauren den
Tod des langſamen Verhungerns die Sterblichkeitsrate er-
reicht unheimliche Ziffern. Und zu all dem tritt der Wucher
des Zwiſchenpächters, der häufig Jude übrigens ebenſo oft
(Hrieche iſt und der in Pächtertruſts von rieſiger Ausdehnung
ſeine wirtſchaftliche Macht über den unglücklichen Landproleta
rier bis ins ungemeſſene ſteigert.

Palliativmittel und blaue Bohnen ſind die Antwort der Re
gierung. Und auf ſich allein geſtützt vermag ſich die rumäniſche
Bauernſchaft nicht zu befreien, ſo wenig wie die ruſſiſche, die
dazu die kräftige Mithülfe des Proletariats der Städte braucht.
Jn Rumänien aber iſt bei ſchwacher Jnduſtrie das Proletariat
noch ſchwach. Jn den elenden Landſtädten aber ſitzen Scharen
allerärmſter Proletarier, die Juden, die „Fremden“. Um die
Unabhängigkeit zuerkannt zu erhalten von den Großmächten,
hat Rumänien nach dem letzten ruſſiſch- türkiſchen Krieg die Ge-
ſetze, die den Nichtchriſten die Staatsbürgerrechte vorenthielten,
aufheben müſſen. Aber es hat einen Ausweg gefunden, um die
traditionelle Unterdrückung der Juden fortſetzen zu können; es
erklärte ſie ſür „Fremde“ und verweigerte ihnen die Aufnahme
ins rumäniſche Bürgerrecht. Als Fremde, unter Ausnahme-
geſetzen ſitzen die Juden im Lande, in ihrem Erwerb durch eine
Reihe der ſchikanöſeſten Beſtimmungen behindert, den periodiſch
wiederkehrenden Wutausbrüchen unwiſſender Maſſen preisge-
geben! Die Sünden ihrer beſſergeſtellten Glaubens und
Stammesgenoſſen werden an ihnen gerächt!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. März 1907.

Golgatha.
n allen Kreiſen Deutſchlands werden morgen, am Kar
freitage, tiefſinnige und ſalbungsvolle Betrachtungen über Gol
gatha, die Schädelſtätte im fernen Paläſtina, von den Kanzeln
herab zum Beſten gegeben werden. Ob aber wohl einer der
Herren Paſtoren daran denkt, daß auch wir in unſerem deutſchen
Vaterlande gar manche Schädelſtätte haben? So wollen wir
denn auf ein ſolches deutſches Golgatha hinweiſen. Es liegt im
induſtriereichſten Winkel Südweſtdeutſchlands; der Volksmund
bezeichnet es mit dem charakteriſtiſchen Namen „Saarabien“.
Hier ſpielt ſich ſeit Jahrzehnten eine Paſſionsgeſchichte ab, die
an Tragik das Leiden und Sterben des Weiſen von Nazareth bei
weitem übertrifft, weil ſie nicht von einem Einzelindividuum,
ſondern von Tauſenden ſaarabiſcher Arbeiter durchlebt werden
muß. Saarabien iſt das moderne Golgatha, eine neue Schädel-
ſtätte, die erſt in den letzten Wochen mehr als Dritthalbhundert
Opfer verſchlang. Leider war ihr Tod kein Erlöſungstod für die
zehntauſende Proletarier, die das Kreuz und die Dornenkrone
der kapitaliſtiſchen Ausbeutung weiter zur Schädelſtätte ſchlep-
pen müſſen, um eines Tages an demſelben Kreuz, das ſie ein
Menſchenalter niedergedrückt, zu verbluten; ein Erlöſungstod
höchſtens in dem Sinne, daß ſie ſelbſt durch die Gewalt ſchlagen
der Wetter von der ſaarabiſchen Lohnknechtſchaft erlöſt wurden.
Wäre auch nur die Hoffnung vorhanden, daß ihr Opfertod die
Auferſtehung der geknechteten Arbeitsbrüder einleitete, ſo wäre
er nicht ſo teuer um dieſen Preis. Aber leiderl! Dieſe Hoff-
nung iſt vorerſt noch allzu eitel. Die Phariſäer und Schrift-
gelehrten dieſer neuen Paſſionsgeſchichte ſetzen mächtige Wäch-
ter ans Grab der erſchlagenen Opfer, damit die Freiheit ihre
Auferſtehung ja nicht feiern kann. Während ſie ihre profit-
abwerfenden „Wohltaten“ und das ganze ſaarabiſche Syſtem
als Leichenſtein auf dem Grabe der Opfer auftürmen und von

einem Heer feiler Spitzel und Soldſchreiber bewachen laſſen,
verhöhnen ſie die Kreuzträger mit dem klaſſiſchen Ruf: Biſt du
Gottes Sohn, biſt du Gottes Ebenbild, ſo ſteige herab vom
Kreuze und wir wollen an deine Menſchheit glauben. Und im
Tempel des Dreiklaſſenparlaments rufen ſie in allen Variatio-
nen gleich ihren Vorbildern zu Chriſti Zeiten, über die, denen
das Kreuz der ſaarabiſchen Knechtſchaft zu ſchwer wird: Sie
haben Gott Mammon geläſtert, ans Kreuz, ans Kreuz mit
ihnen! Jhr Blut, ihr Schweiß komme uns und unſeren Kin-
dern zugute. Die Geſetzgeber Borruſſiens vom Junker bis zum
Pfaffen und Börſenpolitiker, waſchen als moderne Pilatuſſe
ihre befleckten Hände in Unſchuld; ſie finden keine Schuld an
den Kreuzträgern, ſie laſſen aber das Kreuz auf ihren Schul
tern, die Dornenkrone auf ihrem wunden Haupte und weigern
ſich, den überquellenden Leidenskelch von ihnen zu nehmen. Kein
Koalitionsrecht, keine politiſche Freiheit, kein Arbeiterſchutz
wird den armen Duldern gewährt. Jhre Leidensgeſchichte wird
verlängert; neue Maßregelungen verhängt man über ſie als
Geiſelung; mit neuen Lohnabzügen und Strafen ſpeit man
ihnen ins Angeſicht; neue Schweißtücher müſſen ſich die Dulder
ſelbſt kaufen um das marterverzerrte Geſicht darin abzudrücken;
neue „Wohltaten“ reicht man ihnen als berauſchenden Yſop, da
mit ſie die Kreuzesqualen weniger empfinden. Jeder gequälte

Ruf der Opfer: „mich dürſtet“ nach Freiheit und Erlöſung,
wird mit Galle und Eſſig verſtummen gemacht und allzu lange
noch wird es dauern, bis die ſaarabiſchen Proletarier das Er

löſerwort: „Es iſt vollbracht“, hervorſtoßen können.
Armes Volk! Der tröſtende Engel ſozialiſtiſcher Weltan-

ſchauung, der ſie im Leiden ſtärken könnte, der ihnen Licht und
Erlöſung verheißen und den befruchtenden Glauben an eine

beſſere Zukunft erwecken will, wird von den brutalen Sold-
knechten des Scharfmachertums durch den ſcharfen Speer des
Hungers, der Maßregelung, ſchwarzer Liſten und Höherhängen
des Brotkorbes verſcheucht. Die Lenden der armen Dulder wer-
den von den Antreibern und Fronvögten der Saartyrannen
durchbohrt und was herausquellt: Blut und Schweiß, werdenan Swngt in klingendes Gold ſtets ſteigender Ueberſchüſſe.

P Marx: „Die Befreiung der Arbeiterklaſſe muß ihr

Eine unabſehbare lange Karwoche für Hunderttauſende braver
edler Menſchen; ohne Ausſicht auf den nahen Oſtermorgen, der

hre Auferſtehung bringt. Jhnen wird nie Erlöſung auch
nicht durch den blutigſten Opfertod wenn ſie nicht ihr eigener
Erlöſer ſind, erfüllend das Wort unſeres Altmeiſters Karl

eigenes
Werk ſein.“

Neue Pläne zur Bekämpfung der Sozialdemokratie.
Ein Projektenmacher in Hamburg, Namens Cornelius Jakobs,

ließ kürzlich eine Broſchüre erſcheinen, in der er für die Grün-
dung einer neuen anti ſozialdemokratiſchen Zeitung Stimmung
zu machen ſucht. Das neue Blatt ſoll ein „wahres Volksblatt“

Fein, zweimal wöchentlich in Berlin in einer Auflage von 1
Millionen gedruckt und in der Provinz mit lokalen Beilagen
erſehen werden. Die Lieferung des Blattes ſoll im erſten

ahre gratis, ſpäter zu mäßig anſteigenden Preiſen erfolgen.

Die Kreuzztg., die das Projekt ausführlich beſprichtrechnet aus, daß ſeine Verwirklichung im erſten Jahre gleich
etwa eine Million Mark koſten würde, und zweifelt daran, daß
e Dwmy- aufzubringen ſei. Und obendrein bemerkt ſie
eufzend:

Jn all den für die Verbreitung des neuen Blattes ge
nannten Städten (Dresden, Leipzig, Breslau, München,
Bremen, Magdeburg, Hannover, Frankfurt a. M. und den
rheiniſchen Jnduſtrieſtädten) erſcheinen ſozialdemokratiſche
Zeitungen, die die Wolffſchen Telegramme veröffentlichen,
alſo den aus Berlin erſt eintreffenden Nummern der neuen
Zeitung voraus ſein würden.

Die Kreuzztg. erkennt alſo an, daß es mit Jakobs leider nichts
iſt, weil die ſozialdemokratiſche Preſſe etwas
früher aufzuſtehen pflegt. Dagegen kann es uns nur aufrichtig
leid tun, wenn aus dem Projekt nichts werden ſollte, denn die
Jakobspapiere würden ausgezeichnetes Material für den famili-
ären Hausbedarf bieten, während die ſozialdemokratiſchen
Blätter dann aufbewahrt oder zur Agitation weiter gegeben
würden. Aus ähnlichen Erwägungen heraus empfiehlt die
Kreuzzeitung, lieber den Arbeitern kein antiſozialdemokratiſches
Druckpapier in die Hand zu geben, ſondern es feſt und ſicher
an den Mauern zu befeſtigen. Sie, die wütende Feindin der
franzäſiſchen Republik, findet auf einmal eine republikaniſche
Sitte nachahmenswert, nämlich die, bedeutſame Reden und
Regierungskundgebungen dem Publikum durch amtliche Mauer-
anſchläge bekannt zu geben. Jn einem Lande der vollen
Preß- und Plakatfreiheit, in einem Lande, in dem der Wille
der Volksmehrheit regiert, haben derartige Maßnahmen nun
freilich nichts Aufreizendes. Ganz anders wäre es in Preußen-
Deutſchland, wo eine abſolutiſtiſche Regierung Meinungen, die
ihr unbequem ſind, mit allen Mitteln der Schikane, mit Poli-
zei und Staatsanwalt zu unterdrücken verſucht. Ginge die Ab-
ſicht der Kreuzzeitung dahin, die Straße überhaupt für poli-
tiſche Proklamationen freizugeben (die Plakatfreiheit wurde in
Preußen im Jahre der Entſtehung des Dreiklaſſenwahlrechts
nach kaum einſährigem Beſtande wieder unterdrückt), dann frei-
lich ließe ſich über den Plan der Kreuzzeitung reden. Aber
ſo iſt's doch wohl nicht gemeint.

Jedenfalls aber erkennen die Arbeiter aus allen derartigen
Projekten, wie hoch von ihren Gegnern die Bedeutung
der Preſſe eingeſchätzt wird, und was darum für die
Arbeiter die Arbeiterpreſſe bedeutet. Zum
Quartalswechſel iſt das eine ſehr zeitgemäße Erinne-
rung!

Der ſchüchterne Kaiſer. Seit je haben ganz und halb
äbſolute Monarchen im Auslande Leute gefunden, die es ſich
zum Gewerb machtlen, das Lob der ſremden Herrn zu ſin
gen. Auch Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV.
hatten ihre ausländiſchen Bewunderer. Ueber den jetzt regie
renden deutſchen Kaiſer iſt in den ausländiſchen Blätter ſeiten
eiwas zu leen, was unſern Byzantinern Freude machen
kann; ein großer Teil davon iſt in Deutſchland aus geſetz
lichen Gründen nicht der Wiedergabe fähig. Herr Huret,
der in der letzten Zeit in einer Unzahl von Artikeln ſeine
Reiſeeindrücke in Deuſſchland geſchildert hat, erbringt nun im
Pariſer Figaro den Beweis ſeiner Originalität, indem er ſich
gegenüber ſo viel tadolnden Stimmen als Lobredner und Be
wunderer des deutſchen Kaiſers vorſtellt. Eine „Dame aus
Potsdam“ hat ihn bekehrt. Jhr verdankt er auch die pſycho-
(ogiſche Analyſe Wilhelms II., aus der hervorgeht, daß der
Grundzug im Charak er des Kaiſers die S üchternheit
ſei. Die kluge Poisdamerin aber, der Herr Huret ſeine Kenntniſſe verdanit, weiß alles und iſt überall zu Hauſe. Sie

trinkt ihren Morgenkaffee bei Hofe und nimmt ihr Abendbrot
bei den ſozialdemokratiſchen Führern“ ein. Daher weiß ſie
genau, daß man „in der Umgebung der Parteiführer“

ſie ſcheint ſich das Leben eines Parteiführers auch als
eine Art Hofhaltung vorzuſtellen „ſogar“ erkärt: „Wir ſind
glücklich, mit einem ſolchen Mann kämpfen zu müſſen.
Er iſt eine außergewöhnliche Perſönlichkeit, die
größte vielleicht, die in Deutſchland exi-
ſtiert hat.

Das wird nun aus Paris in ſpalienlangen Auszügen nach
Deutſchland zurücktelegraphiert. Jm Figaro ſteht's, Herr
Huret weiß es, und er hat es von einer Dame aus Pots-
dam. Jn ſozialdemokratiſchen „Führer“- Kreiſen hat man vor
Kant, Goethe, Beethoven, Marx allen Reſpekt
verloren Man hält dort Wilheim II. für den größten Mann,
der jemals in Deutſchlavd gelebt hat.

Kein Miquel II. Aus Frankfurt a. M. wird der
Voſſiſchen Zeitung drahtlich gemeldet, daß Oberbürgermeiſter
Adickes die Uebernahme eines Miniſterportefeuilles endgültig
abgelehnt habe. Damit zerrinnt abermals ein verworrener
Traum der „liberalen Aera.“ Obwohl Herr Adickes gar kein
Liberaler iſt, wurde er von der liberalen Preſſe jubelnd als
der kommende Mann gefeiert, der das Fenſter des Staats-
gebäudes weit öffnen und friſcher Luft freien Zutritt verſchaffen
werde. Jm Staatsgebäude ſcheint man aber nicht die Abſicht
zu haben, auch nur einen Fenſterſpalt zu öffnen. Was hinter
den Kuliſſen vorging, darüber ſind allerhand Gerüchte ver
breitet Jedenfalls iſt's wieder einmal nichts geweſen

Börſe und Flotte. Die Germania ſchreibt:
Wie uns von zuweilen gut informierter Seite angedeutet

wird, ſoll die Börſen vorlage im Winter als ein
Kompenſationsobjek für eine andere Vorlage dienen,
deren Verabſchiedung ſonſt gefährdet wäre.

Alſo ſozuſagen: Terminhandel in Panzerſchifſen! Möglicher-
weiſe handet es ſich aber guch um ein anderes, gleichfalls
mit der Schlachtſlotte zuſammenhängendes Geſchäft, das mit
Hilfe der Börſenreform perfekt gemacht werden ſoll, nämlich
um die Verbreiterung des Nordoſtſee-Kan als über die wir geſtern ausführlicher berichtet haben.

Jedenſalls ſieht man, wie haushälteriſch die Regierung mit
ihren Konzeſſionen umzugehen weiß. Se bſt die Börſenreform
will ſie ſich nur durch Hundertmillionen-Bewilligungen abkau-
fen laſſen. Die liberale Aera wird teuer.

Wahlen in Oſtelbien. Jm Wahlkreiſe des Herrn von Olden-
burg-Januſchau hatte der Beſitzer Preuß einem Reichstags
wähler 30 Pf., einen Schnaps und einen konſervativen Stimm-
zettel gegeben, mit der Aufforderung, den Junker Oldenburg zu
wählen, was von dem „ſtaatserhaltenden“ Wähler auch befolgt
wurde. Ein zweiter Fall von Stimmenkauf blieb ein Verſuch,
weil der betreffende Wähler ſchon ſeine Stimme abgegeben
hatte. Gegen Preuß wurde Strafantrag wegen Stimmenkaufs
geſtellt. Der Staatsanwalt lehnte aber das Einſchreiten gegen
den Beſitzer ab. Jn ſeiner Begründung führte er unter anderm
folgendes aus: „Es iſt richtig, daß der Beſchuldigte dem Arbeiter
Mierau am Wahltage 30 Pf. gegeben und einen Schnaps be
zahlt hat. Er hat ihm dabei nicht geſagt, daß er das Geld und
den Schnaps dafür erhalte, daß er einen beſtimmten Kandidaten
wähle. Das Geld hat Mireau mehr dafür erhalten, daß er
bei dem Beſchuldigten Weiden t und dafür noch keine Be

J zahlung bekommen hatte. Einen r hat der Veſchul
edigte dem Mierau nicht gegeben. Bei dieſer Sachlage kann von

einem Vergehen gegen S 109 des Reichsſtrafgeſetzbuches keine
Rede ſein. Das Verfahren iſt eingeſtellt.“

Soweit der Staatsanwalt. Tatſache iſt, daß ſich der Beſitzer
Preuß am Abend des Wahltages ſeines verübten Stimmenkaufs
gerühmt hat. Und dem Staatsanwalt war eine Anzahl Per
ſonen genannt worden, die bereit ſind, dieſe Tatſache vor Ge
richt zu beſchwören. Es ſcheint aber ſo, als wenn dieſe Zeugen
gar nicht vernommen worden ſind. Der Staatsanwalt hat ſich
cinfach auf die Angaben des Beſchuldigten geſtützt, ſie als
Wahrheit hingenomen und das Verfahren eingeſtellt.

Anders verfuhr dagegen in Lübeck die Staatsanwaltſchaft
gegen einen Arbeiter, der bei der Reichstagswahl für einen an
deren gewählt hatte. Hier erhob die Staatsanwaltſchaft An
klage, und das Gericht verurteilte den Sünder zu drei Mo
naten Gefängnis.

Jn Düſſeldorf wurde der Arbeiter Schnok, der bei den Reichs
tagswahlen zweimal zu wählen verſucht hatte, zu acht Tagen
Gefängnis verurteilt.

Zum Generalmajor ernannt und aus Südweſtafrika abbe-
rufen iſt der Oberſt von Deimling. Zum Kommandeur der
Schutztruppe wurde Oberſtleutnant von Eſtorff ernannt.

Kulturbilder aus der Kaſerne. Wegen Mißhandlung eines
Untergebenn in ſechs Fällen wurde der Unteroffizier Uhlmann
von den Chemnitzer Ulanen vom Kriegsgericht in Chemnitz zu
10 Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte einen Soldaten, der
an Neuraſthenie leidet, mehrfach geohrfeigt, mit dem Säbel in
die Kniekehlen geſchlagen, gegen einen Schrank geſtoßen, und
derart mit der Fauſt gegen die Naſe gepufft, daß ſie ſtark blu
tute. Der Unteroffizier Eckhardt vom Plauener Jnfanterie-
Regiment Nr. 134, der beim Wachtdienſt einen Soldaten durch
einen Stoß unters Kinn und eine Ohrfeige mißhandelt hatte,
erhielt von demſelben Gerichtshofe 10 Tage Mittelarreſt zu-
erkannt.

Dasſelbe Kriegsgericht hatte den Urſteroffizier Winkler vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 104 wegen Mißhandlung und wegen
vorſchriftswidriger Behandlung und Beleidigung von Unter
gebenen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhand
lung hatte „wegen Gefährdung militäriſcher Jntereſſen“ unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden. Der Gerichtsherr
legte Berufung ein, weil das Kriegsgericht nicht auf Degrada-
tion erkannt hatte und vor dem Oberkriegsgericht wurde jetzt
öffentlich verhandelt. Jn der Verhandlung wurde u. a. feſt
geſtellt, daß der Unteroffizier Winkler eines Tages mehrere
Mädchen mit auf die Mannſchaftsſtube gebracht
hatte. Dieſen wollte er wohl zeigen, was alles in ſeiner Macht
lag, und deshalb befahl er den Soldoten, das ſchmutzige
Waſſer aus dem Waſchbecken mit Fingerhüten
auszuſchöpfen. Das Gericht ergänzte das Urteil der erſten
Jnſtanz nach dem Antrage des Gerichtsherrn, indem es auf
Degradation erkannte.

Ansland.
Frankreich. Jn Deutſchland einfach undenkbar

wäre das Vorgehen des Kriegsminiſters Piquart, der den ge-
maßregelten Leutnant Tiperand rehabilitiert hat. Leutnant
Tiperand war im vorigen Jahre, als bei einer großen Streik-
bewegung große Truppenabteilungen in Paris zuſammenge-
zogen waren, in voller Uniform in der dortigen Arbeiterbörſe
erſchienen, hatte ſeine Sympathie mit den Arbeitern ausge-
ſprochen und ſich zum Sozialismus bekannt. Er war deshalb
verabſchiedet worden. Seine Rehabilitierung durch den jetzigen
Kriegsminiſter Piquart geht natürlich den „nationalen“ Reak-
tionären aller Länder arg gegen den Strich.

Amerika. Eine Sceeſchlacht hat zwiſchen einem Kanonen-
boote der Republik Honduras und zwei Kreuzern von Nicara-
gua ſtattgefunden. Nach längerem Gefecht ſank das Kanonen-
boot und mit ihm die ganze Beſatzung.

Zur Revolukion in Rußland.
Die Feldkriegsgerichte ſetzen ihre Blutarbeit ungemindert

fort, obwohl in den letzten Tagen in der Duma eine vernichtende
Kritik an dieſen barbariſchen Mitteln der Stolypinſchen „Be
ruhigungspolitik“ geübt worden iſt. So hat das Feldkriegsge-
richt in Warſchau am Dienstag wieder drei Perſonen zum Tode
verurteilt.

Zu wenig Gefängniſſe! Bekanntlich zeichnet ſich das „kon
ſtitutionelle“ Regime in Rußland durch eine unglaublich hohe
Anzahl von Verhaftungen und Verbannungen aus. Wie der
Tewariſch meldet, macht ſich in Petersburg ein großer
Mangel an Räumlichkeiten zur Unterbringung der Verhafte-
ten fühlbar. Jnfolgedeſſen wurde die Petersburger Stadt-
hauptmannſchaft dahin vorſtellig, die Leichenhallen bei
den Polizeirevieren in Arreſtantenzellen zu verwan-
deln. Der Anfang ſoll auf der Wyborgſchen Seite gemacht wer-
den. Der Stadtausſchuß ſucht zurzeit die hierzu erforderlichen
Mittel aufzutreiben.

Ans dem Reiche.
Berlin. Gebildete Rowdys aus Studentenkreiſen haben am

Sonntag morgen eine ungemein rohe Tat verübt, für die es
keinen zutreffenden Ausdruck gibt. Fünf roh Studenten
legten vor einem Hauſe eine Taſche auf den Bürgerſteig und
harrten in einiger Entfernung der Dinge, die da kommen ſoll-
ten. Als der Chauffeur Guſtav Schuſter von der menwikaniſchen
Geſandtſchaft in das Haus eintreten wollte, ſah er die Taſche
und nahm ſie an ſich, da er glaubte, ſie ſei verloren worden.
In dieſem Augenblick ſtürzten die Studenten hervor und fielen
über Sch. her. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen eilte der
Kaufmann Overmann hinzu. Aber auch über ihn fielen die
Studenten her. Schwerverletzt wurden beide nach der Unfall-
ſtation am Zoolog ſchen Garten gebracht. O. befand ſich in
bewußtloſem Zuſtande. Er hatte am Hinterkopf, an der Stirn
und an beiden Händen Verletzungen erlitten und eine Gehirn-
erſchütterung davongetragen. Der Chauffeur war gleichfalls
übel zugerichtet worden. An der linken Backe wies er einedierzein Zentimeter lange Wunde auf. Die fünf Lattcher ſind
zwar ermiltel: worden, aber wir bezweifeln, daß ſie die volle
Schwere des Geſetzes treffen wird. Denn für derartige
Studentenulke“ hat man in der bürgerlichen Geſellſchaft

mmer noch ein verſtändnisinniges Empfinden.

Berlin. Eine 29 jährige Plätterin, die von ihrem Geliebken
verlaſſen worden war, tötete ihr neugeborenes Kind und ver-
ſuchte ſich dann mittels Lyſol zu vergiften. Sie wurde jedoch
noch lebend nach der Charitee gebracht. Ein Revolveratten-
tat beging ein Straßenhändler nach kurzem Wortwechſel au
einen Hausverwalter, indem er ihm eine Kugel in den Kop
ſchoß. Der Täter wurde natürlich verhaftet.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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W i v2000 Damenhüten orren- Garderobe
Damenbut Shinen ind bitter v Anzug 50Garnitur 3 3 s aus einfachen ſoliden Stoffen 14.00oßhaarFagon mit 7 50e z ganz hesonders vilIige Preise. e e en en u l

oder Blumen garniert

Damenhutmuit einfachen Garnierungen 3.00 bis 99

Damenhut chice engliſche Hüte. z

jede Strohart 9.50 bis
Roßhaarfaçon mitDamenhut Feder. Band und 98

Chiffon garniert 12.00.,
äcdohenhut einfache and.

oder Blumen-Garnitur 2.00, 1.25,
aparte Garnierungäcdehenhut mit Chiffon n

7.00, 3.7
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Staoffen gearbettet

aus ſchönen Bordüren-Stoffen 3.75, 2.50
Woll-Blusen einfarbige und 222

Ausführungen
Kestüm- Röcke in gemuſtert. 79

Stoffen

Damen Konfektion

Staudmäntel aus vorzüglichen h

18.00, 9.50, 7.50,

Damen-Umhänge in ſönen hee
18.00 bis

10.00, 5.50, 3.70,

Kostüm- Röcke 50
aus gut einfarb. Stoffen 12.00, 7.50,
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8.50, 5.75,
95

4.95, 3.50,

gemuſterte Stoffe

Weisse Blusen
Batiſt

l
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leihwäsche u, Schürzen

dawenhemdon Aen e
geſtickte Paſſe

Herren-Hemden Barchent, bunt 25

oder wetß 1.75, 2Untertalllen weis

mit Spitze
Woisse Unterröcke 90

mit Spitze 25, 1.85,
Beinkleider, weis 90

mit Spitze 1.45, Pf.Kinderschürzen weis, je 90
nach Länge von 2.00 bis Pf

Kinderschürzen bunt, je 25 vf
nach Länge von 1.95 bis

a

Für Herren: Für Damen:
SEBDEGEEEEKhnür-, Khnallen- 1. Zugrtietel a 62Schnür- und Kuopfstiefel an m

Atultr Khuallen. u uurfett e Schnitt und kuoptitett! S.

enKhndr u Aupchite tade e alte ganlnctuhe See e
für ältere Damen

Landalen in ſchwarz und farbig e lack-Spangenschune chices Facon 625 e

Croste Pogten in Kinder-Schuhwaren,, billigete Prebve.

Herren- Artikel.
Krawaften. Waäsche. FHosenträger, Gummi.

Diplomates 2o, 30 29 w. Sfeblragen 35 20 FFr HeTeI 1.1, s 7 50

kegattes eo. es 30 vt. Feppfterß es, oo 50 v. für Knaben s 35 29 v.

Platronß 145 JDplomatez S nhetten o. 4532 v. Halnchetter tie 10
ſegattes ege- „e39 w. Oberhemden 776 317 22 Foſyſteg en o 30 v.

kragen

elbethinder a as, so, ss16 v. Oberhemden Los J Garnituren un a 99 Pf.

Strümpfe.Handschuhe.
für Herren 22 38 v.Für Herren. Für Damen.

winn. vaar 45 39 vf. IWil Vaar 40, 85 I0 v. M ln 39
je nachfür Kinder Größe 10 Pf

Iticot Waar 75, 55 30 v. alFe weiße 1.45, 85 60 v

von 18 Pf. bisblach Paar 225 la 225, 1.50 99 f.

bürtel, Korsotts, Pompadours,

ſSnOlne e S de T T
GEEIIEEIIEEXIEEEE
Wachstuehe. Garrcdümem.

Abgepaste Decken 1.15, 95 7 5 Vf Abgepasst t Fenſter v. 8.00 b. I Pf.

Ktüchware Meter 1.35, 90 99 v. Stück Wale ereme Meter 98 bis J2 Pf.

Mapdschoner os 35 n Stüchwarg meter 90 W. bis 23 Pf.

E Unsere Wirtschafts Abteilung m
bietet Jhnen grofze Vorteile.

gute Verarbeitung 700,

letzte Neuheiten

tadellos ſitzend

Anzug hochchike Ausführung, 2 00

48.00, 34.00,

Gehrock-Anzug ans 9900
42.00, 38.00,

Paletot große Auswahl, 00
beſte Verarbeitung 28.00, 14 00, 3

HoSEN aus guten Stoffen, 35 4

bunte Westen
Neuheiten

50
6.50, 3.75, J

e

—-7=—M TBurschen Anzüge 7
9.75, 8.50haltbarer Stoff

Burschen Anzug en (0
letzte Neuheit 17.00, 14.00,

Knaben Anzug aue Fagons, t
haltbare Ausführung 4.75, 3.25,

Knaben-Anzüge

aparte Neuheiten 13.00 bis
Manchester-Anzu 75e e
FSünglings-Anzu 50aus 0 8.00 bis 4*
Pelerinen soe nach Größe von 7.00 bis

anHerren- Hüte u. -Mützen, e e

Herren-Hut
weiches Façon, ſchwarz 3.25, 2.25,

Herren-Hut 60
ſteifes Façon 4.25, 3.00,

Herren-Hut 60
farbig, weiches Façon 4.50, 3.25,

Knaben-Mützen 26
von 1.00 Mk. bis Pf.

Knaben-Sohüler-Mützen 8
1.75 bis

Knaben-Hüte c en 7

Prinz Heinrich-Mützen250 bis 46 xfarbig t
Konfitüren- Verkauf im Crfischungsraum I. Ciage.
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Gründung 1859.J. LE N.Halte a. S., Marktplatz 2 und S.
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und Auswahl
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ConKurrenz!

Gründung ſo59.

Fortlaufend ganz bedeutende Eingänge aller hervorragenden Neuheiten in

l d aus Indisch-Maull, seidenartiges oe Gewebe. mit Einsatz u. Spitze M.

I

weit eI

e ar 27I

J Koctüm Le nie Nee 9
75.00 bisKostüm denten a o h

Norderney.
Bret tonform aus Fantasiegell.

0 l i n 75 gwoeoflocghfe rnJ 5 E de 4 d 19 r 2.4 444
J rer 1 ffBlumen garniert Feder u. Agrakte garn.

Dieselbe in hocheleganter g
51 rs uu rung

Katinka,

Dieseolbe in besserer Aus-

Rock ren Rips etc., saubere 7

Rock aus r 3 Stokkblenden,
Ia. Lodenstoff, Sport-Facon, 275Rock bereut nplehletenert 3

Rock z aus e Kostümstotff, u

n e
Rock ars n 6

l. Satintuch i 50Rock Selaos Tee gari 7
Rock z. 7rert: Cozt, engl.

Geschmack

R k aus feinem Damentuch, m. Tuch-c blenden, chike Verarbeitung A.

Konfektion
ktem Teonnisstoff, mit 975blure Fultch Da ters r 2 schwarzen Je

toffen
Jack 9 hier und

ttom Woll Nassolin, 275Bluge a Sruneten uns bare 3 Jackett, r Zateerteenee, g60
aus gestreiftem Wollstotf, mit F gelüttert W visBluge hehrer dee 3 Puletot ne d. 10

Bl Hemd-Fagon aus gestreiftem blenden 58.00 bisle Wollstoff mit Säumchen paletot, et u
M. 38.00 bisaus weissem Wollbatist, Backtfisch-Grössenre Spitze und Applikation M. Puletot pa. Covertocoat, Herren-PFaçon,

mit gest.. Blende M. 45.00 bis

M. 32.00 bis
ima Wollstoff, el s0Blure See ren Kränetee 1 Stuuhmantel

Be eeee, areen gg g's Ffaubmantel See en zt 9
Jte S Cmustert, Spitzen garinert schetten 00 bis

i II. Voille, Pblue Man eder t 11
Grösstes Spezial-Btablissement für feinsten

Da und Weiss waren am PlIatee.

tlenny.
Matelotform aus feinem Stroh- Kmaz e renerr s Vanta-

Sammet, Seide 7 siegeſiecht mit modgestrei itt. B. ndgarn: t

Pieselbo aus imit. Panams
mit eleganter Gar-. G 75

nierung 9

Cöcilie:.

Ktaubmäntel z. dhel jg

et
Matelotform aus s tarkem Boleroform aus Fantasie- Pilzform aus Fantasiegellecht mit

Strohgeſlecht mit einfarb. geflecht mit eleganter Seidenband, Chiffon u. Blumen o
od. gestreift. Band 95 i. zweifarbiger Seiden- 78 chic garniert

garniert garuitur F vx esolbe i t 2Dieselbeo in bess. Aus- 200 Dieselbo in bess. Aus- 4 u. 7 n hochaparter Aus 9
führung 1.25 1.50 bis tührung 6.25 bis

I ſaſſsef Nodeſſ Note Nedof ſoſso Mie, heeſſſseſ un Modehen Mſe, Knaben n Nadefen Mitzen in ehſeer bochaparter Ausführung

Damen-Handschuhe, Köper gemustert
Damen-Hanudschuhe, Trikot prima
Damen-Iandschuho, d archbrochen. 10 Knopk lang ar 35 Pf.
Damen-Handschuhe, 1 r. 10 Knopk lang
Damen-Handschube, Sp ztolk, 8 Knopt lang
Damen-Kandschuhbe. S de Jacquard, 12 Knopt lar

in Köper-Belge, reine Wolle.
en A en ernen Melangen las M

5tr6 en nd Karola Meteor 2.50
Neuheiten in Tanianerteer, etfekt

Neuheiten e s ren
Heuhelten
Neuheiten in crepes, reine Wolle, in

in Woll-Batlst, reine Wolle,e en Gewebe. i. d. neuesten Tönen

n Covertcoats, cleganter oelnelten e

Moderne
Neuheiten e e belegen Meter 5.50 7 S

t I J 9 5gre )886 r arben- Aus- 1*
Meter 3.75 bi

Kamm garn-Stoſfen, reine W le

alle n arben d. Saison
d Aas Met T 3.00 bis

7 legan tes, 10 22

das Meter

4 d

Paar 20 Pf. Kragen-Garnitur, gestickt 38, 15, 10 Pf. Damengürtel,
Paar 25 Pf. Kragen-Garnitur, bunt gestickt 95, 75, 40 Pf. Pamengürtel,

Jackett-Kragen, weiss und bunt 1.80, 1.25 75 Pf. Damengürtel.
Paar 5 Pf. in re Ponhotte: 1.10, 85, 58 Pl. Damengürtel,

r 1.10 Jabot, weiss, Chiffon, X 1.30, 13 90 Pf. Damengürtel,ag. Prrrg. 00 Spachtel- Tacnen. Neuhe

n h bis 75 pt

aparte Farben J
Meter 3.00 bis

22222—
r Gr a

Entzückende

Neuheiten
Posamenten

Damengüärtel,1,7 75, 25. 90 Pl.Kleiderst ffe.

rn

u c r v T nenſchaſſe Vychdrugere G m H) Halle a. S. v

Leder imit., Falten gesteppt
Leder imit., m. Schnallengarnitur 60 u. Z5 Pk.
Stoff mit Schnallengarnitur
Glacéleder, weiss und schwarz
Gummi mit Stabhlpoints
Leder mit Stahlpoinats

88 u. 25 Pl.

1.20 bis 48 Pf.
1.50 bis 1.10

1.20 bis 78 Pf.
2.25 bis 1.35

in Moulinets, eleganter feinfädigor Kostümstoft
das Meter 4.50 vie

N e ſt in haſbsoid. Fantasiestoffen, dichte und klareo Ge-eu e en wehbe, neue Dessips das Meter 3.75 bis

heit io Satintachen, reine Wolle, grosses Farben Iel en ortiment das Meter 3.25 b bis
h heit in DHoub—ble-Cachemfres, reine Wolle, in zarten 50
el en Farbentönen das Meter 3.50 bis a

e heit in Rolienne und Grenadin, Wolle mit Seide, in 200e en er uesten Farbentönen das Neter 4. 25 bis

n in Foulé, reine Wolle, gestreiſt und kariert, 35und Neuheiten aparter Blusenstof das Meter 2.25 bis w.

Besatzartikeln
zu unerreicht billigen Preisen,

KRar dHeunefen e e r i er 2.10 du I
Neuheiten i Rnoffen und helle van r v

arbestes Kaufpaus der Provinz Sachsen.
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Tr. 75.
Halle und Saalkreis.

Halle, 28. März.
Wer nicht lieſt,

hat keine geiſtige Fühlung mit der großen Maſſe des Volkes,
und wer die Arbeiterpreſſe nicht lieſt, hat keine Gemeinſchaft
mit der kämpfenden Arbeiterklaſſe, kann kein Soldat in ihrem
Kampfe ſein, iſt ein toter Ballaſt, kein ſtreitbarer Helfer für
ſeine Klaſſengenoſſen. Darum muß jeder Arbeiter bemüht ſein,
die Zahl der Abonnenten der Arbeiterpreſſe mit allen Kräften
su vermehren. Wo er einen Arbeiter findet, der das Volksblatt
nicht lieſt, muß er ſich deſſen bewußt werden, daß er einen Mann
bor ſich hat, der den Fortſchritt der Arbeiterklaſſe hemmt, er
muß ihm begreiflich machen, daß er ſeine Pflicht verſäumt,
wenn er das Organ der Arbeiter nicht lieſt.

Die Entwicklung der Arbeiterpreſſe iſt der Maßſtab der Ent
wicklung der Macht der Arbeiterklaſſe. Der einzelne kann aber
nur dann dem Ganzen dienen, wenn er lieſt, wenn er ſich rich
tige Aufklärung verſchafft. Wer als Arbeiter gleichgültig iſt,
ob er die Arbeiterpreſſe oder die Preſſe der Gegner lieſt, der
tappt ins blinde hinein und ſchädigt durch ſeine Blindheit die
Klaſſengenoſſen.

Ehrenpflicht unſerer Genoſſen iſt es, für möglichſte Verbrei
tung der Parteipreſſe zu ſorgen, die für die Intereſſen der ar
beitenden Bevölkerung jederzeit eingetreten iſt. Jn allen Krei
ſen unſerer Partei bricht ſich di Ueberzeugung Bahn von der
Notwendigkeit einer größeren Verbreitung unſerer Preſſe.
Mögen unſere Freunde in dem Verbreitungsgebiete des Volks
blattes ſich dieſer Erkenntnis nicht verſchließen und energiſch
für die Ausbreitung ihres Blattes wirken.

Der morgige Karfreitag und das bevorſtehende Oſterfeſt
geben zahlreichen Genoſſen Gelegenheit, für die Arbeiterpreſſe
zu wirken. Mit dem Oſterfeſt beginnt ſchon das neue Quartal.
Deshalb muß vor Quartalsanfang in allen Orten, in denen
Parteigenoſſen wohnen, rege Agitation entfaltet werden. Tau
ſende Leſer können eurem Blatte noch gewonnen werden, darum
tue jeder, was in ſeinen Kräften ſteht!

Der gute Ton unſerer Gegner.
Es iſt ein Hauptſport unſerer Gegner, in der ſozialdemokra

tiſchen Preſſe herumzuſchnüffeln, um irgendwie mal ein dra-
ſtiſches Wort über Geſellſchaftszuſtände zu entdecken, mit dem
dann in allen Blättern, bis zur ödeſten Provinzſchwarte herab
hauſiert wird. Jm Tone höchſter ſittlicher Entrüſtung wird
dann gegen die Sozialdemokratie vom Leder gezogen. Wenn
man aber einen Blick in die Spalten dieſer Moralblätter tut,
dann muß man ſehr oft erkennen, daß der „gute Ton“ der bür-
gerlichen Preſſe meiſt ein viel ſchlechterer iſt als der der an
gegriffenen ſozialdemokratiſchen. Während in der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe durchgängig nur in ſcharfen Worten Geſell
ſchaftszuſtände kritiſiert werden, geht die bürgerliche
Preſſe aufs perſönliche Gebiet und beleidigt in gerade
zu unverantwortlicher Weiſe ſozialdemokratiſche Führer von
denen ſie annimmt, daß dieſe nicht an die bürgerlichen Gerichte
laufen, wenn ſie mit Lüge und Verleumdung überſchüttet wer
den. Während des Wahlkampfes leiſtete in dieſer Beziehung
die Saaleztg. das menſchenmöglichſte. Heute wollen wir mal
eine Probe des guten Tones der in der Halleſchen Zeitung
von einem Herrn mit akademiſcher Bildung hergeſtellten
Säch ſiſchen Provinzialblätter geben. Dieſer
Aeſthetiker, der als Theaterrezenſent Klaſſiker und moderne
Literatur auf ihren künſtleriſchen und moraliſchen Wert prüft,
ſchreibt in dem oben genannten Blatte über den Ausfall der
Reichstagswahlen und über ſozialdemokratiſche Führer folgende
von lieblichſter Aeſthetik überquellende Sätze:

Man ſehe ſie ſich auch an, dieſe Helden, denen esnoch alte c d wieder zu erlangen.
Dieſen wüſten Fanatiker Auguſt Bebel, dem es auf die
chlimmſten Maßregeln gegen die Andersmeinenden nicht anr dieſen feiſten Singer mit ſeinem für alle höhe-

ren Dinge impotenten Epikureismus;dieſen unerträglichen Schwätzer Ledebour; dieſe für die
wirklichen Arbeiterintereſſen vö e verſtändnisloſen Aka-
demiker à la Heine und Südekum! Ein Staat von ſol-
chen „Geiſtern“ regiert! Poſitivo Schö ferkraft t
Rull. Das Ende Chaos! Nun, die Wähler haben dafür
geſorgt, daß die r i Bäume nicht allzu hoch
wachſen. Der Uebermut der Parteihäupt in ge

Halle a. S., Freitag den 29. März 1907.

hat einen gehörigen Dämpfer erhalten. Das Volk bedankt
ſich für die freche Bevormundung dieſer gan-
zen revolutionären SippeDas iſt bürgerlich-ethiſch-äſthetiſch. Es gehören wirklich ſchon

einige Semeſter Philologie dazu, um in ſo wenigen Sätzen ſo
erſchreckend viele Schimpfworte unterzubringen. Latrinen-
reiniger ſind durchgängig ehrliche Arbeiter und auch ihre Um
gangsformen ſind größtenteils gewählter als die manches ſtu-
dierten Mannes, der mit anſcheinend perverſer Luſt als journa
liſtiſcher Latrinenſteiger das Volk zu belehren und
aufzuklären ſucht.

Eine Erklärung ſolch grundloſer Beſchimpfung andersdenken
der Perſonen kann man nur finden, wenn man den Schreiber
von der pathologiſchen Seite aus betrachtet. Am naheliegendſten
iſt die Annahme, daß der Mann gemütskrank ſein muß. Nicht
ausgeſchloſſen iſt allerdings auch, daß er den wilden Mann als
Komödie ſpielt oder daß er ein ſo ungeſchickter Schriftſteller
iſt, der nicht ſachlich kämpfen kann und ums liebe Brot wie
ein Zirkusclown ſchimpfen muß, was der Rachen aushält, weil
ſeine Brotgeber es ſo haben wollen. Der arme Kerl dauert
uns, aber ihm wird wohl nicht zu helfen ſein. Vielleicht iſt
er zu keiner andern Arbeit nutze.

Daß ſich bei dem Schreiber ſolch rüpelhafter Beleidigungen
krankhafte Roheit und journaliſtiſches Ungeſchick paaren, geht
aus einem weiteren Artikel der Provinzialblätter hervor, in
welchem unter der Spitzmarke Die ſozialdemokratiſche
Steuerſchraube geradezu ungeheuerliche Dummheiten ge
ſagt werden. Der Schreiber behandelt in erſtaunlich unwiſſen
der Weiſe den Jahresbericht der Zahlſtelle Berlin des deutſchen
Buchbinder-Verbandes. Zum Schluß ſeines Elaborats
ſchreibt er dann: Wendet Euch ab von der ſchwatzhaften,
verlogenen, kulturfeindlichen und arbeiter freundlichen Par-
tei, die Euch in keiner Weiſe nützt!“ Und ſchließt dann mit
dem Rufe: „Hinfort mit der Sozialdemokratiel Das
Ziffernmaterial iſt in einer Weiſe „bearbeitet“, daß jeder Quar
taner die ſchlechteſte Zenſur dafür bekommen würde.

Laſſalle, der große Kenner dieſer bürgerlichen Preſſe, führte
in einem Vortrage an die rheiniſchen Arbeiter einſtmals aus,
daß Leute, die wegen ihrer Ungeſchicklichkeit im Leben überall
Schiffbruch gelitten haben, ſchließlich als Fabrikanten der öffent
lichen Meinung bei der bürgerlichen Preſſe landen, wo ſie trotz
ihrer Unwiſſenheit noch immer ihr Brot verdienen.

Daß ſich ſeit Laſſalles Zeiten nichts geändert hat, zeigen
auch heute mannigfache Beiſpiele. Aber leider laſſen ſich auch
Arbeiter von ſolch ſchiffbrüchigen Exiſtenzen geiſtige Nahrunad des und ſehen nicht ein, wie ſehr ſie c dadurch ſelbſt

aden.

Zur Holzarbeiter-Bewegung.
Die für Karfreitag geplante Mitgliederverſammlung iſt von
der Polizeibehörde verboten. Dieſelbe findet
nunmehr am Sonnabend abend 83 Uhr im Weißen
Roß ſtatt. Die Tagesordnung iſt eine außerordentlich wichtige
Gleichzeitig wird ein Bild über den Umfang der Ausſperrung
gegeben werden. (Siehe auch Jnſerat in heutiger Nummer.)

G

Wie Kapitaliſtenblätter für die Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
vereine agitieren, haben wir bereits geſtern gezeigt. Heute ein
corpus delicti: Die Fachzeitung veröffentlicht einen Aufruf des
HirſchDunckerſchen Gewerkvereins der Tiſchler,
und ſchreibt zum Schluſſe:

Alle Holzarbeiter, welche nicht gewint ſind, das kaudi-
niſche Joch der freien Gewerkſchaften aufſich zu nehmen, fordern wir auf zum Beitritt in den Ge
werkverein der Tiſchler und verwandten Berufs
genoſſen. Bureau: Berlin NO. 55, Greifswalderſtr. 221, 223.

Wohlgemerkt: Dieſe Aufforderung bringt nicht das Hirſch-
Dunckerſche Fachblatt Die Eiche, ſondern die Fachzeitung, das
Organ des Arbeitgeber-Schutzverbandes, der deutſchen Tiſchler-
meiſter und Holzinduſtriellen. Eine Arbeitergewerk
ſchaft ſoll Arbeiterintereſſen vertreten. Wenn ein Unternehmer-
organ in dieſer Weiſe für eine Arbeiterorganiſation agitiert, ſo
kennzeichnet das die Auch- Gewerkſchaft zur Genüge.

Wieder ein Erfolg der Solidarität.
Vor einigen Tagen traten in der Huthſchen Baum-

ſchule in Halle- Wörmlitz die ſämtlichen Gärtner
gehilfen in den Ausſtand. Sie forderten eine beſcheidene

18. 2ahrg

Verbeſſerung ihrer Lohn und Arbeitsbedingungen. Was ihnen
trotz aller Bitten und Vorſtellungen nicht gelang, erreichten ſie
durch Niederlegung der Arbeit Der Ausſtand der Gärt
nergehilfen endete mit einem vollen Erfolge.
Geſtern morgen iſt bereits die Arbeit wieder aufgenom
men worden.

Auch andere Arbeiter ſollten hieraus lernen, was die Soligz,
darität vermag.

Nur noch einmal geknipſt. z
Seit geſtern nachmittag werden die Fahrſcheine der Straßen

bahn nur noch einmal geknipft. Es wird nur noch die Ende
ſtation durchlocht, bis zu welcher für das bezahlte Geld gefahren
werden darf. Das genügt vollſtändig für die etwaige Kon-!
trolle. Wir freuen uns, daß die Direktion der öffentlichen Mei
nung in dieſer Frage Rechnung getragen hat. Aber dabei darf
es nicht ſein Bewenden haben. Es muß darauf hingedrängt wer
den, daß entweder billige Monatskarten für etwa drei oder vien
Mark ausgegeben oder Teilſtrecken für fünf Pfennig eingeführt
werden. Jn den meiſten Stunden fahren die Wagen faß leer.
Die Direktion würde ſich eine große Mehreinnahme verſchaſe
fen, wenn ſie vorerſt probeweiſe einige Wochen lang einen Venn
ſuch mit Fünfpfennigſtrecken anſtellen wollte. Das Gleiche
natürlich der Stadtbahn zu empfehlen. Das Recht, auf eines
bereits gelöſten Fahrſchein umſteigen zu dürfen, könnte dann
event. aufgehoben werden.

Ein Opfer der Ausweiſungsbefugnis.
Der am 21. Februar 1862 in Leipzig als Sohn bemittelter

Leute geborene, mit Gymnaſialbildung ausgeſtattete Buchhänd
ler Oskar Julius Richter hat wegen vieler Betrügereien eine
Reihe von Zuchthausſtrafen verbüßt. Nach der letzten Verd
büßung 1904 ging er als Arbeiter in eine Meiße
Stuhlfabrik; nach etwa einem halben Jahre wurde ihm jed
von der Polizei bedeutet, er möge Meißen verlaſſen, ſonſt müſſe
er wegen ſeiner Vorſtrafen ausgewieſen werden. R. ging nun
nach Leipzig und arbeitete dort etwa ein Jahr lang in einer
Zementfabrik. Er konnte aber die ungeſunde Arbeit am Ofen
nicht aushalten, wurde krank und arbeitslos. Auch hier war
die Polizei ſofort bei der Hand, entweder innerhalb drei Tagen
Arbeit oder raus aus Leipzig. R. hatte unterdeſſen Schulden
bei ſeiner Quartierwirtin gemacht, die ſeine Sachen als Pfand
einbehielt. Er ging nun planmäßig wieder an Betrügereien.
Jn Leipzig, Halle, Naumburg und zuletzt in Chemnitz er
ſchwindelte er ſich bei Buchhändlern je ein kleines Brockhaus
Lexikon, verkaufte es und ſchickte das Geld ſofort an ſeine Wir
tin nach Leipzig, um ſeine Sachen frei zu bekommen. Das Ge
richt erhöhte die bereits vom Landgericht Halle und
Naumburg ausgeworfene Zuchthausſtrafe von zwei Jahren
zehn Wochen um vier Monate Zuchthaus und um eine Geldſtrafe
von 600 Mk. oder weiteren 40 Tagen Zuchthaus.

Das Schwefelſäureattentat,
worüber wir ſeinerzeit berichteten, beſchäftigte geſtern das
Schöffengericht. Angeklagt war die 24 jährige Fabrikarbeiterin
Berta e von hier, die beſchuldigt wurde, am 18. Fe
bruar d. Js. ihren früheren Geliebten, den Viehhändler Otto
Burckhardt mit einem Taſſenköpfchen eine Quantität Schwefel
ſäure ins Geſicht gegoſſen zu haben. Die Anklage lautete auf
efährliche Körperverletzung. Der Verletzte war lange g.kKant, iſt durch große rote Flecke in der rechten Geſichtsh

entſtellt; das Augenlicht war in großer Gefahr, iſt aber ge
rettet worden. Die roten Flecke werden ſpäter noch etwas
verblaſſen, und die Wunden ſind gut geheilt. Die Angeklagte
iſt vorbeſtraft, war früher Proſtituierte und lernte den Vieh
händler vor Jahresfriſt gelegentlich eines Beſuches auf dem
Schlamm kennen. Es bildete ſich ein inniges Liebesverhältnis
zwiſchen beiden Perſonen, und die Angeklagte raffte ſich auf,
um von der Sittenkontrolle loszukommen, zumal der Viehhänd
ler ihr verſprochen hatte, ſie ſpäter zu heiraten. Nachdem die
Angeklagte von der Sittenkontrolle befreit war, mietete ſie ſich
in der Wallſtraße ein und nahm als Fabrikarbeiterin Beſchäf-
tigung in der Moſtſchen Schokoladenfabrik. Das Pärchen
verkehrte dann in der Wallſtraße, aber das Liebesverhältnis
ging bald in die Brüche, da Burckhardt das Mädchen ſchließlich
im Stiche ließ. Er verſuchte ſein Verhalten damit zu recht
fertigen, daß er ſagte, ſeine Eltern und Geſchwiſter ſeien da
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gegen, daß er das Mädchen heirake. Zu Neujahr wurde das
Verhältnis von ihm aufgegeben; das Mädchen wollte aber vonBurckhardt nicht laſſen, et ihm wiederholt, er möchte doch

wieder zu ihr kommen c. Da B. nicht mehr antwortete,
lauerte ſie ihm ſchließlich in Trotha auf und ſuchte ihn zu
bewegen. wieder gut zu ſein. Der frühere Geliebte ließ ſich
aber auf nichts ein und beachtete die Angeklagte nicht mehr
Die Eiferſucht und Erregung des Mädchens ſtieg, als es er-
fuhr, daß B. ſich auf dem Schlamm mit andern Mädchen ab
gegeben habe. Eines Tages ging nun gar bei der Firma
Moſt eine von einem andern Mädchen abgefaßte Denunziation
ein, nach der mitgeteilt wurde, daß die Angeklagte Proſtituierte
auf dem Schlamm geweſen ſei; die Folge hiervon war, daß
die Schäfer auch noch ihre Beſchäftigung einbüßte Dies be
wirkte nun Haß und Rache gegen B. bei dem Mädchen, das
wieder in die Gefahr kam, auf Abwege zu geraten. Der Groll
und Jngrimm wurde dadurch geſteigert, daß die Angeklagte
annahm, Burckhardt ſtecke hinter der Denunziation, durch die
ſie ihre Arbeit bei Moſt verloren habe. Der Viehhändler ſtellt
jedoch in Abrede, daß er mit der Denunziation irgend etwas
zu tun habe.

Am Abend des I. Februar ſchickte Burckhardt nun ſeinen
Freund in die Behauſung der Angeklagten mit dem Auftrage,
er ſolle Bis Sachen aus der Wohnung des Mädchens holen.
Das Mädchen gab jedoch die Sachen nicht her und folgte dem
Freunde auf dem Rückwege nach dem Bratwurſtglöchle. Dort
traf ſie Burrkhardt, der dann mit ihr in ihre Behauſung nach
der Wallſtraße ging, um ſeine Sachen ſelbſt zu holen. Als
er ſeine Vhotographie verlangte, ſagte ſie: „Ja, wo iſt denn
aber meine?“ und er antwortete: „Die hat meine Schweſter in
den Ofen geſteckt.“ Sie gab ihm dann ſeine Photographie, die
er ſofort in den Ofen ſteckte. Da, in großer Erregung, ergriff
ſie ein Fläſchchen mit Schwefelſäure, goß eine Quantität in ein
Taſſenköpfchen, und ſchüttete dem untreu Gewordenen die
Flüſſigkeit ins Geſicht Die Wirkung blieb nicht aus; der
Verletzte kam in ärztliche Behandlung, und das Mädchen in
Haft. Da auch die Anklage auf Körperverletzung mittels ge
fährlichen Werkzeuges erhoben werden ſollte, beſtritt der Ver-
teidiger der Angeklagten, daß eine Flüſſigkeit wie Säure unter
den Begriff des gefährlichen Werkzeuges gehöre. Der geladene
ärztliche Sachverſtändige meinte, die e hätte auch
lebensgefährdend werden können, wenn der Begoſſene bei dem
Geſchehnis zufällig den Mund aufgehabt, den Guß in den
Mund bekommen und hinuntergeſchluckt hätte. Der Amtsanwalt
war der Anſicht, nur einem glücklichen Zufall ſei es zuzuſchrei
ben, daß der Verletzte nicht das Augenlicht oder gar das Leben
eingebüßt habe. Die Angeklagte habe wohl in großer Er
regung gehandelt, aber bei der Tat die freie Willensbeſtim-
mung noch beſeſſen; zugute gerechnet werden müſſe ihr aber,
daß ſie den laſterhaften Weg verlaſſen habe und dadurch zu der
Tat getrieben wurde, daß der frühere Geliebte das Verhältnis
aufgab und ſich mit andern Mädchen einließ. Beantragt wur-
den fünf Monate Gefängnis. Der Verteidiger war der Mei-
nung, der Geliebte habe die Angeklagte, der er die Ehe ver-
ſprochen, nachher weggeworfen, wie man einen Stiefel weg
wirft. Jn Frankreich, wo man diesbezüglich freieren Anſchau-
ungen huldigt, würde man mit der Angeklagten mehr Sym-
pathie haben und ſie freiſprechen. Jedenfalls ſei die beantragte
Strafe viel zu hoch. Auch die beſchließende Strafkammer am
Landgericht könne die Sache nicht ſo ſchlimm angeſehen haben,
da ſie zur Aburteilung dem Schöffengericht überwieſen ſei. Das
Gericht berückſichtigte wohl die Beweggründe und die Erregung
der Angeklagten, verhängte aber eine Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten, da die Folgen der Tat nicht unerheblich
waren und noch ſchlimmer hätten werden können.

e

Den Halloren iſt die Sache nmangenehm,
daß ſie unter ſich ein Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei
gehabt haben ſollen. Die Begebenheit iſt auch in Berlin ge
leſen worden und daraus erklärt ſich vieles. Wir ſtellen aber
feſt, daß Max Riemer zurzeit des Vorfalles der Halloren
brüderſchaft angehörte auch ſein verſtorbener Vater war und
ſein Bruder iſt gegenwärtig noch bei der Hallorenbrüderſchaft.
Am Tage der Berichterſtattung über den Empfang am Kaiſer
hofe iſt Max Riemer allerdings aus der Mitgliedſchaft der
Hallorenbrüderſchaft geſtrichen worden. Max Riemer iſt For
mer und behauptet, gegenwärtig noch Mitglied der ſozialdemo
kratiſchen Partei zu ſein.

Frühjahrs-Kontrollverſammlungen in Halle. Unterder Rusrtt Provinzial-Jnfanterte muß es in der 7. Zeile
bei Jahresklaſſe 1900 nicht heißen ſiehe unten, ſondern ſiehe
oben. (Nr. 73 des Voiksbl.)

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter.
Jn der Sivung des Zentralwahlkomitees zur Wahl von Dele-
gierten zur Generalverſammlung wurde folgendes Wahlreſul-
tat feſtgeſtellt. Schmidt-Halle erhielt 172 Stimmen, Höfer-
Halle 207, Gerig- Giebichenſtein 243, zuſammen 396 Stim-
men. Die abſolute Majorität iſt 199, mithin ſind Höfer und
Gerig gewählt.

34 Prozent Dividende wurden geſtern von der General-
Verſammlung de Halleſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengieße rei beſchloſſen. Jm vergangenen Jahre konn-
ten die notleidenden Aktionäre „nur“ 82 Prozent einſacken.

Vom Eiſenbahnzuge überrannt. An der Hohenturmer
Straße wurde heute morgen der 17jährige Sohn des Milchhänd-
lers Hinſche aus Giebichenſtein von dem Sorau-Gubener Zug
überfahre Wagen und Milchkannen wurden vollſtändig zer-
trümert. Das Pferd erlitt Beſchädigungen. Dagegen blieb der
auf dem Wagen ſitzende Knabe unverletzt.

Zur Annahme von Todesanzeigen ſind die Standesämter
Freitag, den 29. März 1807 (Karfreitag) und Montag, den
1. April 1907 (2. Oſterfeiertag), vormittags von 10 bis 11 Uhr
geöffnet.

Zur Bewältigung des Ofter-Eiſenbahnverkehrs wer
den in der Zeit vom 27. März bis 3. April auf wer
Strecken Vor und Nachzüge zu den fahrplanmäßigen abgelaſſen:
von Berlin Anh. Bhf. Elſterwerda--Dresden; von Berlin
Anh. Bhf.--Röderau--Dresden; von Berlin Anh. Bhf. Leip-
zig, Berl. und Bayn. Bhf; von Berlin Anh. Bhf. Halle
Frankfurt a. M.; von Berlin Anh. Bhf. Halle München;
von Berlin Görl. Bhf. Cott von Leipzig Thür. Bhf
Corbetha; von Leipzig Thür. Bbf. Zeitz; von Leipzig Eil
Bhf. Eilenburg von F
von Halle Eisleben Nordhauſen Kaſſel;
Wittenberg; von Leipzig Magdb. Bhf, Magdeburg und Han
nover. Nähere Auskunft über die Fahrzeiten dieſer Extrazüge
kann man an den Schalte entgegennehmen

Ueber die Kohlenprodunktion Dberbergamtsbezirk
Halle a. S. wird amtlich mitgeteilt, dah im Monat Februar
3 034 417 Tonnen Brar hlei fört und 600 940 Tonnen
Briketts und Naßpref ſteine erz t Außerdem wurden
1045 Tonnen Steinkohlen geſördert und 12 225 Tonnen Kok
erzeugt.

erk in Böllber verunglückte
ern der Vauarbeiter Mertens aus Böllberg, indem er ſide am Fuße verlette. Mit dem Krankenwagen wurde der

erunglückte ins Krankenhaus geſchafft.

Arbeiterriſiko. Jm Röhren

uf
hat, dieſer Tage in ter dengkanteß unter ungskaſſe' ge det worden. Da

je Propaganda für dieſes Unternehmen und die Werbung von
genten auch durch die Arbeiterpreſſe verſucht wird, ſei hiermit

die Aufmerkſamkeit der Parteigenoſſen auf dieſe neuſte Grün
der gerichtet. Der Gründer der Kaſſe iſt ein gewiſſer Buſſien,
der in Köln und Kaſſel vordem ſchon einige Kaſſen unter
trabenden Namen gründete, die aber nach tn furßer 3
a n irkſamkeit einſtellten. Ueber neue

See
Kaſſe heißt es im Proſpekt, daß ſie ſchon in vielen Fällen
manche bittere Not bei ihren Mitglidern gelindert habe.
Dabei iſt aber die Kaſſe erſt am 4. Februar 1907 gegründet
reſp. von der Behörde genehmigt worden, und das Recht aufUnterſtützung beginnt et mit dem Ablauf der 18. auf den
Beitritt folgenden Woche. Die Kaſſe kann alſo im günſtigſten
Falle am 4. Mai die erſte Unterſtützung auszahlen, ſie hat
aber „ſchon in vielen Fällen manche bittere Not gelindert!“
Not mag dadurch ſchon gelindert worden ſein, ob aber bei den
Mitgliedern davon jemals die Rede ſein wird, kann man nach
der kleinen Probe über das z Batt8gebaren billigerweiſe be
zweifeln. Deshalb: Augen aufl!

Der übliche Unfug. Etwa ein halbes Dutzend Studenten
bewieſen geſtern abend wiederum ihre „Bildung“. ie be
gannen vom Galgenberg aus ein Bombardement mit Steinen
auf die dort befindliche Gärtnerei, unbekümmert, ob dadurch
Scheiben des Gewächshauſes oder wertpolle Pflanzen durch die

teinwürſe zertrümmert wurden. Auf Vorhalten ſeitens der
eſchädigten wurden die Radaubrüder gemein, ja bedrohten

die für ihr Recht eintretenden Beſitzer. ohlend und lärmend
zogen ſie dann von dannen.

Vor einer Schlafſtellendiebin wird öffentlich gewarnt.
Ein junges Mädchen mietet unter dem Vorgeben, als Ver
känferin in einem feinen Geſchäft engagiert zu ſein, und näher
an ihrer Beſchäftigungsſtelle zu müſſen, möblierte
Stuben. Am Abend vor dem Einzugstermin erſcheint die
Mieterin in der neuen r und erzählt, das Haus ihrer
alten ſei bereits geſchloſſen, ſie habe aber den Schlüſſel
vergeſſen da ſie nicht klopfen wolle, was ihre alte Wirtin aus
Aerger über ihren Umzug auch wohl überhören werde, ſo beabſichtige ſie die Nacht g eich da zu bleiben. Wenn die Wirtsleute

dann auf dieſe Vorſchläge eingehen, dann verſchwindet das
Mädchen am nächſten Morgen und nimmt zum Andenken alle
möglichen, nicht niet- und nagelfeſten Sachen mit.

Ein Obſtbaum-Veredelungskurſus findet vom 24. bis 26.
April im rig zu Diemitz ſtatt. Anmeldunen zu dieſem unentgeltlichen Kurſus ſind an den Vor
teher einzureichen.

Der Wirt zum gemütlichen Ruſſen, Herr Nütt, Tauben
ſtraße, r uns, mitzuteilen, z ſich die Vkelterer
wovon kürzlich in den Schwurgerichts- und r erichts
verhandlungen die Rede war, nicht in diſem Lokal abgeſpielt
hätten, ſondern im Lokal zum fidelen Ruſſen, Klausſtraße.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Wilden-
bruch'ſche Novität: Die Lieder des Euripides wird be
reits am Sonnabend, den 30. März, rn zweiten Male gegeben.
Soeben iſt das Programm für die Oſtertage bekannt gegebenworden. An beiden Feiertags-Nachmittagen 3'/2 Uhr d
Operettenvorſtellungen ſtatt, und zwar am erſten Der Bettel
ſtudent, am zweiten, die unverwüſtliche Luſtige Witwe. Am
Abend des Oſterſonntags gaſtiert Herr Soomer als Trompeter
von Säkkingeu, am Oſtermontag geht Tannhäuſer in Szene.
Die nächſte er mit der neuen Jnſzenierungfindet am Dienstag, den 2. April ſtatt.

Zoologiſcher Garten. Endlich ſchickt ſich die Natur an,
frühlingsmäßig aufzutreten, ſo daß die Tiere aus ihren Winter
quartieren wieder in ihre eigentlichen Gehege umgeſetzt werden
kornten. Auch die afrikaniſchen Araue die nicht wegen der
Kälte ſondern weil anfangs Februar ein Paar Nächte hinter
einander von unbekanntem Nanbeeng ein riff auf ſie ge
macht worden war, in den maſſiven Kamelſtall gebracht werden
mußten, ſind wieder in ihr großes proviſoriſches Laufgehege
gebracht, mit dem ſie ſich auch in dieſem Sommer noch werden
begnügen müſſen. Unvorhergeſehener Umſtände Piegr mußte
der Verſand der jungen Löwen und Leoparden noch einmal für
einige Tage aufgeſchoben werden. Es ſeit darauf hingewieſen,
daß morgen, am Karfreitag, von 1 Uhr ab die ermäßigten
Eintrittspreiſe von 30 Pfg. für Erwachſene und 20 Pfg. für
Kinder gelten.

Ans den Rachbarhkreiſen.
Es haben noch nicht alle Korreſpondenten neuerdings

ihre genaue Adreſſe an die Redaktion gelangen lafſen.
Die Ueberſendung der Entſchädigung für Auslagen e.
erfolgt nur an diejenigen, welche dem Verlangen nach
gekommen ſind. Die Redaktion.

Wodurch ſie uns vernichten wollen.
Zeitz, 28. März. (E. B.) Profeſſor Söhle in Naum-

burg iſt Vorſitzender des Reichsverbandes zur Ver-
leumdung der Sozialdemokratie für unſern Wahlkreis.
Er nimmt ſein Amt ernſt. Tag und Nacht vernichtet er uns.
Geſchieht zwar nur in Gedanken aber es bereitet dem wackren
Herrn doch große Freude, ſich immer in dem Bewußtſein
wälzen zu dürfen, er vernichte uns. Vielleicht hat er ſich eine
Prozenttafel angelegt, auf welcher er wöchentlich anſtreicht, urn
wieviel Prozent er uns in den letzten ſieben Tagen weiter ver
nichtet hat. Erſt ſind es zehn Prozent dann zwan
zig, dreißig uſw. bis er zuletzt frohlockend etwa am 1. April
1910 den letzten Sozialdemokrat in unſerm Wahlkreiſe ver
nichtet. Das telegraphiert er dann an den Reichskanzer, der
zur gedachten Zeit vielleicht v. Liebert heißt und empfängt von
ihm ein langes Danktelegramm, das Söhle dann auf das
Grab des zuletzt vernichteten Sozialdemokraten als Leichenſtein
pflanzen läßt.

Ganz ſoweit iſt es bisher mit unſerer Vernichtung noch
nicht gediehen. Aber Söhle nimmt kräftige Anläufe, dieſes
erſehnte Ziel zu erreichen. Er verſendet halb Zirkulare,
Ratſchläge und Berichte an die Vorſitzenden der Ortsgruppenſeines Verbande im ganzen Wahlkreiſe und ſucht die bei der

Wahl ſo glücklich entfachte „nationale“ Flamme im hellen
Brande zu erhalten. Die Anſchreiben ſind in lebhafter Ton
färbung gegeben. So macht Herr Söhle in dem Zirkular
vom 12. Februar die Ortsgruppen damit bekannt, daß in
einer gemeinſamen Sitzung am 2. Februar in Weißenfels be

chloſſen worden ſei,
in immer weiteren Kreiſen das Bewußtſein von der
Schädlichkeit des ſozialiſtiſchen Treibens für alle
Stände und für den ganzen Staat zu erwecken und den
Unmut und die Empörung über ſozialdemokratiſche Tor
heit und Roheit in ebendige Gegentat zu verwandeln.

Dann zählt Söhle die Mittel auf, welche in der Verſammlung
am 2. Februar „für den Anfang“ einer „ausdauerden
und nachdrücklichen Verfolgung des geſchlagenen
Feindes bis zu ſeiner Empörung“ als geeignet angeſehenworden ſind Lier ſind dieſe Mittel

1. Werbung von möglichſt vielen Mitgliedern
Reichsverband

2. Gründung von Ortsgruppen in den größeren Orten
des Wahlkreiſes
hen von Vertrauensmännern in jedem kleineren

rte.

für den

e

4. der ſozialiſtiſchen Jrrlehre in W Irden Erregung von Freude und Stolz
ber die Größe und Macht deutſchen Reiches

Entfaltung einer re Täti jetzt ſofort nach dem
lücklichen Erfol er Wahlen, damit auch ihreTochburgen er Sozialdemokratie ver
loren gehen.6. Gewinnung vaterlandstreuer Vereine zu körperſchaftlichem
Beitritt.

7. Verſuch, die Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins
zum Beitritt z bewegen.

8. n iſt die GSprengung der Konſum
vereine.

o. Anregung zur Feier von Bismarcks Geburtstag (viel-
leicht am 7. April).

10,. Errichtung von Jugendklubs aus Fürſorge fürdie ſchulentlaſſene wängüche Jugend der handarbeiten-

den Stände.
11. Eine W 8te der letzten Reichstagswahl mit Belegen

aller Art.12. Erkundung derjenigen Zeitungen, welche mit Ein
eſandts, Mitteilungen und Aufſätzen nationalen
nnes beſchickt werden können.

13. Verſtändigung mit den in benachbarten Kreiſen zu
bildenden Ortsgruppen bei Aufſtellung von Reichstags
kandidaten.

14. tellung einer Vermittlung zwiſchen unſerm hla und dem Reichésverbande in Berlin, ſeinem Sekre

tär Mertens in Altenburg und dem Rektor Sommer
Außer dieſen anmutigen Winken wird das Danktelegramm

der Verbandszentrale in Berlin abgedruckt, damit es „einen
regen Anſporn zu freudiger Weiterarbeit gebe. Das Tele
gramm lautet:

r Glückwunſch zu glänzendem Siege und
aufrichtigen Dauk für treue unermüdliche Arbeit.

Verlin, 260. 1. 07. Reichsverband.
Le der Obmann der Weißenfelſer Nationalliberalen Herr
Guſtav Oppel, hat am 4. ger brieflich Herrn Söhle und
dem Reichsverleumderverbande „herzlichſ gedankt“ zugleich m
Namen des Schkölener Rittergutsbeſizers Tellermannn. Der
Wahlſieg, ſo ſchreibt Oppel, ſei zum großen Teile der Tütrig
keit des Reichsverbands zu verdanken, er wolle r und
wünſchen, daß der Verband noch länger für das Wohl des
Vaterlandes arbeiten könne.

Schließlich weiſt das Zirkular noch hin auf die Bildun
einer Orts r des Reichsverbands für Teuchern. Auin Granſch wolle Fabrikdirektor Frey (Webau) eine
Ortsgruppe gründen wie Rektor Neumann mitteile. Jn
Oſterfeld ſei Bürgermeiſter Jäkel im Verein mit Mertens
in gleichem Sinne tätig, und in Theißen und Köſen ſolleSeht geſchehen, ebenſo in Hohenmölſen, Stößen und

ölen.
So vernichtet Herr Söhle u und munter drauf los.

Unſere Parteigenoſſen werden dem Wirken des Reichsverbands
die nötige Aufmerkſamkeit zuwenden, und ſie werden dafür
ſorgen, daß alle die Arbeiter bekannt werden, die ſich ſoweit
erniedrigen daß ſie Mitglieder des Reichsverbands werden.Mit el hen Arbeitern iſt d Verkehr aufs
ſtrengſte abzubrechen, denn ſie ſind fähig harmloſe
Aeußerungen zu denunzieren und ihre eignen Leidensgefährten
dadurch ins Unglück zu ſtürzen. b die Hirſch Dunckerſchen
Gewerkvereinler ſich ins Schlepptau nehmen laſſen, muß vor
erſt noch bezweifelt werden. An der „hocherwünſchten
Sprengung der Konſumvereine“ wird ſich Herr Söhle
wohl die letzten Zähne ausbeißen. Aber die Arbeiter erkennen
daraus, worauf es dem Reichsverbande ankommt. Bei der
„Geſchichte der letzten Reichstagswahl“ vergißt man hoffentlich
nicht, alle die gemeinen Lügen und Verleumdungen ſorgſam

die üder r Partei und unſern Kandidaten
verbreitet worden ſind. uch eine photographiſche Wiedergabe
diverſer „Wahlurnen“, als da ſind Zigarrenkiſten, Suppen
ſchüſſeln oder aufeinander gelegte Teller, darf nicht vergeſſen
werden. Eine Zuſammenſtellung des für „gute Wahlen“
diten Freibier und kredenzten Wahlzigarren wäre nicht
übel.

Doch Spaß beiſeite. Unſere Parteigenoſſen haben die Augenoſfen zu halten und ſehr auf dem Poſten zu ſein. Sie dicſen

ſich auch nicht durch die Tatſache in Sicherheit wiegen laſſen,
daß Sommer ſowohl von klein und mittelbäuerlicher Seite als
auch von den Deutſchſozialen neuerdings ſcharf angegriffen
wird. So lieſt ein Herr K. R. heute im Naumb. Kreisblatte
dem Sommer ganz gehörig die Leviten, weil der Freiſinn
immer gegen die Forderungen der WMittelſtandspolitik geſtimmt
habe; auch ſeine Kolonialfreundſchaft ſei nicht echt. Ohne
gert wird bei der nächſten Wahl die Block-Einigkeit in die

rüche gehen. Aber arbeien müſſen unſere Genoſſen unab
läſſig damit der Kreis den Gegnern wieder entriſſen wird.

Hohenmölſen, 27. März. (E. B.) Die Knappſchafts-le t endete mit dem Siege des Kandidaten der
organiſierten Arbeiterſchaft. Genoſſe Scheibe wurde mit 120
gegen 59 Stimmen, die der Grubenkandidat Schmidt erhielt.
2 Am Dienstag morgen erhängte ſichder Varbierlehrling Opitz aus Wähtitz, der hier in der Lehre

iſt. Die Tar ſcheint aus Furcht vor Strafe erjolgt z ſein.
Der Junge hatſe bei ſeinem Herrn Zigarren deſtohlen, ſoll
dazu aber von einem e Einwohner angeregt worden

Infolge einer Denunziation erhielt der Lehrherr davon
enntnis und ſetzte den Lehrling zur Rede.
Hoheunmölſen, 27. März. (E. B.) Richtigſtellung. Jn

dem Bericht: Ein Wort zur Lokalfrage (Nr. 73 des Vollsbl.)
muß es an Stelle des Ortes Ta Jaucha heißen. Jn

7 ſteht uns das Lokal des Herrn Hofmann zur Ver-
gung.

Merſeburg, 27. März. (E. B.) Das Gewerk-
ſchafts kartell veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag, vor
mittags 11 Uhr, in der Funkenburg ein Frühſchoppenkonzert.
a organiſierten Arbeiter Merſeburgs ſollen hierzu zahlreich
erſcheinen

ohenlohe.,
afermehl

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an
Krbrechen, Durchfall oder englischer Krankheit
Ieiden, gedeibeno vorzüglich, eobald der Milch

Bawaoſahbe gehe Hafermehl zugosetat wird.

Rudolf Steussing. än.Poststrasse 6. BIiete Preise, Keine Hamschwaren.
Vexantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

O J W



Sonnabend den 30. März ahends 82 Vhr im „Welssen Ross“, Geiststrasse 5

ausserordentliche General-Versammlung
Tagesordnung:

1. r über Erhebung eines Extrabeitrags ab 1. April.
2. Wahl eines BVevollmächtigten, 3. Der Stand der Kusſperrung, 4 Ver
bandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

De Die für Charfreitag geplante Verſammlung iſt polizeilich verboten worden. F. Jn
Andetracht der reichhaltigen und überaus wichtigen Tagesordnung iſt es notwendig, daß alle Mit-
glieder pünktlich

Die Ortsverwaltung.

NCCGBMMCMEXBB
Sonntag den 31. März (1. Oſterfeiertag) abends von 7/2 Uhr

an in Brunnerts Bellevue, Lindenſtraße 78
Konsgoert, Reigenfahren u. Ball.

Freunde u. Gönner ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Das Komitee.Ich und Steinöruckerei-ilfsarbeiter I anfn Arbeiterinnen e T nan xült an
Humorist. Gexangskomrert.,

Diendtag des rer ör im Gngl Soſ., (n gef. erAm 2. Hſterfeiertag vonm Vor un. Viltn1. trag D. Die Antwort hee Prinzipals Vereins unter Leitung des Rauchklubs
auf die Anerkennung unſeres in Leipzig abgeſchloſſenen Gaumnitz.
Tarifs. Die Verwaltung. Es ladet freuen

2. Oſterfeiertag v
Welssenfels!

„Wolfsschlucht.
An den Oſterfeiertagen

lewltl. Belsaummenseln,
Küche und Keller wie bekannt.

s ladet freundl. ein

Matardeilver. I Halle-Gebichonstein

Freitag m den 29. März 1907 adends 7 Uhr
Im Burgtheater, Gr. Gosenstrasse

Vortrage D. Voigt.
„Weniger Menſchen, aber glücklichere.“ Sautz2schen,

Referent: Herr A. Albrecht. Zweiten Oſterfeiertag:
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand. ſtarkbeſetzte

9 BallmusikVoranzeig 0 wozu freundlichſt gr.ad iunenniſt in
Sonnabend den 6. April abends 8 Uhr im des

„Burgtheuter“, Grosse Govenstrasse

XVIII. Stüſtungsfest,

blauer Stern, Thelsven.
ſter-Sonntag, 31. März

3. gr. hum. Gesangs Konzert
gusgef. vom Geſangv. Frohſinn.
Anf. 7 Uhr Sehr ged. Programm.

ſter-Montag, 1. April.benedend h Konzert, humor, Vorträgen 1 Ball.! dere idche tun
Mitglieder r und Genoſſen ſind hierdurch eingeladen. mußProgramme ſind b. d. Komitee u. Beglrrotaſſierer zu hab. P. Komitee. eitung d. Arbeiter- Turn

e
Sangerhausen im dekannter Güte

Emil Rötteher.
Saison 1907.

Ernst 4 on Speckelsen,
amenhandlung, Famburg,

168 Medaill. u. Ehrenpreiſe.
Frisch eingetroffen:

Sämtliche SortenGemüse n. diumensamen

in mit Jahrgang verſehenen
Originaldüten z Preiſe von
5, 10 und 15 Pfg.

Gustav Fuhrmann,
Drogerie, Reilſtraße 5.

2 Rabatt Sparmarken.

Gewerkschafts-Kartoell.
Sonntag den 1. Oſterfeiertag von II 1 Uhr

im „Prinz von Preufßen“:
Frühschoppen-Konzort,

wozu alle Gewerkſchafts- Mitglieder ſowie Parteigenoſſen hiermit

eingeladen werden. Der Vorſtand.

Kehkung, Kayna.
Montag den 1. April nachm. 43 Uhr im Weissen Ross zu Kayna

öffentl. Bergarbeiter-Versammlung
Um zahireiches Erſcheinen erſucht Einperufer,

fſolgardeſſer- Verd. alle S.

schwarz
Ein Posten

Kalblack
Grosse Auswahl.

er Geld waren wil, banft be

F. Rloppe Raenf.,
e Diese Woche Ausnahmepreise

Boxcalſf-Herrenstiefeln
Damenstiefeln
Chevrreaux-Damonstiefeoln

M. Ulrlenh-
gtr. 12.

7.00 Mk.

u. braun, sehr elegant 8.75 M.
elegante Herrensttefeln God,

Woelse, in Boxcalf, Chevroaux u,
9.60 K.

Beste Qualität.

hranafoher Verein Freie Vohübne,

erseburg.1. Oſterfeiertag 1907 abends S Uhr in der Funkenburg

Theater-Abend und Tanz.
Zur Aufführung gelangt:

Der Zapfenstreich, Drama in 4nfeügen.
t eingeladen.Alle P und Bekannte ſind hiermit ergeben

Kinder haben keinen Zutritt. Der Vorſtand.

Bitterfelcl.
Adr. Odangreren Jorvart, Bitrgglt

Zu unſerer, am r den 31. März er. (1. Ofter
eiertag) abends S Uhr im Reſtaurant Hohenzollern,iterfeld, ſtattfindenden

theatral. Abendunterhaltung
laden wir alle Freunde eines geſunden Humors, ſowie unſere
Brudervereine aus Greppin, Holzweiſtig, Sandersdorf und
Wolfen freundlichſt ein. Der Vorstand.
(ogan verein „Porwärts Deditzsoh,

(Gem. Chor), Mitgl. d. Arb.-Säng.B.
Am 1. 0sterkelertug von abends 8 Uhr an

im Lindenhof zu Delitzſch

Gesangs Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

NB. Am Z. Feiertag von abends 8 Uyr ab RA L I.

Achtung! Weissenfels, Attung!
Handels und TPrasportardeitör-Vordand.
Hierdurch laden wir die organifſierte Arbeiterſchaft zu dem

am J. Ofterfeiertag im Reſtaurant „Stadt Nanmburg“
ſtattfindenden

Theater u. Konzert
ergebenſt ein. Zur Aufführung gelangt:

Tun inmfer hausDrama in 4 Akten, ausgeführt von der dramatiſchen Abteilung
des Arbeiter-Bildungs- Vereins in Halle.

Anfang des Konzerts “26 Uhr, des Theaters “27 Uhr.
Vorverkauf der Programme: Volksbuchhandlung. Oskar Schmidt.

Die Ortsverwaltung.

Gelegenheitskaut!
küſchſofa 48 a. iſch 9wrgegg a

Kommode 19 M. Spiegel
mit ränſichen 26 2 arr e 3,50 Sclkaſ.
ſofa 25 Mart, r
16 Mark W 2Nark,Schaukelſtuhl 1 ark, Ser-
viertiſ 10 Rart, Friſder 8

PFaneel 3 MR., Fettſt.
mit atr. 16 23aſchtiſch 3 K Henmöbelk,
alles dauerh. gearbeitet.

r Kigene Wgroesse Polsterwerkutatt.

Geiststr. 21,
eine Treppe

Kein Laden.
S. Rosenberg,

Turnerhemden,
Turnergürtel,

Turnerschleifen
Frof Heil

Hosenträger
empfiehlt B. M ötzel,

Zeitz, Wasservorstadt.

he 0 e4 4 u e atte

r h
m J v

v e L m4 t.

9 m. z e x
4

m

Alle Parteiſchriften r ceee



Preise
ohne

KonkKurrenz.

tür Frahjahbr
und Sommer

I in allen Preislagen

un nen

Herren Anny

aus Buxkin Stotfen,
gut verarbeitet

Serie I ge

Hemren- 55

Herren Am
undbertroffen in

Qualität und Arbeit
Serie III 16

moderne Stoffe, unerreichte aus dunklen2rhbg. Weste, chie Leistung Kammgarnstoffen

50 00 00Serie II 16 Serie IV 21 Soerie VI 25

VORAM
J lenen- un

Herren Anzug

entzdckende Neu-
heiten der Saison
Serie V 2

Herren- u. Knaben-Garderoben,

Denen lter
kür die

Debergangszeit.
Englische Stoft-

euhbeiten,

ferner: Fertlee er Anzüge l bester Ersatz für Haxarhelt 302, 332, 36, 39 h 55.

kKunaben-Anrüge

J kärM Strasse, Schule und
Haus.

36 Gr. Ulrichstr. 36.

Spezialitat der Firma:

Spezöalhaus grössten Massstabes

Schwarze Jackett-, Rock- u. Gehrock-Anzüge!
Einzelne Herren- u. Knaben-Jacketts, Joppen, Hosen, Weston, Wetter- Pelerinen in grosser Auswahl.

36 Gr. Ulrichstr. 36. Jänglings- Anzüge

fär das Alter von
8 14 Jabren, mit
kurzer oder langer
Hose v. 6.00 A. an.

Seh e
für Knaben und Mädchen,
Bücherträger
in mehreren Ausführungen,

Büchermappen
in verſchtedenen Größzen.

Schieferkaften
neueſt. Muſter, Maſſen-Auswahl,

Schiefertafeln
mit volterte S unpoliertem

Rahmen,Schiefergriffel,
ſchwach u. extraſtark,

Schieferhalter,
ieferwetzen,
rotdoſen

mit und ohne Band,
Tafel Schwämme

empfiehlt ſehr preiswert

Albin Hentze,
Mitgk. d. Rabatt 5par-Pereins,

24 Squeerſtr. 24.

trocknet meine

Exg 1.50, bel 5 Kg 1.35
Kein Nackkleden. Fenss.
hart und hochglänzenö.

Drogerio
Gust. Fuhrmann
Kolgte. Rab.-Marfken.

Wo waſt Du denn die feine

Uhr n 7

Eberharcdckt,Weiseenfels, Jüent7 7

ff. und billig.

eder Nacht d
a. Fughodenlacttate

T.
M 24

t

mit 2 10 Anzahlung

BReostato len
Spelaotiseno
Kaedeonttseho
Hinhlo
Spiegel ete.

Kommoden
Waseohtisoho

Möbel
mit Mark Anzablung

Sptegelsehränkehnen
Kleidernohraoko
Kneheonsebranke ote,

J S p. e J. f i
eBeMöbel

mit 4 Mark Anzahlung
Sofas
Divang
Matroatznon
Sehretbttseho
Vertikows ete,

Bei Kompletten Zimmar- und Wodnungs-FEinrientangen wird die Zahlungsweise ganz nach Wunsch
des Käufers eingerichtet,

Amzige Anzüge
mit 8 Mark Anzahlmit 5 Mark Anzahl

Serie I nur haltbare, solide Stoffe,

Federbetten
Serie II nur moderne chike

Anzüge
mit 4 Mark Anzahlunghie Sagen Sorie III n. hocheleg, letzte Neuheit,

Kinderwagen Schuhwaren
Peppiede, Tischäecken, Garäinen, Manafarturwaren, Damen-Konſerton, Klerderstoſe, Portieren etc.

in rolohhaltiger Auswahl und jedor rolslspge. c

Robert Blumenreich

narktiaeceh ſolide Go- Arbeiter-Portemonnaies,
alle Reisrertikol und feine Lederwares in beſter

Ab, Herrmann Nachf. alt

dſaumfuhren werden angen
u. gut ausgef. 6 Seinholz Harz 5

Verlag und für die Anferate perowiwo rich Auguſt

Gr. Ulrichstrasse 24, I. u. II. Etage.

Schultornister, Schultaschen,
g. kclhstlekgtaseher

Bezogene rer brre, Ruekaseke,

Sattlerarbeit zu W billigen Preiſen. M

Halle a. S.. Lefprigeratraage 67.
er Alle Reparaturen ſchnell und h R.

n iſi Aſähdebtſiſett

rn
undS orokknotß

Nedeste Model-

Aderſcanot erstklassige

Prazisions arbeit
klegänte so de Bauert.

e v chter auf
r e

Annnabtn W

O DENIHAitKk

Kot i ä e

Vertreter lür Halle a. 8.: Aux. Beer, är. Ulrichstrasse

ßossſſelsch.

Dieſe Woche pr. Ware.
Alles andere wie bekannt

empfiehlt

Eckardts Rossschlächtere!
Fernſpr. 3183. Pfaännerdshe 48.
Elektriſcher Kraftbetrieb.h

R
UNERREICHT!

ſehen pit
Wochoensehrift

der dentsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Neouneo Zeit zu abon-
nieren.

i onnemen3.25 Pf. Cinzel- Nummer 25 Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
II 42/ 43.

Krawatten,
rurickgesetzt, eobr villig,
ron 10 Pf. an bis 1 Mk.

f. l. Me

empfiehlt in neueſten
Muſlern billigſt

F. Saatz,

U oipurtgov-
III

Groh

Sehmeerstrasse 21 Niotleben: Gorl Uvi-udort- NMarkt, Rathaus.ſollen d überfüllten Lager eines oßen hauſes extra z x 7 4 x tbi llig ver auft werben n 9 2.95 M. extra gut u Sſtark 3.25 ſonſt 4.50 M r r r nur z M. Herron- Wolle. r r riegame vier erge ſälare
Anange nur gute Stoffe ſt 22 jeyt 9.50 Sonſt 26 jetzt achtes Mark Frob jan ſonſt 22 jert 1050 Man ber ctt, Gei 42. nahe ner, a eRernno Göra X Ko. a er 0 Ceiſtſtr. Aiebenauerſtr. 10. m Bieier, Aibrechtiſtt. 39.

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrutkerel (E. G. m. d. O.) Halle a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
m

Nr. 75.

Der Prozeß Tatiang Frontieff.
(2. Verhandlungstag. Fortſetzung.)

Der Sachverſtändige Wladimirow verweiſt in ſeinen weiteren
Ausführungen auf ſeine perſönliche t bei den
Greuelſzenen, die die verſchiedenen Pogroms in Bjalyſtok
zur Folge gehabt haben. Er habe dieſe perſönlichen Erfahrun
gen in einem Buche niedergelegt und die heftigſten Anklagen
gegen die ruſſiſche Regierung gerichtet. Die Regierung habe
die von ihm vorgebrachten Tatſachen nicht widerlegen können.
Sie ſei zwar zur Konfiszieru des Buches geſchritten, habe
ihn ſelbſt verhaftet, aber durch einen glücklichen Zufall habe
er aus dem Gefängnis fliehen können Hier unterbricht ihn
der Präſident und richtet an ihn die Frage, ob er der ruſſiſchen
revolutionären Partei angehöre. Wladimirow verweigert dar
auf die Antwort und verbreitet ſich dann weiter über den per
ſönlichen Charakter des Miniſters Durn o w o. Durnowo
ſei ein grauſamer, lügneriſcher Menſch, der ſich durch zahl
reiche betrügeriſche Manipulationen und unzählige Bluttaten in
ganz Rußland einen berüchtigten Ruf verſchafft habe. Am
deutlichſten habe ſich ſein Charakter gezeigt, als er auf die
das Zarenmanifeſt bejubelnde Volksmenge die Koſaken jagte,
die mit Najaiken auf die Wehrloſen einhieben und unterſchieds
los Kinder, Frauen und Studenten niederſchoſſen oder nieder
ritten. Derartige Schandtaten ſeien in faſt allen ruſſiſchen
Großſtädten vorgekommen. Durnowo habe ſogar eine Geheim
druckerei unterhalten, in der die Proklamationen gedruckt wur-
den, die zu Pogromen anfeuerten. Durnowo ſei es auch ge
weſen, der die „Schwarzen Banden“ organiſiert habe. Was
das heiße, könne nur der ermeſſen, der wiſſe, daß dieſe Ban
den aus den verkommenſten Subjekten und gemeinſten Verbre
chern beſtehen, wie Durnowo ſelber einer ſei. (Anhaltende Be
wegung.) Durnowo habe ſich gegen Tagelohn Leute gedungen,
die weiter nichts zu tun hatten, als in den Straßen Moskaus
die Studenten zu prügeln. Die Verhafteten wurden bei ihrem
erſten Verhör von der Polizei den furchtbarſten Martern unter
worfen. Angeſichts all dieſer Schandtaten habe das gequälte
Volk dann endlich zur Selbſtwehr gegriffen, es habe ſelbſt den
Richter geſpielt und einen Helfershelfer Durnowos nach dem
andern gemordet. Dasſelbe Schickſal war dem Miniſter ſelber
zugedacht, er entging ihm nur durch die verhängnisvolle Ver-
wechſlung, die der Angeklagten mit dem Rentier Müller paſſiert
ſei. Durnowo ſei es auch geweſen, der durch ſeine brutalen
Maßnahmen das durch das Zarenmanifeſt einigermaßen be
ruhigte Volk zu neuen revolutionären Erhebungen aufpeitſchte.
So habe der Moskauer Gemeinderat nach jenem Manifeſt zwei
große Verſammlungen einberufen, in denen dem Zaren für das
Manifeſt der Dank des Volkes ausgeſprochen werden ſollte.
Auf Anordnung Durnowos habe die Polizei in der Nacht vor
den Verſammlungen Kanonen aufgefahren, und dann gegen die
Verſammlungslokale, in denen Tauſende verſammelt waren,
eine Kanonade eröffnet. Das Volk habe gegen die vorrückenden
Truppen zur Notwehr gegriffen und Barrikaden errichtet. Die
Folge war eine Füſillade der Truppen und die Leichenhallen
füllten ſich haufenweiſe mit Leichen der Frauen und Kinder.
Aerzte, die auf den Straßen den Verwundeten helfen und
ihnen Linderung ihrer furchtbaren Schmerzen verſchaffen woll-
ten, ſeien einfach niedergeſchoſſen worden, ebenſo Studenten
der Medizin, die ſchnell an ihre Stelle ſprangen. Gelegentlich
der großen Eiſenbahner-Streiks in Rußland habe Durnowo
StrafExpeditionen gegen die Streikenden geſchickt. Euch dieſe
Truppen hätten ein ſchreckliches Blutbad unter den Eiſenbahn
arbeitern angerichtet. Größtenteils ſeien aber ganz Unſchuldige
ihnen zum Opfer gefallen. Von 150 erſchoſſenen Eiſenbahn
arbeitern ſeien nur ſechs geweſen, die ſich an dem Streik betei-
ligt hatten. Und nach der Rückkehr von ſolchen Brutalitäten
haben die Offiziere an einem Diner im Kaiſerpalaſt teilgenom-
men, bei dem zur Feier der errungenen Siege der Champagner
in Strömen gefloſſen ſei. (Anhaltende Bewegung.) Als ein
Opfer dieſer Taten ſei auch der General Minn gefallen, an

m

Halle a. S., Freitag den 29. März 1907.

dem die Tochter eines höheren ruſſiſchen Staatsbeamten das
Todesurteil vollzogen habe.

In Warſchau ſeien 17 eingekerkerte Genoſſen auf Grund der
Kriegsartikel ohne gerichtliche Verhandlung, ohne daß ein Ur-
teil gefällt worden wäre, ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Jn
Bjalyſtok habe der Gouverneur tatenlos zugeſehen, wie mehrere
Tage hindurch ein Pogrom gegen die ſüdiſchen Proletarier
ſtattfand. Ein Offizier habe einem Koſaken 50 Kopeken ge
geben, weil dieſer drei Juden erſchoſſen hatte. (Große Be-
wegung.) Und als die Soldaten, die doch wahrlich Grauſam-
keiten gewöhnt waren, keine Luſt mehr zum Weiterſchießen
zeigten, entriß ein Hauptmann einem Soldaten das Gewehr
und feuerte einem alten vorübergehenden Juden zwei Kugeln
nach. (Erneute anhaltende Bewegung.) Die Pogroms, ſo be
tont der Sachverſtändige wiederholt, waren von oben befohlen
und angeordnet und unter dem Miniſterium Durnowos beſtand
ſogar eine regelrechte Pogromkanzlei, die die Pogroms bis ins
einzelne organiſierte. Jn Riga und Warſchau hätten regelrechte
Folterkammern beſtanden, die mit den unmencchlich
ſten mittelalterlichen Folterwerkzeugen verſehen waren, und in
denen Männer und Frauen den grauenhafteſten und abſcheu
lichſten Folterungen unterzogen wurden. Beſonders wirkungs-
voll war die Mitteilung Wladimirows, daß er heute einen
Brief aus England erhalten habe. Jn dieſem Briefe werde
eſagt. daß die ZJarin-Mutter, die gegenwärtig in Eng-
and weilt und gewiß ſtarke Nerven hat, zu einer Hofdame ge

ſagt habe: „Wenn auch nur ein Teil von den Folterungen
wahr iſt, der aus Riga gemeldet iſt und dort auf Anordnung
Durnowos ſtattgefunden hat, dann iſt für dieſen keine
Strafe hoch genug Bezeichnend für die Stimmung
im ruſſiſchen Volke über die Tat der Leontieff ſei, daß eine
große Bauernverſammlung beſchloſſen habe, den Namen des
tapferen Mädchens zu eruieren, das einen der zu allen Taten be
reiten Knechte Durnowos getötet hat. Der Name dieſes Mäd-
chens, dem das Land zu großem Danke verpflichtet ſei, da es
das ruſſiſche Volk von ſolchen Bluthunden befreit habe, ſollte
in die Kirchentafel eingefügt werden. (Bewegung.) Und eine
andere Bauernverſammlung habe beſchloſſen, die Sünden Maria
Spiridownas vor Gott wie die eigenen Sünden zu verantwor-
ten. Wladimirow erklärt weiter, er habe geſehen, wie vor
Weihnachten in den Städten Plakate angeſchlagen wurden, die
zur Tötung aller Revolutionäre aufforderten. Als man Dur-
nowo meldete, daß alle Gefängniſſe überfüllt ſeien, ſoll er aus
gerufen haben: „Was macht das, unter der Erde
iſt ja noch Platz genug!“ (Große Bewegung.)

Rechtsanwalt Dr. König Vertreter der Familie Müller,
hält dem Sachverſtändigen Wladimirow vor, daß er am
20. März in dem offiziellen Organ der franzöſiſchen Sozia-
liſten, in der Pariſer Humanité, geſchrieben habe, ihm habe
ein Mitglied des Berner Magiſtrats mitgeteilt, daß die ruſ
ſiſche Regierung einen Richter des aburteilenden Gerichtshofes
dahin zu beeinfluſſen verſucht habe, daß das Gericht den Pro
zeß gegen Tatiana Leontieff als einen ganz gewöhnlichen Kri-
minalfall behandeln möchte und nicht als einen Ausfluß der
ruſſiſchen Revolution. Die Geſchworenen ſollten daran gehin-
dert werden, die Verbrechen und Schlächtereien Durnowos zu-
gunſten der Angeklagten in die Wagſchale zu werſen. Sach-
verſtändiger Wladimirow gibt zu, dieſen Artikel geſchrieben zu
haben, verweigert aber die Ausſage darüber, von wem er die
betreffende Mitteilung erhalten habe.

Hierauf erfolgt die Vernehmung der pſychiatriſchen Sachver-
ſtändigen. Das von den beiden Jrrenärzten Direktor Glaſer
und Dr. Good erſtattete Gutachten lehnt einleitend ab, daß die
Angeklagte Leontieff den politiſchen Verrückten zuzurechnen ſei.
Es dränge ſich vielmehr die Frage auf, ob ſie trotz der for-
malen Richtigkeit ihres Denkens bei Begehung der Tat doch
nicht in einer krankhaften Geiſtesverfaſſung gehandelt habe.
Das Handeln der Angeklagten könne nur unter Würdigung
der beſtehenden ruſſiſchen Verhältniſſe beurteilt werden. Nur
dann könne man verſtehen, wie die ruſſiſche Jugend zum
Kampfe gegen das bisherige Syſtem in der Politik getrieben

Kleines Fenilleton.

Chin e Kulis als Landarbeiter in Deutſchland.uedt 51 Frage ſchreibt ein in Nanking anjfaſſiger Herr
Bleyhoeffer im Scheriſchen Tag:

„Wie ich aus den jeht hier n deutſchen
gen erſehen habe, iſt eine Kom tarsverſannnlung in arn
ünd die Plenarverſammiung der Landwuriſchaftskanuner d
die Provinz Weſtpreußen der Einführu von chineſiſchen
Kulis als Landarbeiter nähergerre en. Ohne auf die dem
Volkstum durch eine derartige Maßregel drohenden Gefahren,
welche auf der Hand liegen, einzugehen. mochte ich nur die
Verwendbarkeit des Chineſen als Landarbeiter, einige dem
Projekt enigegenſtehende Schwierigkeiten und den Koſtenpunkt
kurz beſprechen.

Der chineſiſche

eitun

Landatbeiter iſt da, wo ich ihn geſehen
habe, d. h. in Tſchili, der Mandſchurei, Schantung am
Janiſekiang und Klangtung, körper ich kräftig gebaut, fleißig,
enügſam und verſteht ſein Geſchaft von Grund auf. Auch
ie Handhabung der landwirtſchaftlichen Geräte würde er

bald lernen, da viele davon den chineſiſchen ähnlich ſind.
Schon vor einem Jahre ſchrieb ich an einen tpreußiſchen

die chine-Gusbeſitzer er ſolle nur einmal herüberkommen,
ſiſche Landſchaft ſtudieren, er könnte noch manches dabei ler-
nen. Die chineſiſchen Felder ſind mit pein ichſter Sorgfalt ge-
baut: weite Strecken ſehen aus we große Gärten. Einer
Ueberführung von Kulis nach Deutſchland ſtehen aber doch
mancher ei Bedenken gegenüber. Zunächſt die Dolmelſcherfrage.
Für einen gewiſſen Bezirk, der nich zu groß. ſein dürfie,
müßte immer jemand ſein, der als ſoſcher zu fungieren im-
ſtande wäre. Wenn auch jetzt nach dem Weggange der oſt
aſiatiſchen Beſatzungsbrigade aus Tſchili manche deu ſh
ſpre bende Ch neſen zu haben wären, ſo wären dieſe aber doch
wohl recht teuer. Der Chineſe müßte. wenn er ſich wohl
füh en und gu arbeiten ſoll eine ſeinen heimat ichen Verhält-
niſſen entſprechend eingerſchiete Wohnung mit Kang u. ſ. w.
haben.e MNanche kleine Gewohnheiten kann er nicht entbehten. Er
würde ſich direkt unglücklich fühlen, wenn ihm nicht täglich eine 'Vorbier einen Schädel raſiert und ſeiten Zor
flicht. Auf jedem Gute müßte ein chineſiſcher Koch mit an
eſtellt werden. der den Leuten ihr zu Hauſe gewohn es

Tſchautſchau J macht. Ob er ſich ganz ohne ſeine ter
und Tempe' zufr edengeben würde iſt die Frage as dann
wenn einer der Auswanderer ſtirbt Würden ſeine Begleiter
geſtatten, daß er in fremder Erde gebettet wird

Sehr ſchw erig würde die Behandlung der Leute ſein. Wenn
z. B. ein Jnſpektor käme und ſie im rechten preußiſchen Unter
offizierston anſchnauzen würde, würden ſie ihn wahrſcheinlich
zuür verrückt halien, er würde ſein „Geſicht verlieren man
würde ihm ferner nicht mehr gehorchen wollen. (Danach
hätten ſelbſt die Kulis mehr Selbſtachtung, als mancher deut-
ſcher Landarbeiter! Red.)

Sehr zu bedenken iſt meines Erachtens die „ou est la femme“-
Frage („Wo iſt die Frau“-Frage). Bei der bekannten Vorliebe
der deuiſchen Weiblichkeit für alles Ausländiſche, vor allem für
das Exoiiſche ſiehe 1870-71 die gefangenen Turkos könnte
es kaum zu vermeiden ſein, daß eine oder die andere ſich einenbezopften Echa zulegt. Darauf Eiferſucht des rechtmäßigen
Schatzes, Keilerei uſw. uſw.

Was den Koſtenpunkt anbelangt, ſo wäre zunächſt die Ueber-
fahrt nicht billig. Die Anwerbung wäre überhaupt nur
lohnend in größtem Maßſtabe. Der Kontrakt müßte natur-
gemäß auf mehrere Jahre lauten. Zu bedenken iſt auch, daß
man die Leute auch während des Winters behalten müßte.
Das Hauptnahrungsmittel des Chineſen iſt Reis. Jin muß
er unter allen Umſtänden, außer etwas Fleiſch und Gemüſe,
täglich bekonnnen, und zwar rund zwei Pfund. Ein guter
Landarbeiter verdient in der Gegend von Nanking außer Eſſen,
Wohnung und jährlich einem Anzug 30 bis 40 Dollar, d. h
60 bis 80 Mk., in Schantung in der Gegend von Tſin an fu 15
bis 30 Dollar. Jn Deutſchland müßte man ihm natürlich das
Drei- oder Vierfache geben. Bei meinen Spazierritten in die
Umgegend von Nanking habe ich manchen Landarbeiter ge-
fragt ob er geneigt wäre, auf einige Jahre nach Deutſchland
zu gehen. Ueberall habe ich ein ganz entſchiedenes Verneinen
getroffen. Mit Stadtkulis wäre aber dem deutſchen Land meiſt
nicht gedient.

Würde die chineſiſche Regierung ihre Erlaubnis zur Aus-
wanderung der Kulis geben Jch glaube, dieſe Frage be-
ſtimmt verneinen zu können Kurz alles in allem: Beſſer
keine Kulis nach Deutſchland!“

Der Klerus gegen die Fenerbeſtattung. Jn bezug auf
die „Feuerbeſtattung“ hat das biſchöfliche Ordingriat in Mainz
folgenden Erlaß verfügt: „1. Jedem katholiſchen Chriſten iſt
es ſtreng verboten, einem Feuerbeſtaktungsverein als Mitglied
beizutrekten, Verfügungen zur Verbrennung des eigenen Leich-
nams zu treffen oder den Leichnam eines andern verbrennen
zu laſſen. 2. Der katholiſche Geiſtliche muß jede Beteiligung
an einer Feuerbeſtattung im beſonderen alſo die m
des Leichnams, ſei es im Krematorium oder in der Fris hofs-
kapelle oder im Trauerhauſe, desgleichen die Begleitung der

18. Jahrg.

wurde. Dieſes Syſtem bedeute Gewaltherrſchaft, Beamtenwill-
kür und Beſtechlichteit auf der einen, Armut, Unwiſſenheit und
Unfreiheit auf der andern Seite.

In der Religion herrſche Scheinheiligkeit und Aberglaube.
Die im Taumel ſolcher politiſchen oder religiöſen Erregung ge-
borenen Handlungen dürften nicht etwa nach den ruhigen Ver-
hältniſſen in der Schweiz beurteilt werden, ſondern nach der
Erregung, die ſich des unterdrückten ruſſiſchen Volkes bemäch-
tigt habe. Man dürfe politiſche Fanatiker nicht als Geiſtes-
kranke beurteilen, andererſeits aber handeln ſie unter einer
verminderten Willenstätigkeit. Die Angeklagte Tatiang Leon-
tieſf vertrete in allen Punkten am konſequenteſten den Stand-
punkt des radikalſten Sozialismus. Sie läßt Eltern, Ver
wandte und Freundſchaft zurücktreten, verwirft die bisherigen
Anſchauungen über Ehe und Religion, kurz, alles ſtellt ſie
unter die eine, für ſie höchſte Pflicht, der Partei, für die ſie
mit all ihrer Begeiſterung und ihrer Leidenſchaft käwpft,
dienen. Die beiden Aerzte kommen deshalb zu dem Schluß,
daß die Angeklagte die Tat in einem Zuſtand verminderter
Zurechnungsfähigkeit begangen hat, daß ſie eine durchaus
vſychopatriſche Perſon ſei, deren Willensfreiheit vermindert und
deren Widerſtandskraft gegen äußere, ſoziale und politiſche
Einnlüſſe recht ſchwach war. Trotzdem aber könne ſie ſich am
1. September 1906 der Strafbarkeit ihrer Handlung ſehr wohl
bewußt geweſen ſein und darum müſſe hier der Strafrichter
das letzte und entſcheidende Wort ſprechen.

Der Vertreter der Familie Müller, Rechtsanwalt Dr. König,
der die Zivilanſprüche ſeiner Klienten geltend macht, forderte
die Geſchworenen auf, daß ſie im vorliegenden Fall unbeein-
flußt von außen ſich lediglich an die nüchternen Tatſachen zu
halten hätten und nur ſie zur Grundlage ihres Urteilsſpruchs
machen dürften. Die Verteidigung habe verſucht, hier eine
Geſchichte der ruſſiſchen Revolution zu entrollen. Das ſei je-
doch in durchaus einſeitigſter Weiſe geſchehen und müſſe bei
Fällung des Schuſdigſpruchs außer Acht bleiben. Die von
ihm vertretene Partei habe ein Intereſſe daran, die im An-
fang hier und da aufgetauchte Verdächtigung zurückzuweiſen,
daß der verſtorbene Rentier Müller irgend welche Beziehungen
zu der Angeklagten gehabt habe, und er begrüße es mit Freu-
den, daß die ſtattgehabte Verhandlung nach dieſer Richtung
hin volle Klarheit geſchaffen habe. Die Familie Müller ver-
lange für den ſchweren, ihr zugefügten Verluſt Genugtuung.
Nach dem klaren Wortlaut des Geſetzes ſei die Täterin eine
Mörderin, denn ſie habe wohlüberlegt gehandelt, und müſſe
als ſolche abgeurteilt werden. Leider habe ſich ihr Begleiter,
der mindeſtens ein Mitſchuldiger ſei, wenn nicht gar der An-
ſtifter, aus dem Staube gemacht. Der erſchoſſene Müller ſei
ein alter, freundlicher Herr geweſen, der alljährlich ſich in
Jnterlaken erholte. Es ſei die Pflicht der Angeklagten ge
weſen, genaue Erkundigungen über die Jdentität des Mannes
einzuziehen, den ſie mit Abſicht und Ueberlegung tköten wollte.
Das habe ſie nicht getan und deshalb ſei es ſtrafrechtlich ganz
gleich, ob der Getötete Durnowo oder der Rentier Müller war.
Die Angeklagte müſſe des Mordes ſchuldig geſprochen werden.

Wenn Durnowo getötet worden wäre, hätte gleichfalls An-
klage wegen Mordes erhoben werden müſſen. Durnowo möge
an Schandtaten und Verbrechen begangen haben, ſoviel er
wolle, das gäbe der Angeklagten immer noch kein Recht, ſich
über die Bundesgeſetze hinwegzuſetzen. Die Annahme, daß
fahrläſſige Tötung vorliege, erſcheine ausgeſchloſſen. Die Sach
verſtändigen hätten übereinſtimmend verminderte, keineswegs
aufgehobene Willensfreiheit für vorliegend erachtet. Wenn die
Verteidigung etwa aus der politiſchen Betätigung der Ange-
klagten eine Willensunfreiheit konſtruieren wolle, ſo erweiſe ſie
damit der Partei der Angeklagten einen ſchlechten Dienſt. Die
Angeklagte dürfe nicht, wie das die pſychiatriſchen Sachverſtän-
digen gefordert hätten, unter Berückſichtigung der ruſſiſchen Ver
hältniſſe abgeurteilt werden Sie unterſtehe vielmehr berni-
ſchem, nicht ruſſiſchem Geſetz. Man ſolle überhaupt ſich davor
hüten, alles für bare Münze zu nehmen, was der Sachverſtän-
dige Wladimirow hier vorgetragen habe. Zum großen Teile

g der C apien ablehnen. 3. Einem
katholiſchen Chriſten, der obigem Verbot ſeiner ne Kirche
zuwider handelt, muß die Spendung der heiligen Sakramente
verſagt werden.“ Auch das wird der Verbreitung der Feuer-
beſtattung keinen Abbruch tun.

Was iſt Kunſt? Der N. Hamb. Ztg. wird von einem
Leſer geſchrieben: Jn der Fibel haben ABC-Schützen untervielen andern Wörtern, die ihnen nicht ohne weiteres verſtänd-
lich ſind, auch das Wort Kunſt

„Halt!“ ruft der Lehrer, „Kun
Was iſt das?“

Auf dieſe Frage ſind in einer ſiebenten Fuß unſerer Volks
ſchule nacheinander folgende Antworten (wörtlich!) erfolgt:

Kunſt iſt: auf dem Seile laufen.
Kunſt iſt: wenn man die Schleifenfahrt macht.
Kunſt iſt: auf den Zehen tanzen.
Kunſt iſt: im Hanſa- Theater turnen, mit den Fußen unten an.
Kunſt iſt: im Glaskaſten ſitzen und hungern.
Kunſt iſt: Zauberei machen.
Kunſt iſt: Bilder malen.
Kunſt iſt: wie bei Ahlerts Affentbeater.
Kunſt iſt: mit Feuer herumzuwerfen.
Kunſt iſt: die Leiter auf den Füßen halten.
Kunſt iſt: die Frau auf den Schultern haben und ſchwitzen.
Kunſt iſt: den Luftſprung machen.
Kunſt iſt: wenn der Doktor die Kranken beſſer macht.
Kunſt iſt: wie das Mädchen dem Löwen den Kopf aufmacht

und dann ihren Kovf hineinſteckt.
Kunſt iſt: wenn die Tür nicht aufgeht und der Schloſſer ſie

Man ſiet: „Die Kunſt iſt lang.“ Ferner erkennt man ſofort,
aufſchlägt.

daß die NAnfworten von Grosſtadtkindern ſtammen, zu deren
Woel auch bereits das Svezialitäten-Theater gehort: Bis auf
zwei oder drei An worten weiſen alle auf den Boden des
Variétés. Kunſt iſt ihnen was ſchwierig iſt. Gecſchicklichkeit
erfordert (wie in ihrer Redewendung: „Das iſt keine Kunſt!“)

Der Zigeuner als Erzieher. Aus einem Buche Zigeuner-
humor von Dr. Friedrich S. Krauß wird folgende Anekdote
mitgeteilt: Man fragte einen Zigeuner: „Warum hauſt du nicht
von Zeit zu Zeit deine Kinder durch, ſo wie wir es mit den
unſeren tun?“ „Jch weiß ohnehin, daß ich der Stärkere bin!“
aniwortete der Zigeuner. „Aber du gibſt ihnen keine Er
ziehung!“ „O doch, ich zeige ihnen, wie ihr eure Kinder
jeden Augenblick mißhandelt, dann ſehen ſie ein, wie gut ihr
Vater iſt, und folgen ihm um ſo lieber!“

Leiche ſowie die Abhaltun

u leſen.t haben wir eben geleſen.



ſeien es unbewieſene Behauptungen geweſen. Der Gerichtshof
dürfe ſich durch die ruſſiſche Revolution nicht beeinfluſſen laſ
ſen, auch die Geſchworenen hätten keinen Anteil an ihr. Selbſt
wenn die Zuſtände in Rußland geeignet wären, eine Patrio
tin aufs tiefſte zu empören, ſo dürfe doch nicht Anarchie und
Geſetzloſigkeit Platz greifen. Vor allem durfte deshalb die

Angeklagie nicht die ſelbſt bei den wildeſten Völkern geheiligte
Gaſtfreundſchaft verletzen und zum Morde ſchreiten. Der Ge
tete war ein alter Freund des ſchönen Schweizerlandes, in
dem er alljährlich längere Zeit weilte, und für dieſe Tötung
müſſe eine entſprechende Sühne erfolgen.

a (Fortſ. folgt.)7 o
Am dritten hielten Staats anwalt undn ihre Plaidoyers. er Staatsanwalt beantragte

am Schluſſe ſeiner Ausführungen die Todesſtrafe gegen
„Tatiana Leontieff.

Zu den Frühjahrskontroll- Verſammlungen
haben zu erſcheinen: 1. Die Mannſchaften der Reſerve aller
Waffengattungen einſchließlich der Dispoſitions-Urlauber. 2. Die

Mannſchaften der Land und Seewehr l. Aufgebots (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom I. April bis
30. September 1895 eingetreten ſind und derjenigen, welche
drei Jahre oder länger aktiv gedient haben und in der Zeit

vom 1. April bis 30. September 1897 eingetreten ſind). 3. Die
Halbinvaliden und Rentenempfänger, welche der Reſerve und
Landwehr J. Aufgebots angehören, ſoweit die Erwerbsunfähig-
keit 50 o nicht überſteigt. 4. Die zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen Mannſchaften. 5. Die Erſatzreſerviſten.

Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehdörenden Ortſchaften

Jm Kreiſe Zeitz:
Jn Croſſen am 23. April 9 Uhr vormittags im Deutſchen

Haus.
n Raba am 23. April 12 Uhr nachmittags im Gaſthofe.
n Droßdorf am 24. April 9 Uhr vormittags im Gaſthofe.
n Dragsdorf am 24. April 1 Uhr nachmittags im Gaſthofe.
n Kayna am 25. April 9/2 Uhr vormittags im Gaſthofe.
n Rehmsdorf am 25. April 1/ Uhr nachmittags im Gaſt

ofe.
V Gleina am 26. April von 10 Uhr vormittags an im Gaſt

ofe.
u Draſchwitz am 27. April 9/2 Uhr vormittags im Gaſthofe.

n Aue am 27. April 2 Uhr nachmittags im Waldſchlößchen.
Jm Kreiſe Weißenfels

Jn Stößen am 15. April 3 Uhr nachmittag im Gaſthof zur
o

m r am 16. April im Gaſthof zum Löwen von
2 r an.

J ten am 17. April in der goldenen Krone von
9/2 r an.Jn Schkölen am 18. April 8 Uhr vormittags im Rathauſe.

Jn Ofterfeld am 18. April von 11 Uhr an im Schützenhauſe.
Jn Droyßig am 19, April von 9 e Uhr an im Preußiſchen

Hof.
Jm Kreiſe Torgau.

Jn Torgan im Exerzierhaus am grünen Hain am 2. Avpril,
vormittags 9 Uhr. die Erſatzreſerviſten aus Stadt und Land,
von 2/2 Uhr an Reſerve und Landwehr Land am 3. Avril,
vormittags 7 Uhr. Reſerve und Landwehr der Stadt.

Jn Arzberg, Gaſthof Mieht, am 3. April, nachmittags 3 Uhr.
Jn Lötßſſten, Gaſthof Rauhe, am 4. April, vormittags “/212 Uhr.
Jn r Goldener Ring, am 4. April nachmittags

/44 UhrIn Frettin, Gaſthof Rummert, am 5. April vormittags
212 Uhr.

Jn Dommitzſch, Schützenbaus, am 5. Avpril, nachmſttags
2/43 Uhr

J Noitzſch, Gaſthof Huth, am 6. April. vormittags 10 Uhr.
rehna, Gaſthof Thäle, am 6. April nachmittags

/2! Uhr.
Jn Schildau, Schützenhaus, am 8. Avril, vormittags 8/2 Uhr.
Jn Belgern, Weißes Roß, am 8. April, nachmittags 1 Uhr.
Jn Etaritz, Gaſthof Franze, am 8. April. nachmittags 3/2 Uhr.

Jn den Mansfelder Kreiſen.
Jn Gaſthof zum Stern, am 16. April, von

8/2 Uhr an.
Jn Gerbſtädt, Goldener Ring, am 17. April, von vormittags

9 uhr an, für die Stadt;: am 18. April, von 9 Uhr an, für
das Land.

Jn r a. S., Gaſthof neue Sonne, am 19. April, von
10“2 Uhr an.

Jn Eisleben, Wieſenhaus am 15. April, von vormittags
8/2 Uhr, ſämtliche gedienten Mannſchaften der Stadt am
16. April, von vormittags 8/2 Uhr an, die Mannſchaften des
Landes am 17. April, vormittags 8/2 Uhr, Erſatzreſerve der
Stadt.

Jm Kreiſe Bitterfeld.
Jn Fltterfeld, Rheiniſcher Hof, am 2. Avpril, vormittags

8 Uhr.
Jn Gräfenhainichen, Schützenhaus, am 3. April von vor

mittags 8/2 Uhr an.
Jn Düben, Bürgergarten, am 11. April, von 11 Uhr an;

am 12. April, vormittags 8 Uhr, die rla reſerve.
Jn Poieſch, Stadt Potsdam, am 22. April, von vormittags

8 Uhr an.
Jn Stumsdorf, Eiſenbahnreſtaurant von Röſen, am 23. April,

von 10“2 Uhr an.
J Zörbig, Schützenhaus, am 24. April, von 8 Uhr an.

n Priorau, Gaſthof Preuß, am 25. April, vormittags v Uhr.Jn Wolfen, Erholung, am 25. April, nachmittags 2 Uhr, die
Provinzial Jnfanterie: am 26. April, von vormittags 9 Uhr
an ſämtliche übrigen Mannſchaften.

Jn Bitterfeld, Rheiniſcher Hof, am 27 April, vormittags
8 Uhr, die Provinzial-Jnfanterie der Jahrgänge 1897 1903;
am 29. April, von vormittags 8 Uhr an, Spezialwaffen und
Erſatzreſerve; am 30. April, vormittags s Uhr. ProvinzialJnfanterie der Jahrgänge 1894-1896, 19041906 und Eiſev-

reſerve.

Parteinachrichten.
Ein bedauerlicher Konflikt iſt in Nordhauſen zwiſchen der

Redaktion der Nordh. Volksztg. und der Preßkommiſſion bezw.
der Parteiorganiſation ausgebrochen und zwar des Romanes
halber. Der Roman Die Verlobten (ein vollendetes Kunſtwerk)
e der Preßkommiſſion nicht Sie verlangte daher von der
Redaktion umfangreiche Streichungen, die einer Verſtümmelung
gleich kämen. Deſſen weigerte ſich die Redaktion mit Recht.
Daraufhin maßte ſich die Preßkommiſſion das Recht an, der
Redaktion das Verfügungsrecht über den Roman zu entziehen
und die „Redaktion“ desſelben mit der verantwortlichen Zeich
nung ſelbſt zu übernehmen Damit ging die Preßkommiſſion
über ihre Vefugniſſe entſchieden hinaus, was ſcharf zurückge-
wieſen werden muß. g3 leicht begreiflicher Erregung erließam nächſten Tage die Redaktion an der Spitze der Feimng

eine Erklärung, anſtatt die über der Preßkommiſſion ſtehen
den Jnſtanzen anzurufen, und damit beging die Redaktion einenſchweren Se weil ſie damit ein ſchlechtes Zeichen von

Disziplin gab, die aber ein jeder Parteigenoſſe, und noch d
ein Redakteur, haben muß. Die Folge war, daß die Dele-
ierten der Partetorganiſation mit der Preßkommiſſion zu
ammen den erſten Redakteur Genoſſe Schildbach ſofort ſeines

Poſtens enthoben unter Jnnehyaltung der ihm zuſtehenden
Kündigungsfriſt per 1. Juli. Ob das letzte Wort in dieſer
bedauerlichen, dabei aber einen Stich ins Lächerliche habenden

1 geſprochen iſt, möchten wir bezweifeln. Auf alle
Fälle hätte ſich dieſer Streit vermeiden laſſen bei etwas Ein
ſicht auf beiden Seiten. Jn dieſer Angelegenheit erhielten wir
von Genoſſen Schildbach eine längere Erklärung, die die Re
daktion der Nordh. Volkszeitung, alſo der eigene Kollege des
ſo ſchnöde an die Luft Geſetzten, aufzunehmen ſich weigerte.
Jn dieſer Erklärnng ſtellt Genoſſe Schildbach feſt, daß in
bezug auf die Erſcheinungsweiſe des Romans kein Beſchluß
gefaßt worden iſt, ſondern daß nur Dr. Schultes, der Vor
ſitzende der Preßkommiſſion, einen diesbezüglichen Wunſch ge
äußert habe. Dem Wunſche ſollte aber Rechnung getragen
werden nach Eintritt der Parlamentsferien. Ferner beſtreitetGenoſſe Schildbach, daß das Regulativ, auf das ſich die

Preßkommiſſion beruft, zu Recht beſtehe, weil es von der
Parteitorganiſation nicht beſchloſſen worden iſt. Mit Recht
wendet ſich Genoſſe Schildbach gegen das Verfahren, ihn ohne
weiteres an die friſche Luft zu ſetzten und dann auf den Be
ſchwerdeweg zu verweiſen.

Der Parteitag der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie fand
vergangenen Sonntag in St. Gallen ſtatt und war von 241 De
legierten beſucht, außerdem von den Mitgliedern der Partei-
leitung. Aus der Rechnungslegung iſt erſichtlich, daß die Kaſſen
rerhältniſſe keine befriedigenden ſind. Das liegt daran, daß
die Mitgliedſchaften und die Kantonalverbände zu wenig Bei-
träge abliefern. Es ſoll eine beſſere Regelung dieſer Beitrags-
leiſtung durchgeführt werden.

Zur Militärvorlage wird die Parteileitung beauftragt, ſo
fort nach der Publikation derſelben das Referendum zu ergrei-
fen. Hierauf ſprach Genoſſe Scherrer über die Errichtung von
Schiedsgerichten und Einigungsämtern für gewerbliche Kon
flikte. Nach einer ſehr eingehenden Diskuſſion gelangten die
Theſen des Referenten mit 168 gegen 27 Stimmen zur An-
nahme. Jn dieſen wird ausgeſprochen, daß der Parteitag als
wirkſame Mittel zur beſſeren Ordnung und teilweiſen Ein
ſchränkung der Arbeitseinſtellungen, die Ausdehnung des Arbei-

Dieſe Sinigungs
ewerblichen Schiedsgerichten getrennt

anerkannren beruflichen Organiſation zu.
ämter ſollen von den
ſein und ſowohl Kollektivklagen entgegennehmen, als ſelb
ſtändig ſich in Kollektivausſtände zwiſchen Arbeitern und
Unternehmer einmiſchen dürfen. Sie ſind mit dem Rechte der
wangsvorladung der Parteien und der Erhebung von Beweis
mitteln auszuftatten. Den Parteien iſt die Einlaſſungspflicht
aufzuerlegen. Jn öffentlichem, unentgeltlichem Verfahren ſind
Begehren und Einreden feſtuzſtellen, der Tatbeſtand zu unter
ſuchen und das Ergebnis zu Protokoll zu nehmen. Ein bin
dender Entſcheid iſt zuläſſig, wenn die Parteien ihre Zuſtim-
mung geben; in jedem Falle iſt ein ſolcher auszuarbeiten und
zu ver öffentlichen. Die Einigungsämter funktionieren als
entſcheidende Jnſtanz bei allen Differenzen aus Tarifverträgen.

Einſtimmig wurde ferner beſchloſſen, die Theſen zur weiteren
Behandlung an den Gewerkſchaftsbund zu überweiſen. Ein An
trag Genf. nach welchem die Parteileitung beauftragt wird,
dahin zu wirken, daß den Schweizer Bürgern das freie Nieder
laſſungsrecht auf dem ganzen Gebiete der Eidgenoſſenſchaft ga
rantiert werde, gelangte einſtimmig zur Annahme. Mit der
Vornahme einer Statutenreviſion wurde die Parteileitung be-
auftragt.

Eine von der Züricher Mitgliedſchaft eingebrachte Reſolu-
tion, die ſich gegen das Verhalten der Genoſſen Dr. Brüſtlein
und Heinr. Scherrer anläßlich der Beratung der Militärorga-
niſation im Nationalrat richtet und einen ſcharfen Tadel event.
Aberkennung der Parteizugehörigkeit verlangt, rief eine lange
und lebhafte Debatte hervor. Auf dem vorjährigen Parteitag
in Olten war. beſchloſſen worden, ſich gegen jedes Aufgebot von
Truppen bei Arbeiterausſtänden zu erklären. Dieſem Beſchluſſe
haben die beiden nicht entſprochen. Schließlich wurde mit 118
gegen 47 Stimmen folgendem Antrag Pflüger zugeſtimmt:
„Der Parteitag konſtatiert, daß die Haltung der Genoſſen Brüſt-
lein und Scherrer mit dem Abſchluß des Oltener Parteitages
in Widerſpruch ſteht. Mit dieſer Konſtatierung geht er zur
Tagesordnug über.“ Damit war die Tagesordnung des Partei
tages erſchöpft. Am Abend vorher hatte der Kommunaltag
der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter ſtattgefunden. Ge
noſſe Pflüger erörterte in großen Zügen die Aufgaben der ſo
zaldemokratiſchen Vertreter in den Kommunen. Der ſozial-
demokratiſchen Stadtratsfraktion von Zürich wurde der Auftrag
gegeben, die zukünftige Organiſation dieſer Kommunaltage in
die Hand zu nehmen.

Gewerkſchaftliches.
Zur Hamburger Hafenarbeiter-Ausſperrung. Nach dem

Hamb. Echo haben die engliſchen Streikbrecher Kontrakte bit
1 Mai unterſchrieben. Das ſtärkſte Stück hat ſich Ballin ge
leiſtet, indem er den Auswanderern in den Auswandererhallen
bekannt geben ließ, daß, wenn ſie ſich noch länger weigern
würden, Streikbrecherarbeit im Hafen zu ver-
richten, man ſie drei Monate lang in Hamburg
feſt halten würde, ehe man ſie befördern laſſe. Leben wir
denn überhaupt noch in einem Rechtsſtaat Wann endlich wer-
den die Behörden dieſem unerhörten, geſetzwidrigen Treiben
ein Ende machen Gegenüber den Ausgeſperrten ſchreitet die
Polizei ganz anders ein. Die Ausgeſperrten werden von den
Polizeibeamten in der unerhörteſten Weiſe auf den Straßen
beläſtigt. Vom Hauptbahnhof wurden die Poſten in der ſatt-
ſam bekannten Art und Weiſe von den „Ordnungs“hütern ent-
fernt. Während Ballin ſich die unglaublichſten Dinge er-
lauben darf, werden die Ausgeſperrten in jeder Weiſe
ſchikaniert.

Der Hafenbetriebsverein gibt eine neue Arbeitsordnung für
ſolche Arbeiter bekannt, die ein Vertragsverhältnis für ein Jahr
eingehen. Dieſelbe beſtimmt, daß der Wochenlohn bei 10ſtündiger
Arbeitszeit 30 Mk., der Stundenlohn für Extraarbeit in den
Pauſen und nachts 1 Mk. beträgt. Die Arbeiter werden im
Laufe eines Monats nicht mehr als zwei Wochen lang, die
nicht aufeinander folgen, zu den Nachtſchichten herangezogen.
Während der Zeit ſeiner Beſchäftigung in der Nachtſchicht
hat der Arbeiter am Tage keine Arbeit zu leiſten. Für die
Unterelbe werden wegen der dort in Betracht kommenden be
ſonderen Verhältniſſe Spezialbedingungen getroffen. Die Be
dingungen für die neu angeworbenen Hafenarbeiter enthalten
ferner noch die Verpflichtung zum Eintritt in die Spar und
Unterſtützungskaſſe.

Es geht auch fo. Als Arbeiterſekretär für das Sekretariat
in Frankſurt a. M. wurde der Genoſſe Juſtizaktuar a. D.
Frank- Mannheim gewählt. Genoſſe Frank wurde kürzlich von
der badiſchen Regierung gemaßregelt, nachdem man ihn alsJn Helbra, Kronprinz, am 18. April, von vormittags erſchutes, die Entwicklung des Gewerktſchaftsweſens, die M rege

rövli S., Kronprinz, am 19. April, von vor Staffung eines guten Dienſttarifvertragsrechtes und die För- lich u h e Volksſtimme denunziert
z v T a. Krondrinz, am 18. April derung des Anſchluſſes von Tarifverträgen betrachtet. Der hatte. Er ſein am 1. April an.

Parteitag ſtimmte auch der Bildung von paritätiſchen Eini- W el r Beebad, am 20. April, don vormittags gungsämtern in Bund und Kantonen auf Grund der rechtlich Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

in der kommenganzen grosse Posten
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf-

in Wollrips,
Garniturenfrühjahrs- Jackett

frühjahrs-Paletot

Bolero- u, Jackett-Kostüm

hochmoderne Façon

aus Wasserdichten Stoffen mit modernen Garnierungen undaK&taubmäntsl seidenen Aufschlägen

in Cosating, Rips, Töll, mit Band- undchwarze frauenkra on e 6Stück Mk. 35, 25., 18. 10, 7.570,

v

Kammgarn, Cheviot mit fotten nStück Mk. 20. 14, 10, 7, 5 bis 3

in schwarz und farbig, entzückende Neubeiten,

Stück Mk. 60, 50, 38. 25, 18, 12 bis
in Cheviot, Tuch- und engl. Stoffen,
hochaparte Fagçon

Stück Mk. 45. 38, 25, 16, 12,

fussfſfeis Röch

Hö0

750

450
Stück Mk

Kkinder- Kleider

M. Schneider, Halle,

n englischen Stoffen und schwarz-weiss gestreift, auch
mit Steppnaht, mit und ohne ausspringende Falten

Stück Mk. 20, 15, 10, 6 bis

in Ia. Satintueh, Alpacca, Cheviots eto, 5Schwarze Kostüm-Röche e e e e
Weisse Kostümröck

in Soide, Wolle, Mou- seline und Waschstoffen, hell undDamen- Blusen dunkel, in riesiger Auswahl 095
Stück Mk. 25, 18, 12, 8. 5 bis

in allen Grössen und reizenden Fagons, je nach Grösse, 050

in Voilo, Wollbatist, Waschrips ote., wit
Spitzen und Blenden garniert

Stück von

Leipzigerstr. 94.
v Rabatt auf alle Waren.
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Schuhwaren
in grösster Auswahl, modernste PFaqçons,

Tofal- Ausverkauf.

7 II alle a. S.T J v belegene
No. I

o e0 der Kirche gegenüber.

kaufen Sie am billigsten in meinem

Kinclerwagen
nur noue moderne Muster.

Sporfwagen
elegante, praktische Nenheiten.

Billigste Preise. 5 Prozent Rabatt.

C. F. RitterHallo Ae S. Leipzigerstr. 90.

Heute Donnerstag den 28. März
Schuos (er internationalen ingtömpfe!

Herausforderungskampf.

R Portugal Oiprgrseg e
Um den von Carlos beim Schiedsgericht deponierten

Betrag von 100 Mark in bar.
Ausserdem ringenSiegfrieck Tom)ackson

Deutschland. AustralienBeide Kämpfe bis zur eſfwitiven Eutscheidung!

Tum Schluga
Problamation der Sieger und Preisverteilung!

preis: 1200 M. 2. Preis 800 k.
3.Preis: 600 Mk. 4. Preis: 400 N.

Die Preisvertellung wird der Leiter und Arrangeur
der hiesigen Konkurrenz, Herr „II. van der Heyden“

persönlich vornehmen
Freitag und Sonnabend bleibt das Theater geschlossen.

in n en ſ. fend nie tun.Machnitia II l Das S I

1woſlo- ſener
pono Gustav Potler.

Sonntag den 31. März:Sonceations Gastspiel
des berühmten italieniſchen Verwancllungs-Schauspielers

Constantio Bernardi.

Die keuf ern
gut ans billig

wur 4 Lei pwi er. 4
am Jurmfeuer Vereinigte Schulifabriſten A. -8.

x

[Auf Rreditif Zum Auf Rrecſit!

Osterfeste
habe ich weine An- und Abzahlungen bedeutend
herabgesetzt, um es jedem, auch dem Aermsten mög-

lich zu machen, sich neu zu kleiden.
Ich olfferiere:Knzüge: 7- 12 Anzahlung 21

Knzüge: [3 28 Auuung u.
V Knzüge: 29 2 Anzaulung Gr.

Knzüge: 43- 57 Arauu u.
Damens-lJacketts
Damen-Kostüme
Damen-ffäntel

3 Mark Anzahlung.

kretſſt- Merkur
Haus

Halle, Gr. Steinstr. 81, I. Etage.

Möbel
kür

1 Einrichtung zu 48 M. Anzahl. u.
m1 Einrichtung zu 95 M. Anzahl. S.

F tI 1 Kimichtung zu I138 M. Anzabl. I.
Einzeine Möbel von 2 M. Anzahlung an.

Höhe der Raten bestimmt Käufer.
Strengste Verschwiesenheit zugesich., Erkundigungen

finden unter Keinen Vinstüaden statt. e
Die Raten werden nur auf besonderen Wunsch S

abgeholt.
eKIinGerwagen,

Sport en
Lieſerung franko?

Auch nach auswärts

Aal weater in Halt

Direktion M. Riehards.
Sonnabend den 30. März 1907
191. Abonnements Vorſtellung.

3. Viertel. Umtauſchkart. giNovität! Novitätz
Zum weiten Hare:die Lieder des öitihdes

Schauſpiel in 3 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.
Muſik von Max Vogrich.

Anfang?7!/ Uhr. E Ende geg. 10 Uhr.

Sonntag den 81. März 1907
(1. Oſterfeiertag):

Nachmittags 3 Uhr:
18. FremdenVorſtellung
zu ermätzigten Preiſen.

Der Bettelſtndent.
rette in 3 AktenDre von C. Millöcker.

Abends 75 Uhr:
192. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig.
Gaſtſpiel Walter Soomer.

Der Irompeter von Schingen.
Große Oper mit Ballett
von Viktor E. Neßler.

Panoram a
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Der Rhein
Jheater

C
Gr. Urleh str. 20.

Vorzügl. Programm.

Neue Taschen-UVhren,
gewiſſenhaft abae zogen.
unt. mehrjährig. ſchrift-
iſcher Garantie, in jeder
Lreislage ſchon vo tt

Mk. ab
empfiehltFr. Steinmetz, ünzet

Weissenfels, ör. Vurgſtr. 21

Bemerke noch ausdrücklich, daß
lich bei Barzahlung Konſum
Marken abgebe.

t Wala7enſars- corlete Minant

gier- ass- un agerschäftee ſeanehnelle. ſubbn F. Noan, Cedernanöie
v. O. Möhrstadt, Gr. Burgſtr. 23. Halt S., Gr. Klausstr. 7

Achtung renm Roxgflelgch.
Enmpfehle zu den Feiertagen

rig St Ware Braten-eiſch, Gehacktes, Roulad
a Pfd. 35 PE., ſowie ſämtlu rſwaren, rohe und

J Schinken, täglich Schmor ind
Sauerbraten.

E. Bretschneider
nur Schülershof 13, an Ann. t

J Wäsche 1. Wachen Bigran
w. angen. Frau gehe

Greppin, Neue Straße 7

Enpfehlenswerte Bücher

I Wetgand BürgerlichesKochbuch. Vreis: geb. 2
Weoitgnand: Gute Koſt. Preis

geb. 1.00 M.i cCu. Roxn: Beruf der Haus

Kochbuch. Preis: geb. 90 P
F. Rrunner: Univerſalbrie

ſteller. Preis: geb. 75 P
n. R. Wende Der Recht

anwalt. Preis: geb. 75m gansſekretär. Preis
mir e Geſchäfts Brief

ſteller. Preis broſch. 30 P

frauen und Mütter

S Adeisbeorg: Briefſteller
Herren. Preis: broſch. 30 P

Adelsberg Briefſteller
Damen. Preis: broſch. 30

Kieseweotter: Univerſale
Drtrſener. Preis geh
1.60 MN vevelaexeor: Muſter-Brie

ſteller. Preis r 1Vebolacker: Lec Preis broſC

ſteller. Preis: broſch. 1
Die Kirche im Dienſte

Unternehmertums. Von
R. Calwer. Preis 10 Pf.

Arbeiterkatechismus. Von
R. Calwer. Preis 10 Pf.

Vebelzcker: Liebes -Brie

Wie ein Pfarrer „Sozigl
demokrat wurde
P. Göhre. Preis 10 Pf.

Chriſtliche
Preis 20 Pf.

Prinz Arenberg undArenberge. Preis 20 n
h Grundſätze und Forderunge

derSozialdemskratie. Prei
10 Pf.Ziele und Wege der sie
demokratie. Preis 20
Zu begiehen durch die

Volksbuchhandl
Harz 42/



Unübertrefflich

in Auswahl und
Preis würdigkeit

M

Jackett- Anzüge
feinsten Qualitäten.

Jackett- Anzüge
und kariert,

Jackett- Anzüge
elegante Aodotarden in allen

S. Weiss

dunkel gemusterte hammgarnstoffe bis zu den

mittelfarbige Cheviots, engl. Muster, gestreiſ

Halle a. S. Vorzüglicher

Preislagen

S Schul Anzüge i livröe- Bekleidung

Gröcetos Opostal-Gocenttodaoso Gor
Provinz Oaeheon r kolne Meorron-

and Knaben-Hogdon.

Nenhotten

Frühjahrs- Paletotsuma und dunkle Muster in jeder Preislage Vorrätig.

Sport Paletots
das Neueste in Stoft und Schnaitt.

r VIsfer.
Pelerinen

Sitz für alle
Körperformen

in allen Weoiton und Längen
von 7.50 Mk. an.

immer -kiunctungen

schon mit 5 Mark Anzahlung.

Pinzelne Möbel
mit 2 Mark Anzahblung, Woche 1 Mark

Achtung!

Carl

Klineler
Halle a.S, Br. Pichon 20.]

Veissentels, Kocterstrasve 17,
Flalen: Hahgtin bodetlde 2.

Beachten Sie meine zehn Schaufenster in der ersten Etago.

är. Konkurs- Ausverkauf.
extra herabgesetzte Preise-e Herren- Anzüge 4--24 M. Knaben- Anzüge 712 M.

Bee sowie Herren-, Damen und ſirgoroueſel.

Alle Nöbel: Schränke, Spiegel, Plüsch-Diwam, Bettstellen
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Festkaſee
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Geschmack Pfd. 1.40, 1.60 u. L. 80.
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Ans den Nachbarhkreiſen.
Döübrt r die Organiſation fehlt. u

ris, 26. März. (E. B.). Eine der am traurigften gee Arbeiterkategorien iſt wohl die der Mauer und Dach
teinfabrikation. Die Arbeiter dieſes Berufes haben noch nicht

viel von der vorwärtsſchreitenden Arbeiterbewegung geſpürt.
Von ihnen hört man nur ſelten etwas, fehlt ihnen doch auch
noch jede Organiſation. Die Rückſtändigkeit der Arbeiter iſt in
dieſem Berufe eine überaus große, trotzdem ſie alle Urſache
hätten, ſich beſſere Zuſtände zu ſchaffen. Die Löhne, die hier
et werden, ſind äußerſt minimal. Weibliche und jugend-
liche Arbeiter verdienen 14 bis 15 Pf. pro Stunde, ältere kom
men auf 20 bis 27 Pf. Die Arbeiter müſſen ſich alle Woche
ärztlich unterſuchen laſſen, weil durch die zu verarbeitende
ätzende Glaſur Hautkrankheiten hervorgerufen werden. Die
Arbeitszeit iſt natürlich dem Lohne entſprechend. Je länger
man ſchuften kann, deſto lieber iſt es den Fabrikanten und auch
manchem Arbeiter. Jn Betracht kommen hier die folgenden
Reudener Ziegelwerke: Gebrüder Stahl; Aktienziegelwerke vor
mals Clemens u. Mehnert; Richterſche Dampfziegelei. Jn allen
drei Betrieben ſind die Zuſtände faſt die gleichen. Jedoch am
ſchlimmſten ſcheint es bei Gebr. Stahl auszuſehen. Dort iſt es
vorgekommen, daß die fremden Arbeiter, die keinen Platz in
den Unterkunſtsräumen fanden, ſich einfach in der Leuteſtube
ausſtrecken mußten, in welcher die anderen Arbeiter ihr Eſſen
einnehmen. Bleiben etwa Arbeitskräfte aus, ſo holt man ich
Sträflinge von Zeitz herüber. Aber ſelbſt dieſen gehen die vor
handenen Mißſtände über die Hutſchnur. Sie nennen das
Werk nur die Saugerbude!

Auf dem r wurden vor etwa drei Wochen die
hieſigen Arbeiter entlaſſen, weil man billigere Kräfte aus Polen
erhielt. Auch ein Beiſpiel für die vieigenegeg nationale Ehre!
Die einheimiſchen Arbeiter wirſt man aufs Pflaſter, die fremden
holt man herein. Wenn man die mächtigen Bauten der Brenn-
öfen anſieht, die von Zeit zu Zeit vergrößert werden, ſo ſollte
man meinen, die Arbeiter fänden hier einen Lohn, der ihnen
wenigſtens das Auskommen ſichert. Aber auch hier genießt nur
der, der zuſieht, wie andere arbeiten müſſen. Dabei iſt es recht
ut möglich, den Arbeitern einen anſtändigen Lohn zu zahlen.
ie Preiſe für die Erzeugniſſe der Branche ſtehen n hoch

und werden aller Vorausſicht nach noch weiter ſteigen. Die
Unternehmer machen ihr Geſchäft, an die Arbeiter denkt keiner.

Deshalb müſſen die Arbeiter jetzt einmal ſelbſt für Beſſerung
ſorgen. Sie müſſen ſich zuſammenſchließen, um auch ihre be
rechtigten Forderungen durchſetzen zu können. So lange aller
dings keine Organiſation vorhanden iſt, ſo lange werden die
Unternehmer die Arbeiter auch nicht beachten. Das Schimpfen
auf den Arbeitswegen hilft euch nichts, nur Taten können hier

elfen.b Aber auch die Maurer und Zimmerer können hier helfend

eingreifen. Von ihnen arbeitet ein großer Teil im Winter zu
Schundpreiſen in den Ziegeleien. Sie wiſſen, unter welchen
Zuſtänden die Ziegeleiarbeiter leiden und müſſen hier ihre
Solidarität beweiſen. Die Aufbeſſerung einer Arbeitergruppe
bedeutet auch ſür die anderen einen Fortſchritt

Teuchern, 27. März. (E. B.) Die Volksblatt-Expedition die bisher e Otto inne hatte, iſt jebt
dem Genoſſen Albin Remme übertragen worden. Alle Leſer
mögen ſich bei Umbeſtellungen 2c. an ihn wenden.

gmmer mehr Strafmandate. Am 25. Jan.
wohnte Genoſſe Sips der Wahlhandlung in Oberkaka bei. r
d geſetztich erlaubte „Freveltat“ wurde er geſtern zu 15 Mk.
Ge e verurteilt. Die Wahl in Oberkaka fand in dem Be
ſitztum des Gemeindevorſtehers Kühling ſtatt, der ſelbſtredend
auch Wahivorſteher war. Der Herr forderte unſern Genoſſen
auf, ſich zu entfernen. Dieſem Verſangen kam S. nicht nach.

Die Wahlhandlung aber iſt öffenllichl!
Röſſuln, 27. März. (E. B.) Bei der Gemeinde

ratswahl Feate in der dritten Klaſſe Genoſſe Krug mit
großer Majorität.

Weidau, 27. März. (E. B.) Wo bleibt die Poli-
zei? Am 15. d. Mis. verendete einem hieſigen Kaufmann
ein Läuferſchwein. Das wurde ſofort der Polizei in Theißen
emeldet, am 17. erſchien dann der Kreistierarzt, beſichtigte
as Schweiln und gab den Beſche.d, daß in ein bis zwei

Tagen der Amtsdiener kommen werde, unter deſſen Aufſicht
dann der Kadaver verſcharri werden ſolle. Bis heute iſt aber
noch kein Amtsdiener gekommen! Der Kadaver liegt in einer
Grüde, darf aber nicht zugedeckt werden, da die Polizei n
nicht du war. Daß ein ſolcher Kadaver einen guten Geru
verbreitet, wird wohl niemand glauben, wohl aber wird jeder
Ppe daß es nicht gerade für die Geſundheit dienlich iſt.

ie Polizei ſcheint ſtark beſchäftigt zu ſein, ſonſt hätte ſie doch
wohl ſchon Abhilfe geſchafft

Zum Saalkampf.
Bockwitz, 27. März. (E. B.) Die Saalwirte der Um-

7 ſcheinen nun doch den Weg der Verſtändigung mit den
eitern zu ſuchen Jn einer von zirka 50 Gaſtwirten beſuch

ten Verſammlung iſt man, laut einem ſpaltenlangen BHerichte
in der Elſter-Chronik, einmütig der Anſicht geweſen, daß das
Perig zen der Arbeiterſchaft auf Ueberlaſſun
der Säle kein un beregtäte ſei. Sehr erbittert iſt
die Wirteverſammlung über die Mißhelligkeiten, die den Wirten
durch die Polizei gemacht worden ſind. Es iſt von den Wirten
die Anregung ergangen, ſämtliche Saalwirte der Jnduſtrie
gegenden (auch aus dem angrenzenden Kalau Luckauer und
Hoyerswerdaer-Kreiſe) ſollen ſich unter einer Konven-
tiongalſtrafe verpflichten, ihre Säle allen Parteien
zur Verfügung zu ſtellen. Die Beſchluß taſſang „über
dieſe Anregung ſoll nach den Feiertagen im Reinhold'ſchen
Lokale in Bockwitz in einer neuen Gaſtwirtsverſammlung ge
ſchehen. Jedenfalls haben die Wirte eine ſehr derbe Sprache
egen die Behörden geführt, und wollen wir hoffen, daß den
orten auch die Taten folgen. Große Angſt hatte man vor

der geplanten Errichtung von Arbeiterkaſinovereinen, die unter
bleiben wird, wenn die Wirte unſere Forderungen, die ſie ſelbſt
als berechtigt anerkennen, ſchleunigſt erfüllen.

Dagegen hat das Gewerkſchaftskartell einſtimmig den Boykottüber das Hotel Herrmann in Bockwitz verfügt und dieſer
Boykott wird mit aller Energie durchgeführt. Wir konnten
damit nicht bis nach den Feiertagen warten weil gerade zu
den Feiertagen Herr Herrmann ein tüchtiges Geſchäft zu machen
gedenkt. Er hielt ſich den Verhandlungen der Wirte fern und
erklärte „nie und nimmer“ den Roten ſeinen Saal zu geben.
Nun, die zirka 1200 Roten des Ländchens und ihre
Angehörigen werden Herrn Herrmann ſchon zeigen wie töricht
ein Benehmen iſt. Die geſamte Bockwitzer Jugend wird ihm
ernbleiben.
Unſer einziges Arbeiterverkehrslokal des Ländchens, der

Grögerſche Gaſthof in Bockwitz. muß von der ganzen
Arbeiterſchaft, auch von den Fremden, i
den Feiertagen ſtark frequentiert werden. Mögedie Arbeiterſchaft zeigen, daß das Militärverbot einem Wirte
e er ſondern im Gegenteil die Arbeiterſchaft zur So
„idarität treibt.

Bockwitz, 26. März. (E. B.) Ausländiſche Arbeiter.
Da in den hieſigen Kohlenwerken ein fortgeſetzter Arbeiter
mangel beſteht, geben ſich die Agenten der Geſellſchaften in
aller Herren Länder tüchtig Mühe, fremde Leute heranzuziehen.
So bieten die hieſigen und Naundorfer Straßen oft ein buntes
Bild: Polen, Slovenen, Ruthenen, Galitzier und ruſſiſche
rig gnten ſind in großer Zahl hier zu finden Wenn auch
ein kleiner Teil dieſer Fremden durch übertriebenen Fuſelgenuß
moraliſch ſehr degeneriert iſt, ſo muß man doch von vielen
e daß ſie den organiſierten deutſchen Arbeitern mit gutem

eiſpiele vorangehen. Ueberſchichten werden von ihnen nicht
emacht und auch ſonſt ſtehen viele unſerer Bewegung rechtſmpatiſch gegenüber. Unter ſich bezeugen ſie ein große

Solidaritätsgefühl und es wäre recht angebracht wenn ſich
die hieſigen gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter mit ihnen
zu verſtändigen ſuchten und ihnen eine gewiſſe Gaſtfreundſchaft
bezeugten. So können auch unſere Genoſſen an der Be-
teiligung des internationalen Solidaritätsgefühls arbeiten.

Bockwitz, 27. März. (E. B.) Schul anfang. Die
Anmerdung der ſchulpflichtigen Kinder ſoll am Sonnabend nach
Oſtern von 1 bis 5 Uht in der Wohnung des Herrn Kantor.
Richter ſtattfinden. Für die Fortbildungsſchule iſt Auf-
nahine und erſter Unterricht am 8. April 6 Uhr nachmittags
in der erſten Knabenklaſſe.

Lauchhammer, 26. März. (E. B) Ein Mann im
Adamskoſtüm, offenbar ein Geiſtesgeſtörter, treibt in den
umliegenden Wäldern v Unweſen, und erſchredt Frauen und
Kinder. Die Polizei hat ihn noch nicht erwiſchen können, eseht eben nicht immer ſo ſchnell, wie bei ſozialdemokratiſchen

lugblattverbreitern.

Domrmitzſch, 26. März. 107 Bewerber haben ſich zu dem
Poſten als Bürgermeiſter unſerer Stadt gemeldet. Als An
ſang ae halt ſind 2400 Mk. angeſetzt. Unter den Bewerbern be

nden ſich: 15 Bürgermeiſter, Gemeinde und Gutosvorſteher,
38 Verwaltungsbeamte, 4 Polizeibeamte. 9 Kaſſenbeamte, 22 Re
ferendare und ſonſtige juriſtiſche Verſonen. 5 Offiziere, 4 Re
gierungsbeamte, 3 Kreisbeamte. je ein Standesbeamter, ehe-
maliger Rittergutspächter, Eiſenbahnſekretär, Oberfeuerwerker,
Direktor und Kaufmann.

Mühlberg, 27. März. (E. B.) Bahnbau in Aus
ſicht Endlich, nach langen ſchwerem Leiden ſoll auch
unſere Stadt Bahnverbindung erhalten. Da das ſchon r
lang geſchehen ſollte, ſo wollte hier niemand mehr daran
lauben. Es ſcheint aber etwas zu werden, wenügſtens

das Projekt der Bahn Mühlberg-Burxdorſ den ſtädtiſchen
r jetzt e gengen. Die Koſten ſind auf 640 000 Mk.

veranſchlagt, ausſchließlich des Grunderwerbes. Zu bewun-
dern iſt es, daß man doch noch an die Verwirklichung des
Bahnbaues denkt. Jn Südweſtafrika wäre ſie ſchon längſt
i aut worden. Aber Mühlberg liegt ja nur in Deutſch-
and.

Kleinleipiſch, 27. März. 1(E. B.) Seinen ganzen
Lohn verloren hat ein Grubenarbeiter von hier auf dem
Wege von Reinholds Gaſthof in r nach ſeiner Wohnung.
Es waren 68 Mk., der Lohn für 14 Tage. Der arme Teu-
fel hat vergebens nach dem Verlorenen geſucht.

Unternehmerterrroismus.
Herzberg, 27. März. (G. B.) Wie es mitunter in

manchen Betrieben für die Organiſation ſehr ſchwer iſt, feſten
fuß zu faſſen, dafür hat die Möbelfabrik von Gebr. Schlie-
en ein Beiſpiel geliefert. Bereits vor zwei Jahren halte

der Holzarbeiterverb eine hübſche rn Mitglieder in
dieſem Vetriebe. Es kam damals infolge Lohn Differenzen zu
einem Streik Leider war die Ouganiſation zu ſchwach, um den

erfolgreich durchzuführen. Es waren noch 5 end Ar
beitsträfte vorhanden, die die Fortführung des Betriebes er
möglichten. Sämtliche Organiſterte wurden nicht wieder ein
geſtellt und mußten Herzberg verlaſſen. Seit dieſer ge
wurde kein Verſuch wieder gemacht, für die Organiſation
Boden 53 gewinnen. Die Firma konnte, wie die Berichte hie-
kg Blätter r meldeten, mit ihren Arbeitern in Frie-
en und Eintracht leben. Gab es doch keine Störenfriede in

dem Betriebe, welche die Arbeiter aufwiegelten und ſie über
Arbeilerrechte und Pflichten aufklärten. Doch es ſollte auch
wieder mal anders kommen. Kurz vor Weihnachten wurde
ein organiſierter Drechſler eingeſtellt. Dieſer wollte unter allen
Umſtänden eine Zahlſtelle in unſerem Orte errichten. Und er

hatte Erfolg. on zirka 20 Kollegen, r reder Bildhauer dem Verbande an, als die Firma plötzli
Wind bekam und zu ihdem Schrecken bemerkte was für einen
gefährlichen m 7 ſie in dieſem Drechſier in den Betrieb
eingeſtellt hatte. So eine Frechheit aber auch, die „guten“
und „zufriedenen“ Arbeiter aufzuhezen. Da konnte es nur
ein Mittel geben, der Kerl mußte raus. So geſchah es. Der
Kollege und noch einige andere Organiſierte wurden Klndigt
Es iſt dies wieder ein Beweis, daß das Koalitionsrecht für
die Arbeiter nur auf dem Papier ſteht. Was nützt es, wenn
die freiſinnigen Abgeordneten im Reichstage für das Koali-
tionsrecht eintreten während ihre Freunde, die freiſinnigen
Fabrikanten dasſelbe mit Füßen treien Doch es wird noch
die Zeit kommen. wo auch die Firma Schlieben wird mit
der Organiſation rechnen müſſen. Dann wird es ihr nicht
möglich ſein, unbequeme Arbeiter, nur weil ſie dem Verbande
angehören, einfach an die Luft zu ſetzen.

Bilterfeld, 27. März. (E. B.) Der Arbeiter-Ge-
ſang verein Vorwärts veranſtaltet am 1. Oſtertag im
Hohenzollern eine Abendunterhaltugag Die Parte genoſſen
ſeien darauf aufmerkſam gemacht. (Näheres im Jnſerat.)

Oberröblingen a. d. Helme, 26. März. (E B.) Die Kauf-
leute fürchten für ihren Profit. Jn der Sangerh. Ztg.
war vor kurzem zu leſen

Kluge Fane ſran e Kauft nur in freien Handelsgeſchäften.
Kein Riſiko, keine Kapital Einlage, kein Mitgliederzwang.
Reelle Bedienung und höchſte Rabatt-Vergütung. 10 Prozent
ohne jeden Abzug.

Die Geſchäftsleute An durch dieſen Aufruf die Gründung
einer Filiale des Konſumvereins Sangerhauſen hintertreiben
zu können. Sie dürfen aber beruhigt ſein, die Filiale wird
och errichtet werden und ihre Lebensfähigleit iſt bereits ge-

ſichert. Auf die Phraſen der Herren einzugehen verlohnt ſich
nicht. Die Arbeiter wiſſen, daß ſie im Konſumvereine auch kein
Riſiko, keinen Zwang zu erwarten haben. Reell bedient wer
den die Konſumvereins- Mitglieder auch, vielleicht beſſer, als bei
manchem Geſchäftsmanne. Die machen ein großes Ge
Ichrei von ihrem 10 Prozent Rabatt. Nun, die Arbeiter ſind
auch etwas ſchlauer geworden. Sie wiſſen, daß die Geſchäfts
leute die 10 Prozent nicht von ihrem Profite einbüßen, ſonderndaß die Käufer der Waren auch das mit bezahlen müſſen. Die
Geſchäftsleute vereinigen ſich ja auch, um für ſich größere Vor-
teile zu erringen. Die Arbeiter tuen das Gleiche, denn ſie
wollen ſich auch nicht das Fell über die Ohren ziehen laſſen.

Oberröblingen, 27. März. (E. B.) Unterneh-
mungs luſtige Schulbuben. Ein hieſiger Zimmer
meiſter hatte gelegentlich der Schachtarbeiten auf dem Felde
eine kleine Bahn angelegt und dieſe, als die Arbeiten be
endet waren, durch Warnungstafeln uſw. abgeſperri.
Schulbuben achteten aber die Warnungstafeln nicht und
den ein koloſſales Vergnügen daran, mit den kleinen Lort
auf den Schienen umherzukutſchieren. Sie verlängerten die
Bahn ſogar durch ſelbſterbaute Brücken uſw. Eines Abends
entgleiſte aber eine Lore auf der abſchüſſigen Strecke nckh
der Grube und riß einen Knaben mit in die Tiefe. Dein
Knaben wurde zum Glück nur der Arm ausgekugelt, jedoch
hätte größeres Malheuer entſtehen können. Auf erſtattete Ak-
zeige wurde der Zimmermeiſter vom Schöffengericht Eisleben
wegen fahrläſſiger rer mit zehn Mark beſtraft,
well er die nicht mehr in Benutzung geweſene Bahn ni
gir end abgeſperrt haben ſollte. Er iſt jedoch der Anſicht,

ie Eltern der Kinder hätten dafür Sorge tragen müſſen, daß
die Knaben Plätze, die durch abgeſperrt ſind,nicht betreten durflen. Das Landgericht Halle o auf ein
gelegte Berufung das erſte Urteil auf und ſprach den Zin-
mermeiſler, der es an den nötigen Vorſichtsmaßregeln nicht
habe fehlen laſſen, frei.

Eisleben, 26. März. (E. B.) erabſetzung deri chpreiſe. Die d Fleiſcherinnung hat rig
ſolange die jetzigen Schweinepreiſe anhalten, den Preis
Schweinefleiſches auf 70-75 Pf. pro Pfund feſtzuſetzen.
Normalpreis des Hentners ſei gr. 46 48 Mk. Bei der
ſetzung des Pfundpreiſes ſeit in Betracht etz en daß jetzt n

a a ſo r rung 7m die ener Arbeiter wohl täg einFleiſch für 70--75 Pf. leiſten können

Wird man das auch umlügen?
Wir 26. März. Ein militäriſcher Raufbold

in der Perſon des Matroſen Mendorf am Montag vor
em Kriegsgericht. Der n e in der Nacht zum

20. Januar in einer für Militär geſperrten Wirtſchaft in derAgnetenſtraße Radau gemacht. Jn er Stimmung
kam er mit ſeinem Vetter und deſſen Familie von Sudenburg.
Erſt kehrten ſie in einer Wirtſchaft ein, wo der Matroſe be
reits Skanda Png Dann kamen ſie nach der Wirtſchaft in
der Agnetenſtraßxz. Vor dem Betreten des Lokals wurde dein
Mendorf bedeutet, daß er ſich hier ſehr anſtändig benehmen
müſſe; u wurde ihm geſagt, daß das Lokal für Soldaten
verboken ſei. Der Angeklagte erwiderte hierauf: „Nun gehe
ich gerade hinein Kaum hatte Mendorf das Lokak
betreten, als er auch ſchon Händel mit den dort anweſenden
Gäſten bekam. M. warf ſich auf das Billard, trat dabei einer
Frau mit dem Fuß ins Geſicht uſw. Wegen dieſes Verhal
tens wurde M. ſchließlich mit Gewalt aus dem Lokal gebracht.
Kaum draußen, riß 9 M., den die Wut gepackt hatte, von
den ihn gütlich zuredenden Perſonen los, zog ſeine Marinejacke
aus und ſtürzte mit gezücktem Meſſer von neuem in das Lokal.
Hier ſchlug und ſtach er nun wie ein Wilder auf alles ein
was ihm in den Weg kam. Richt weniger als fünf Per-ſonen wurden hierbei durch Meſſer ſt che mehr
oder minder ſchwer Du des Außerdem zerſchlug
der Wüterich Tiſche, Stühle und Gefäße, wobei er ausrief:
„Jch will Eu é3 gen, was ein Marineſol-
dat vermag! chließlich wurde er mit polizeilicher
gife feſtgenommen und nach dem nächſten Polizei-Revier ge

racht.
Jntereſſant war nun, was der nen als Grund ſeines

rüpelhaften Verhaltens angab. Er führte nämlich an, in dem
Lokal ſei über die Reichstagswahlin einer
Weiſe diskutiert worden, die für ihn alskaiſerlichen Matroſen h ehe geweſeſe i. (1) Auch ſei er zuerſt ar worden, ſo daß er 5
in Notwehr befunden habe. Von ſämmtlichen Zeugen
wurde aber übereinſtimmend erklärt, vonder Da ſei kein Wort geſprochen worden, ſon
dern der Angeklagte habe ohne jede Urſache den Streit vom
Zaune gebrochen. Selbſt der Vertreter der Anklage winte,
daß der Angeklagte ſich die Geſchichte mit der Wahl recht hübſch
zurechtgelegt hätte, daß aber dieſe Angaben ſo wenig wie die
mit der Notwehr h ſeien. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu elf Monaten Gefängnis. Der An
geklagte, der beim Urteilsſpruch in Tränen r r
ſofort verhaftet. Der Rowdy in Marine-Uniform ſcheint ein
Schüler des Reichslügen verbandes zu ſein.
Seine Schwindeleien haben nicht verfangen; einige Dutzend
Zeugen waren gleich in der Lage ſie zu widerlegen. Wir
werden uns aber trotzdem nicht darüber wundern, wenn der
Reichslügenverband die Roheiten des Marineſoldaten zu einer
Geſchichte von ſozialdemokratiſchem Terrorismus umlügt

Gerichtsſagk.
Schöffengericht.

Halle, 27. März.
Eine gemächliche hre i Surhe n väg war

angeklagt, morgens um 8 Uhr die Straße n ekehrt zu
haben. Es handelte ſich um zwei Fälle dieſer Un aſimg n
der Ludwigſtraße Sie erklärte vor Gericht, es ſei unbillig,
z verlangen, daß ſchon Um 8 Uhr früh die Straße blank
ein könne; da müßte ſie ja ſchon früh 6 Uhr aufſtehen. Das

Gericht konnte ſich dieſer durchſchlagenden Begründung der
Angeklagten nicht anſchließen und verurteilte die Frau zur
Zahlung einer Geldſtrafe in Höhe von zehn Mark.

Eine Freiſprechung exrzielte ein jugendliches Dienſt
mädchen von Naumburg, das ſich hier bei einem Gaſtwirt
vermietet, den Mietstaler eingezogen hatte und dann den
Dienſt nicht angetreten war Das Mädchen legte dar, daß es
den Dienſt nicht habe antreten können, da es plötzli s
krank geworden ſei Es lag ſomit nur ein z'vilrechtſi d
ſpruch der Dienſtherrſchaft aber kein Betrug bezüglich der dre
Mark vor. Die „Herrſchaft“ hätte beſſer getan, wenn es jene
Anzeige nicht erſtattet hätte.

Briefkaſten der Redaktion.
H., Sangerhauſen. Sie müſſen die Ferro

ſchaft um Rente angehen. Ob Sie aber Erfolg haben, ſteht
auf einem andern Blätte, da Sie den Fall doch nicht aus-
führlich genug geſchildert. Aber Sie haben keine Koſten da
bei. Wenn der ſo menſchenfreundliche und wohltätige Ve
lag der Zeitſchrift Nach Feierabend trotz mehrerer Briefe a
die Forderung einer Rente nicht reagiert, ſo beweiſt das eben
nur, vaß Nehmen ſeliger iſt denn Geben bei gewiſſen Unter
nehmungen, und daß jeder gewarnt werden muß, olche
Blätter zu halten, die zwar dem Unternehmer ein rän
Geſchäft ſind, den Leſern aber in den ſeltenſten Fällen etwas

e i ragg Sie den gerenerſtewitz. ie haben nicht mit geſchrieben, umKrankheit bezw. Sruhe es ſich gehandelt hat. Darauf kommt

es aber an.



Aus dem Reiche.
Berlin. Noch ein Selbſtmord wegen Sitzenbleiben von

hier 3 verzeichnen. Jn einem Abteil zweiter Klaſſe auf
dem Wannſeebahnhof der 16jährige Tertianer Barg erſchoſſen
aufgefunden. Auf aner Viſitenkarte teilte er mit, daß er ſihen
eblieden ſei und deshalb die Schande nicht überleben könne,
ſieſe Fälle ſind eine ernſte Mahnung an die Lehrer, ernſtlich

u prü ehe ſie das vernichtende Urteil abgeben: Sitzen-
leiben! Das Ehrgefühl der Kinder wird leider noch viel zu

wenig gewürdigt.
Berlin. Nochmals die Familientragödie Blaurock. Wie wir

in der vorletzten Nummer mitteilten, hat der Kaſſenbeamte ſich,
Frau und Kind vergiftet. Die bürgerlichen Blätter berichteten
hierbei, aus Nahrungsſorgen, da er nur 85 Mk. Gehalt gehabt
habe. Wie der Vorwärts mitteilt, ſtimmt das nicht. Blaurock
iſt im Jahre 1901 mit einem Monafsgehalt von 150 Mk. an-
geſtellt worden, alſo 1800 Mk. pro Jahr, und veſes jetzt ein
Gehalt von 1950 Mk. Nahrungsſorgen waren alſo nicht die
Urſache zu dem Drama, um ſo weniger, als Blaurock in ſehr
geordneten Verhältniſſen lebte.

Bunzlau. Bei einem ausbrechenden Schadenfeuer in Gehns-
dorf verbrannte die Ehefrau, vier Kinder und die Magd des
Kalamitoſen, des Stellenbeſitzers Beer.

Hamburg. Auch den Millionärskindern geht es nicht zu
wohl, wie nach folgendes beweiſt. Ein Dr. Krieger hatte in
Chicago die Tochter eines Millionärs geheiratet, die ſich aber
nach einigen Jahren wieder ſcheiden ließ, wobei ihr das der
Ehe entſproſſene Kind zugeſprorhen wurde. Der Vater ging
jedoch mit ſeinem Kinde nach Deutſchland und ließ ſich in
Hannover als Arzt nieder. Mitte März kam die Mutter desRndes aus Amerika, um den Anſpruch auf das Kind gel-

tend zu machen. Nachdem ihr das Hannoverſche Gericht das
Kind zugeſprochen hatte, verließ ſie am 20. März mit dem
Kinde Hannover und fuhr nach Hamburg zu Verwandten.
Am 22. März, als das Kind im Garten der Wohnung der
Mutter ſpielte, wurde es von zwei vermummten Geſtalten er
grifſen und in einem bereitſtehenden Wagen entführt. Man
nimmt an, daß das Kind im Auftrag des Vaters der ſich
zurzeit wieder in Amerika befindet, nach Holland gebracht
worden iſt.

Bonn. Einen Raubmord beging in einem übelberüchtigten
Hauſe an der Beſitzerin desſelben ein 18 jähriger Handlungs-
gehilfe. Der Mörder wurde ergriffen, als er mit ſeiner Braut
entfliehen wollte

Wiesbaden. Nach dem Sektionsbefund iſt Geheimrat von
Bergmann an Darmverſchlingung mit nachfolgender Bauchfell-
entzündung geſtorben. Von Krebs, auf den er ſelbſt diagnos-
ziert hatte, iſt keine Rede.

Mainz. Und wieder der Revolver. Bei einem
Streite zwiſchen zwei Lehrlingen ſchoß der eine den Wider-
ſacher kaltblütig nieder. Der Getroffene war auf der Stelle tot.

Straßburg. Ein ſchweres Unglück wird aus dem nahen Dorfe
Redersheim gemeldet. Beim Kreuzen der Bahnaleiſe wurde ein
Kutſchwagen von einem heranbrauſenden Schnellzuge über-
fahren. Die Jnſaſſen, Vater und Sohn, waren ſofort tot. Der
Bahnwärter und ein Arbeiter, die helfend eingreifen wollten,
wurden lebensgefäbrlich verletzt.

München. Der Freidenker und Schriftſteller Karl Scholl iſt
im Alter von 86 Jahren geſtorben. Mit ihm verliert die Frei-
denkerbhewegung eine der begabteſten und zielbewußteſten Per-
ſönlichkeiten. Scholl war Herausgeber der Wochenſchrift Es
werde Licht und der Gedichtſammlung Meine Sterne.

Vermiſchtes.
Bei der Exploſion eines elektriſchen Umformers wurden

in der Werkſtatt der Elektrizitätsgeſellſchaft Ligure Toscana in
Livorno elf Angeſtellte und Offiziere ſchwer verletzt.

Wieder ein Schiffsunglück. Der engliſche Dampfer
Algdos iſt geſtrandet. Die geſamte 14 Mann ſtarke Beſahung
iſt ertrunken

Ein Theaterſkandal entſtand im Theater der Pariſer
Vorſtadt St. Denis, als die Vorſtellung unterbrochen worden
war. Das erzürnte Publikum demolierte den ganzen Saal mit
ſeiner Einrichtung, 50 Seſſel wurden dabei geſtohlen.

Ein ſchwerer Reinfall. Bei einem betrunkenen Arbeiter
fand die Proger Polizei kürzlich ein Los der ſächſiſchen Staats
lotterie konfisziert. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt das Los
mit 40 000 Mk. gezogen. Der Arbeiter erhält nichts und muß
noch Strafe zahlen.

Eine Liebestragödie hat ſich in Brüx abgeſpielt. Dort
erſchoß der 19 Jahre alte Bergmann Sterba ſeine 16jährige
Geliebte, deren hinzukommender Vater und dann ſich ſelt
Zwei herbeiſeilende Burſchen wurden durch die auf ſie abge-
feuerten Schüſſe nicht getroffen.

Die erſte Verbindung mit dem Planeten Mars. Endlich iſt
ſie geglückt! Ueher die näheren Umſtände wird uns folgendes
becichtet: Schon ſeit längerer
funkenſtation in Nauen in regelmäßigen Zeitabſtänden gewiſſe
geheimnisvolle Einwirkungen, über deren Urſache man ſich nicht
ſlar werden konnte. Gleichzeitig mit dieſen, augenſcheinlich aus
ungeheurer Weite kommenden elekritiſchen Luftwellen entdeckte
man auf dem Planeten Mars höchſt eigenartige, blitzſchnell auf
leuchtende Lichtzeichen, die der ſchnell herbeigeholte Bürger
meiſter von Nauen, ja ſelbſt der königliche Landrat nicht deuten
konnten. Erſt durch das Hinzukommen des Profeſſors Water-
kopp vom Berliner Seminar für außerirdiſche Sprachen wurde
eine Verſtändigung erzielt. Die Unterhaltung, die ſich von un
ſerer Seite leider nur auf „Ja“ und „Nein“ beſchränken
konnte, hatte folgenden Verlauf:

Mars: Habt Jhr ſchon die vereinigten freien Republiken
der Erde?

Nauen: Nein.Mars: Branuchen Eure Körper noch ein Verdauungs und
Ausſcheidungs-Syſtem?

Nauen: JalMars: Dann übt Jhr wohl auch noch den Parademarſch
Nauen: Jawohl!Mars: Können bei Euch die Juden Generalfeldmarſchall

verden?
Nauen: Nein.
Mars: Habt Jhr das Ding ſchon beſeitigt, das man „Preu-

ßiſches Drei-KlaſſenWahlſyſtem“ nennt
Nauen: Nein.Mars (ſehr intenſiv, ſo daß die ganze Nauener Empfangs

ſtation zittert) „Duſſelköppe!“
(Hier befahl der Landrat leider, die Unterredung abzu-

brechen!) b.Soziales.
Und noch ein Fortſchritt. Jn Stuttgart nahm der Ge

meinderat eine Leichenverbrennungsordnung an, nach der alle
Einwohner der Stadt, ſowie alle Mitglieder von Einäſcherungs-
vereinen, auch die von außerhalb, unentgeltlich verbrannt
werden.

Poſizeiliches und Gerichtliches.
s Verworfen wurde vom Reichsgericht die Reviſion unſeres

Genoſſen Schotte von der Düſſeldorfer Volkszeitung, der wegen
Beleidigung des preußiſchen Dreiklaſſenparlaments zu zwei
Monaten Gefängis verurteilt worden war.

s Viel Lärm um nichts. Nicht weniger als 85 Streikſünder
hatten ſich dieſer Tage vor dem Schöffengericht in Höchſt a. M.
wegen Vergehens gegen die geheiligte Staatsordnung zu ver-
antworten. Doch der kreißende Berg gebar nur ein ganz kleines
Mäuslein. Denn das Gericht ſprach 32 Angeklagte frei, ver
tagte zwei Fälle und nur in einem Falle wurde der Sünder ver
knurrt, d. h. das Strafmandat beſtätigt. So werden Staats
aktionen eingeleitet.

Gewerklchaſtliches.
Schweiz. Jn Vevey iſt der Generalſtreik ausgebrochen.

Aber wie in jedem kapitaliſtiſchen Staate werden bei ſolchen
Ge'egenheiten auch ſofort Truppen aufgeboten. Und da es zu
Zuſammenſtößen mit dem Militär kam, beſchloſſen die Arbeiter
unionen von Lauſanne und Montreux, ebenfalls in den Gene-
ralſtreik einzutreten. Das Militär ſolle und müſſe zurück-
gezogen werden, das ſei der freien Schweiz unwürdig. Statt
deſſen wirft die Regierung noch mehr Militär in die vom Streik
bedrohten Ortſchaften.

S Letzte Nachrichten.
Berlin, 28. März. Ferdinand Bonn's Drama König

Ludwig II. iſt, wie das B. T. erfährt, von der Ber
liner Zenſur verboten vorden. Direktor Bonn
hatte das Stück der Berliner Zenſur eingereicht mit der Ab-
ſicht, es in ſeinem Bertiher Theater aufzuführen und darin
die Titelrolle zu ſpielen. Ueber die Motive des Verbots teilte
der Zenſor, Regierungsrat Gigſenapp mit: Eine ganze Reihe
politiſch einflußreicher Perfönlichte ten, die in dem Stück ge-
nannt werden lebt noch. Außerdem wird die Kaiſerin von
Oeſtreich n unerhörter Weiſe angegriffen Solch eine Charak-

Zeit bemerkte man auf Tele

e e 7 4 c e d

ten von
28ien, 28. z neue rumäniſche Kabinetthat ſofort nach ſeinem Amtsantritt die beſtehenden Anordnun

gen über die Zenſur der abgefandten Telegramme verch ärfit, und ſogar die nach dem Aus and benden Tele
phonleitungen unter Kontrolle geſtellt.

Zriefkalkten der Redaktion.
Weißenfels. Während Sie wünſchen, über den e

der Ringkämpfe im Walhalla Theater mochte fortgeſetzt berichte
werden, iſt von anderer Seite und mit Unrecht darauf
hingewieſen worden, daß das nicht im Rahmen der r
unſerer Parteipreſſe läge. Die Kämpfe gehen nunmehſt zu
Ende. Auch durch die ſreunglich Einladung zu n Stif
m können wir uns nicht beſtechen laſſen. Kraft Heill!

B., Edersleben. Wenn die Frau die Kündigung an
hat, können Sie ziehen. ehält der die

achen inne, müſſen Sie auf Herausgabe klagen. egen die
Arbeit läßt ſich nichts tun. Nach der himanen Geſindeordnung
muß der Dienſtbote die ihm übertragene Arbeit machen

B., Bitterfeld. Wenn Sie das Volksblatt etwas ge
nauer geleſen hätten, würden Sie 10 Pfg. geſpart haben. Der
Hallorenbericht hat eher im Volksblatt geſtanden, als in
allen bürgerlichen Blättern. Wir können doch wohl unſern
Originalbericht nicht noch nachdrucken.

C. L. in Z. I. Sie brauchen ſich die r ng des Zins
fußes für Jhre Hypothek nicht a en zu laſſen. Riskieren
aber natürlich daß Jhnen dann die Hvporbet gekündigt wird.
2. Sie verkee ſich Zeugen dafür, daß Sie dem Mieter
durch eingeſchriebenen Brief gekündigt haben. Nimmt er denBrief nicht an, ſo iſt das ſeine Schuld Ausziehen muß er

trotzdem. 3. „Vorzeitige“ Altersrente gibt es nicht. Meinen
Sie vielleicht die Jnvalidenrente

A. R. in Sch. Wenn Jhre Matratze infolge des unter der
Wohnung liegenden Pferdeſtalles verſtockt, ſo können Sie den
Schaden nichk von der Miete abziehen, ſondern müſſen den

auffordern, Abhilfe zu ſchaffen. Gegebenenfalls
aſſen Sie die Wohnung für unbewohnbar erklären.
Unterröblingen. Die Aktien der Riebeckſchen Montanwerke

ſtehen jetzt nur auf 185. Früher ſtanden ſie weit über 200.
A. M. 1 Sie haben ſich ja grauſam hineinlegen laſſen.

Wegen Betrugs werden Sie gegen den Mann leider kaum vor-
gehen können. Sie können nach Jhrer Darlegung nur auf dem
Zivilwege die Summe von ihm einklagen. Vazu brauchen Sie
äber einen Rechtsanwalt. Eine nähere So W wäre
e erwünſcht, damit wir den SEhrenmann öffentlich feſtnageln
önnen.
B. P. in St. Sie müßten ein Statut Jhrer Feuerwehr ein

ſchicken, ehe entſchieden werden kann, ob das Vorgehen gegen
Sie zuläſſig gewee iſt.

Wittenberg. 1. Zieht der Mieter vor Ablauf der Kündigungs-
friſt aus, ſo muß er die volle Miete zahlen, ſonſt hat der Wirt
das Rückbehaltungsrecht an den Möbeln. 2. Mit dem dritten
Ordnungsrufe im Reichstage iſt die Wortentziehung verbunden.
3. Wer für ein uneheliches Kind Alimente zahlt, hat nicht An
recht darauf, daß ihm bei Feſtſetzung der Steuern 50 Mk. vom
Einkommen abgerechnet werden.

Bitterſeld. 1. Geſchäftsführer A. Jähnig, Halle a. S., Harz
42. 2. Barbier Kutſchbauch, Halle a. S., Olegriusſtraße.

O. H. in B. Sie brauchen die Steuern in N. nur ſolange zu
zahlen, als Sie dort gewohnt haben.

M. B. in Freyburg. 1. Der Wirt hat für der
Ratten zu ſorgen. 2. Wenn der Wirt gegen das ſofortige Aus
ziehen proteſtiert, müßten Sie noch für die Kündigungsfrift
Miete bezahlen.

Schortau. Jal Denn die Forderung iſt noch nicht verjährt.
P. B. in H. 1. Jeder Menſch, alſo auch ein Amtsvorſteher iſt

befugt, frankierten Briefen die Annahme zu verweigern. 2. So-
weit die Schwierigkeiten ſich im Rahmen des Geſetzes halten,
läßt ſich leider nichts tun.

Brega. Sofort Beſchwerde beim Landrat erheben. Nach der
Oberpräſidial- Verordnung ſind Theater-Aufführungen an den
erſten Feiertagen nicht verboten.

Oppin. Wenn nicht jederzeitige Kündigung vorbe-
halten worden iſt, darf Jhre Tochter, da ſie am 1. Januar ein
weiteres Dienſtverhältnis eingegangen iſt, nicht am 15. März
für den 1. April kündigen, ſondern ſie kann erſt am 15. Mai für
den 1. Juli kündigen. Den Wert der Geſchenke darf die Herr-
ſchaft nicht in Abzug bringen.

Teuchern. Ohne Kenntnis des Kaſſenſtatuts läßt ſich die
Frage nicht entſcheiden. Vermutlich war jedoch die Kaſſe be
rechtigt, die Koſten für weitere kliniſche Behandlung zu ver
weigern, wenn der Kaſſenarzt ſie nicht mehr für nötig hielt.

hatte der Kaſſenarzt das Recht, die weitere Behand-
ung wieder zu übernehmen.

üGGvGVSGGOouowfwOOMWwÜonevrVerantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

euneiten der Frünj ars Saison.
Moderne

Jackett Anzüge
geiertigt aus den neuesten Stoffen

in ganz vorzüglicher Ausführungvon 12, 15, 17“48 Mark. on 3 Mark.

Knaben Anzüge

Blusen
hoch geschlossen ader mit
Ueberkragen in

reicher Auswahl

kEä-

Moderne
Sommer Paletots

chic gearbeitet m Cheviot,
Covercoat u. englischen Fantasiestofen,

dunkel und modekarbig

von 12 36 Aark.

überaus

O C

Knaben Anzüge

für die Schule
in Joppen- oder Jackett-
fagon, aus nur dauerhaften

Stoffen gearbeitet
von 2* Mark an.

W Grosse Ulrichstrasse W

e

Moderne

Gehrock Anzüge
zweireihige Facon in Kammgarn und
Tuchkammgarn mit schwarzer, Weieser

oder seidener Weste
von 27—54 Mark.

Meiner hochverehrten Kundschaft empfehle ich zum be-
vorstehenden Osterſfeste in unerreicht feinen Qnalitäten
und zu den billigsten Tagespreisen:

Achenfeich, Boantheef und lende,

Kalbs- Nierenbraten,
gungen mageren SGhWeinebraten u, Lammfleisech.

hausschlachtene Wurstwaren, Schinken nach Prager Art.

hermann Loth, heiciemeute,
Gr. Steinstrasse 292.

m Mitglied des Rabatt-Spar- Verein

Kancſeiſerwagen,
große und kleine, don 2.85 Mk. an, in

großer Auswahl

Srsaitzteile, Räder
in allen Größen.

Reparaturen Reparaturen
Moritzkirchhof 10.

Anſichts- Poſtkarten i. v n
orto zuzüglich.

2 Mein Junge will abſolut einen
EBrdglobus

wie ihn das „Volksblatt“ als Prämie ſeine Leſer andtetet.
Er meinte geſtern, er bringe dann weit beſſere Zeugniſſe in der
Geographie zu Oſtern nach Hauſe und er könne dann auch ſeine
Briefmarken beſſer ordnen, wenn er wiſſe, wo die einzelnen
Staaten liegen.

Er war ſchon in der VOlIKSbuchhandlung, Harz 4243

und hat ſich den dort ausgeſtellten Erdglobus angeſehen.
Den Preis hat er ſich auch ſagen laſſen.

33 Zentimeter im Durchſchnitt meſſende Globus iſt in
arben ausgeführt und koſtet 8.50 M., nach auswärts
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löſt ſind Sie von den Sorgen.

Bedingungen Sie erhalten
1 Zimmer Anz. Mk. 6.

einzelne Höhelstücke

von ZJ Mk.

Anzahlung
an. Sie

ſtaunen über mein reichhaltiges
r in Garderobe!

uſw.

uſw.

ferner ſämtliche

Manufakturwaren,

Teppiche,
Gardinen

uſw.

J v

J

Uegt daher im Intereſſe eines

beliebten und reellen

l. und II. Etage,
zu decken,

Kredit
auch nach
aus Wärts.

wenn Sie die erforderlichen Möbel
und die notwendige Garderobe bei mir

kaufen Jch liefere alles zu unerreichten

2 Zimmer Anz. Mk. 12.
3 Zimmer Anz. Mk. 18.

bexere Elnrichtungen
t

1 Anzug MK. 2. Anz.
1 Aazug MK. S. Anmr.1 Anzug J MK. 7. Anmr.
1 Damen-IacKett M. Anz.
1 Vamen-Kostüm M. 7. Anz.

Kinder- und Sportwagen

jeden, ſeinen Bedarf auf Kredit in den

Möbel un mm rleschaft

J. Fuchs
Halle a- S., Gr. Ulrichstr. 858,

J 1

jeder Preis-
lage

S
Anzahlung

Ostern! alles nach

den Altenburger-Hof!
Ecke Alter Markt, Eingang Kutchgasze.

Merseburge
Das Gewerkſchafts-Kartell veranſtaltet am 1. Oſter-

Feiertag ein

Frühschoppen- Konzert
unter Mitwirkung des Sesang vereins Einigkois

wozu alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler eingeladen ſind.

Anfang vormittags 11 Uhr.

Das Gewerkschafts Kartell.
Fanzer- Fahrräder, Stukkatenrlehrlin

et e ſucht Glück Nachf.,
Magdeburgerſtraße 27.

Kinderwagen verkauft mit
Gummiräder Adolfftr. 7, III r.

37 agradrearalnren prompt

et hen

Ndugfrauen

habt M (cht
offeriere anbalteng

Fr. Schſen ſ. z. Koch. à 70
3 z. Braten 80

85

Roaſtbeef 80Schweineſſ., 77 66
eleits 80 5

y9 otele4 Pſd. Kamm oder
z chinſen 3.00.44/2 v es Fleiſch

d Schmeer 3.00 .44/2 n. fr. u. ger.
Wurſt 3.00 .4

Gar. rein. Schmaſßz 85

Carl Bischoff,
Fleiſchermeiſter,

Judwigſtr. 2. Schülershof 21
(Markt).

Zeitz
J Wundrack's Pegtaurant.

Den 1. u. 2, Fſterſeiertag:

frühschoppen,
Anſtich: W. Märzenboek

Y. Remers Restaurant

Lohn. 3 laſten.

krmäsigte kinwittz Preive.

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Ritterſtrafßze 16.
Halte mein Lokal beſtens

empfohlen.

Bereisdorf.
Den 2. u. 3. Oſterfeiertag

BALIL.
Es ladet freundl. ein

R. Kresso.

i fiehlt in neue

uſtern bunte

Prust Larras jun,

4 Leipzigerſtraſze 4.

Jpaervtöche

Fleiseh-dfferte.
Schweineſſeiſch,
Gehackt. Rind u. Schweineſſ. 70
Wot, Leber u. Schwartenwſt. 60Schmeer, u. ſeltes Fleiſch à K 70

handen.
Theodor Prusers

Wurstkahrik,

Rindſſeiſch, oh. Knoch. z.Wrat. 4 e

ſonſt alles billig wie bekannt und
alles in großer Auswahl vor-

2. Kleine Klausſtraße 2.

machen
wonl in

Krawatten jeder Ant,

Hüten und Sehirmen,

Oberhemden, Kragen, Manschetten,

Damen u. Herren-Glacé-Handschuben.

J

Grosse Ulrichstrasse 35
küie Ahe Momenede. Eue In nene

Zum Osterfeste!

Du Bevor W
Sie Ihre Einkäufe in

herrenartükeln
gros Aus-sehen Sie unsere

Vn übertroffen a
in Bezug auf Preſswärdigkelt and Ge-

diegenheſt. e 3W Bitte genau auf unsere Firma und Schan-
fenster zu achten.

Gewähren 590 Rabatt.

Gr. Ulrichstr. 35.

Frangt urn
Fernsprecher 3272.

S

Große Auswahl
r r r

w.
W r

Ä an t F it a 7

x 2

J x W h

Bilder jeder Größet Rieckel, Gr. Steinſtr. 32.

wieAbbildung: 3, 350M. u. höher.

werden pr. u. billig eingerahmt.

Pfund S O Pt.

F. H. Krause,
Cr. Ulrichstr. 44 Steinweg 24

Leipzigerstr. 16 Berndurg. Str.
Alter Markt 16 Bergstrasse 7
Er. Stolastr. 39 Rellstrasse l

Thomasiusst. 40 Landsd, Str. I.

Tapeten

von den einfachſten bis zum
feinſten Genre zu billigſten
Preiſen und reichhaltigster
Auswahl.

Walter Jomme,,

raße 32,
urmes.

Muſterkarten gratis.

Crösste
kwunpengchatt der ſchuntranche

für Wiederverkäufer!

sortierte und superior

Emder Heringe
billigst bei

Leipzigerstrasse 8.

Weissenfels,
Arnold Strietzel,
(Kloſterſtr. 4 nahe dem Markfh).

Udren und Goldwaren,

größte Auswahl und
billigſte Preiſe.
Neue gangbare

Kaſchenuhren v. 5 M. an.
Weckeruhren von 1 75 Mk. an.
Reparaturen reell und billig.

Sonnabend
Sehlachtofest.,
Beſtell. nehme ſchon

e heute entgegen.Hermann Unde, Deſſauerſt. 19

Alrea Apel, Halle a. S.

Engelhardt's
Chasalla-Normalstiefel

ermöglichen verdorbenen Füssen Gesundung,
weil genau nach der Fusstorm gearbeitet.

Wenn Sie wirklich elegante Stiefeln
benötigen, so besichtigen Sie, ehe Sie kaufen,
mein sehr grosses Lager.

Willibald Wetterling,
Schmeerstr. 23. Ecie Bederzte.

S

Wo möchte ich Oſtern in

noyv uv Bunzfvtja zum a2 ba 04

2 Eine Frage 7
Fſtnn und Gemütlichkeit

verl

III

“Uvviphzng 33 v 223 W

95 Fr. r ähmag i(pvu r no fo
33 3.1944 V 33

e

zu verkaufen
Kleine Ladeneinrichtung ſofort

Landsbergerſtraße 57, p. ruhm, Kretzse
Fi Wohnung zu verm. u.

a u



e c

WVgnterröbling en.
Am 2. onnge

n nachmittags 3 Uhr an:

Fanzvergnügen,
vorm ich die Zahlſtellen Ober

nterröblingen und Amddorf
freundlichſt einlade.
Emil Trenſchel, Gaſtwirt

Jn Zeitz
fen Feisekörbe,

ſowie auch andere Körbe ſehr
billig bei G. Voigt,
Korbgeſchäft, Voigtſtrafe.

Fleisch-Offerte
VerkaufeZte oh. Kn. z. Br. 90 Pf.
ndſſeiſch zum Kochen 70 Pf

Sqhweineſſeich z Br. Pfd. S0 Bf
äkelknochen Pfund 40 Pf.

Sehacktes a Pfund 80 Pf.
Schmeeru. felt. Fleiſch 3 M.

b V hausſchlachtene Wurſt J M.
empfiehlt

Ferasinand Hecoklan
Fleischermstr., Krausenstr. 26.

keinen e Vergeng

Steinweg 52
fiehlt Seefiſche, friſch, in

Auswahl zu billig Tages
iſen. Kablian, beſonders

vreiswert. Lachs, Aale,Matjes Heringe, Gemnſe,
Konſerven etoe.

Hans kühne

Wer ſein Leben, Wirtſchaft geg.
ter o Einbr verſ. will, ſchr. anesehko, Fiktoriaſtr. 39, UII, l.

ſüllerſhwei
kauft noch Kowenei Ammendorf

Aussergewöhnlich
verkaufen Wir in reichhaltigster Auswahl:

Damen- Wäsche flerren- Wäsche

hayana honi

netkrio ſtr. 18Weniger Redsohen, aber

gUekllchere,

Die künſtliche Beſchränkung eines
allzureichen Kinderſegens beiarmen, kranken u. geſAwächten

billig

Tag o. Machthemden, Belnkleider, Dachtjacken, UVUnter- Welsse u. farbige Oberhemdem, Kragen, Manschetten, Frauen.
tallien, Kinderwüäsche.

Handschuhe
fär Damen, Herren und Kinder.

Elegante Gurtel
Lavalliers, Schleifen,

Grösste Auswahl

in Spachtel! und Valencienne,

Servlteurs, Garnituren

Krawatten
in neuesten Stoffen und Formen,

Hosenträger, Socken
Taschentücher ſeder Art,

Von Minna Kube.
Freis 1 u. Preis 1 M
das GSeschlecktsleben

des Weibes
und die mangelhafte dte

eDamenkragen o. Schlipsen kegensehirme Scharren, Scharpen en ine aeä

Spachtelkragen DamentaschenJackett- Garnituren f Sehſeler. rigen wener Gelegenheitskauf.Manschetten und Kragen II De Jeiden. ad Sammetbano füll- f e derhalter

Unterröcke
in Selde, Wolle and Waschstoffen,
KRockvolants, Korsetts

Korsettschoner.

Mädchenkleider
Jacketts, Blusen, Kragen,

kinger-Häte. Damen-Blusen,

Billigste Preise Strümpfe
Shavwls, C0cher, Echarpes

Plaids, ſormalhemden, -Jacken
und -Beinkleider.

Knaben-Anzäge
Paletots, Blusen, Felerinen.

Brummer Benjamin.

14 Kar. Gold-Foder
Preis 4 Mk.

Zu beziehen durch die
Volks Buchhandlung.

Harz 4243.

Nachruf.
Sonnabend den 23. März

verſtarb nach langem Leidunſer langjähriges a

Otto weit
Kinder-Mützen.

im reinen braven
Arbeiterſache.

Ehre ſeinem Andenken.
Die Orts- Verwaltung Fertander

4. Baugewerdlichen Bfsarheiter

s

r.r r

e c

Er F
7

Bedarf doeckt,

4. ſern Nichte alen An bnye
Vereinslok al: „„Konzerthaus““, Karlstr. 14.

i ied des Arbeiterturnerbundes.)
XNontag, d. 2. Osterfeiertag von nachm. 4 Uhr

Nach dem

Mert man's orst,

j was in der neuen Wohnung
an Möbeln fehlt.

pfiohlt es sich, bevor man den
Auswahl

Daher em-

j meiner neuen grossen Ver-
Kkaufsräume zu

Haupt rhiederlage

besichtigen.

J Uöbel- industrie S

52 Crozze ünchetrazge 22

erzte kiuge.

in A. Nay's „„Gasthof zur Sonne““-Niotleben:v Avteiungs-Krämzchen, wo
verbunden m tunerischen u. humoristlschen
Auffäührungen nebet Ball mit freier Nacht.
Freunde u. Gönner hbeisst berzl. willkommen

Der Vorst auch.
Die Turngenossen von Halle marschieren
4 Uhr vom Hettstedter Bahnhof ab.
I. Osterfeiertag: Turnfahrt nach Leolfprig,m

Abiahrt früh 7.82 Uhr v. Hauptbahnhof. Leipziger Turngenossen
übernehmen die Führang.) Nüchste Turnetunde findet Freitag,

den 5. April, statt. (Zu Allem alles zur Stelle

Turnverein Fichte, Weissenfels.
Montag (2. Osterfeiertag) nachm. 8 Uhr in Stadt Naumburg

XV. Stifiungsfest.verbunden mit RALI, und Turnen, sowie einem prachtvollen
S Dekorationsrefren (16 Turner und 16 Turverinnen).

Hierzu ladet treundlichst ein Der Vorstand.
Sonntag (I. Osterfeiertag)

Familien-Kusfiug nach Xaumburg.
abmaarsen: Formitsage 9 Uhr von 88208 Vanunmburg.

Die Turustunden finden das Sommerhalbjahr Diens u. Prei-
tag in Stadt Sasumburg, Versammlungen jeden letzten Montag im
Monat in der Zentralhalle statt.

Zentralverband d. Maurer
Zweigverein Welscenfels.

Montag (2. Ofterfeiertag) im Reſtaurant „Zentralhalle
von 4 Uhr ab:

grosser Ball.
Hierzu ſind alle Mitglieder Fran tmerten Ar-à beiter, Parteigenoſſen und Genoſſinnen freundlichſt eingeladen.

l Die Verwaltung.e Dez.4 Geſangverein Liederhalle (Gem. Chor)
üiſeecmerchen burg J Tcoeuel en e n en er m

1. Oſter-Feiertag vamiiten Aben musikal.-theatral. Abend- UnterhaltungRXKumor. 7
unter gütiger Mitwirkung vVerband der kervarbelter, Lahltieſſe iel Ammenlerk. eng n

Die Mitglieder ſowie Fr eur
-STTHeutscher Kaiser, Aue- Leitz. deel Ein e tein Zutritt.

Zerſa denOfterfeiertag: K r ä n z ch J v ſt haſſet orſtadt, Meſon

Am 2. Oſt Varbier,7 ſeirrtag 13 2 1 t SEpo

im Saale der Wilhelmeh

t x führung „Die SozialdemokratenHarle Malther. ge ingt „Sereniſſimus und KinderVeſe i 2 tenVor hl nach le a Unterhaltung Kränzchen.

bei unſeren paſſivenVoigtsſtr., Reſtar trant Hentſchler,
t Selle Kra n rerſtraße, u. Paul Lämmer,tt J en Weſt raunt n ner,

mit Aufführungen des doſpit traße, zu habenort Klub Ein gk Auc. zmtlich Gem rkſcha ſts r 9 Partei Mitglieder ſowie
nde und Gönner des Geſanges ſind auf dieſem Wege einDer Vorſtand.e ker ziarrbeseizte a II u n efeiertag:

v mit Speiſen

Verlag und für die r

und Getränken beſtens anfwarte: Alle Parteiſchriften h
un mee

erate ver vortlich Auguſt Grohß. Druck der Halle chen Genoſſenſchafte Buchdbr urfer el (E G. in 9.) Halle a. S.

n e la ßGewerhſchafts Kartell Zeit.
Sonnabend, d. 18. April in der Wliheoimsnshes

Gr. Sünfſonie- Konzert
ausgeführt von der e Stadtkapelle unter Leitung

irektor und Komponisten Köhler Le
Programm:

des Herrn Musik

1. Sinfonie moll Ton F. Schudoert,2. Ouverture zur Opor Buryanthe FToo U. v. Weber,3. Grosse Fantasie a. d. Oper Lohengrin Ton R. Wagner,
4. Sphüren- Musik. S v. 4, Rubinstein,
5. Ungarische Rhapsodio e Von Fr. ILAsz i
6. Ouverture zur Oper Aignon von R. Thomäàs,

Anfang präszis 8 Vhr.I W lkhrend der Konzert Piecon bein BHinlass.
Zutritt our gagen Larte.

Nach dew Korzert: Kränxohen,
R. Heide. Der Vorstand.

Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Eonntag den l. Ofterfeiertag

Kränzohender freien Turnersohaft von Zeitz u. Umg., Abteilung Aue.
Montag den 2. Ofterfeiertag:

Grosser Ball
der Gesellschaft Thalia“-Aue.

Zur Aufführung gelangt: Ein Mal-Reigen, S Herren u. 8 Damen.
Hierzu laden freundlichſt ein

Die Vorsatinde. F. MöglingOhne inladungsKkarte Kein Zutritt.

W a h Ii t.
1. ca Geſangs Konzert
ausgef. vom Arbeiter- Geſangverein CoronaWählitz,
verbunden mit hum. u. theatral. Aufführungen.

Zur Aufführung kommt mit: Der Strelkkührer.

Es ladet Freunde und Genoſſen ein
Karl Schur, Gaſtwirt.

freie Albleten- Vereinigung Zeitz

Montag den l. April (2. Oſterfeiertng)
in der Wilhelmshöhe

Vergnügen Fervchiedenen Auffübrungen.

Ohne Einladungskarte kein Zutritt.
Anfang 6 Uhr. Ende 8 Uhr.

Der Voretand.,

Naumburg
Eonnabend den 30. März abends S Uhr im

Sohwarzen Adler
Vortrag des Hrn. Franz Röhme

aber hat ldeal u. Vorhild eines wabren (hritenmenchen

Eintritt 20 Pſ. Eintritt 20 Pf.
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